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Informatiksysteme aus fachdidaktischer Sicht 

Mike Barkmin, M. Ed. Prof. Dr. Torsten Brinda 
Universität Duisburg-Essen Universität Duisburg-Essen 
mike.barkmin@uni-due.de torsten.brinda@uni-due.de 

1. Vermittlungsziele und curriculare Verortung 

Im Seminar sollen fachdidaktische Kompetenzen für die Unterrichtsplanung und -
durchführung im Themenfeld Informatiksysteme entwickelt werden. Informatiksysteme im 
Kontext des Seminars sind eine Zusammenstellung von Hardware-, Software und Netzwerk-
komponenten. Die Studierenden sollen sichtbares Verhalten sowie innere und algorithmi-
sche Struktur realer Informatiksysteme analysieren, diese didaktisch reduzieren, schü-
ler*innengerecht rekonstruieren und Lernaktivitäten dazu planen können. Das benötigte 
Wissen über Informatiksysteme aus den Fachveranstaltungen wird aktiviert und angewen-
det, aber auch vernetzt und restrukturiert, sodass das Seminar auch fachliche Vermittlungs-
ziele anvisiert. 

Durch den Einsatz vielfältiger digitaler Tools im Sinne didaktischer Mikromethoden werden 
Möglichkeiten zur aktivierenden Gestaltung von Informatikunterricht kennengelernt und 
selbst erprobt. Mit Blick auf das Handlungsfeld Schule und Digitalisierung sollen die Studie-
renden mit einem E-Portfolio-System umgehen und E-Portfolios als Gestaltungsform ken-
nenlernen. 

Neben dem Lernen über digitale Medien, die hier als Informatiksysteme in Erscheinung tre-
ten, findet Lernen mit digitalen Medien statt. So werden auch überfachliche didaktisch-
methodische Vermittlungsziele realisiert. 

Das Seminar ist curricular am Ende des Masters zu verorten: die Kombination aus fachdidak-
tischer Perspektive, Inhalten mehrerer Fachveranstaltungen und reflexiven Elementen ist 
voraussetzungsvoll. 

2. Beschreibung des didaktischen Szenarios 

Das Seminar ist als wöchentliches Seminar mit 15 Sitzungen in drei Blöcken angelegt. Im ers-
ten Block wird das Wissen der Studierenden aktiviert, für den Seminarkontext angereichert 
und eine gemeinsame Definition von Informatiksystemen fixiert. Es wird abwechselnd im 
Plenum und in kleineren Sozialformen gearbeitet. Digitale Elemente sind dabei das Umfrage-
tool Mentimeter für Wortwolken (passiv), das Sammeln und Clustern eigener Bilder mit pi-
nup und BYOD (aktiv). Zudem findet der Einstieg in das E-Portfolio-System Mahara bei der 
Aufbereitung einer Recherche statt. 

Im zweiten Block werden am vorstrukturierten „Smartlights“-Szenario hands-on Netzwerk-, 
Hardware- und Software-Elemente sukzessive verbunden. Erfahrungsbasiert können die 
Programmierung von Microcontrollern sowie Gestaltung und Logik von Apps gelernt wer-
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den. Mahara bietet die Plattform für die Bereitstellung der Anleitungen sowie für die Doku-
mentation von Fortschritten und Reflexionsbeiträgen der Teilnehmenden. 

In Lab-Sessions werden im dritten Block selbstgesteuert eigene schulnahe Informatiksysteme 
entwickelt und im E-Portfolio mit eigener Schwerpunktsetzung dokumentiert. Das Prinzip 
des erfahrungsbasierten Lernens wird dabei fortgeführt, indem die Erfahrungen mit „Smart-
lights“ für die Gestaltung des eigenen Informatiksystems genutzt werden. Das Lehr-Lern-
Setting wird geöffnet zugunsten einer selbstdifferenzierenden Projektform mit kreativ-
gestaltendem Charakter. 

Die Präsentation der Informatiksysteme im Plenum inklusive einer moderierten Aktivität 
schließt das Seminar ab. 

3. Erfahrungen mit der Durchführung 

Der Umgang mit Mahara hat sich erst schwierig gestaltet, daher werden in Zukunft Tutorials 
zu den gestalterischen Elementen angeboten. Nichtsdestotrotz entstanden kreative und ab-
wechslungsreiche E-Portfolios, in denen die Studierenden mediale Elemente vielfältig ver-
wenden (z.B. Videos, Bilder, Animationen, usw.). Die Analyse der Reflexionsbeiträge zum 
zweiten Block ergab, dass das theoretische Fachwissen bei den Studierenden zwar oft vor-
handen war, die praktische Anwendung jedoch schwer fiel. Dieser Transfer soll daher zu-
künftig noch enger begleitet oder angeleitet werden. 

4. Transfermöglichkeiten 

Der Ansatz „Erfahrungsbasiertes Lernen“ scheint in Kombination mit digitalen Medien viel-
versprechend. Durch das Wahrnehmen eines Szenarios aus Lerner*innenperspektive und die 
Reflexion des eigenen Lernens (insb. der Schwierigkeiten) wurde der Blick der Studierenden 
für die schüler*innengerechte Gestaltung von Informatiksystemen im Unterricht geschärft. 
Auch der Einsatz von E-Portfolios, die die Kreativität der Studierenden herausfordern, 
scheint ein geeignetes Mittel zu sein, um den Umgang mit verschiedensten digitalen Medien 
und die sinnstiftende Kombination derselben zu fördern. 

5. Vernetzung 

Die Herausforderung der transparenten Bewertung eines E-Portfolios bei gleichzeitiger er-
wünschter kreativer Entfaltung und individueller Schwerpunktsetzung möchten wir zur Dis-
kussion stellen. Interesse besteht außerdem an der ebenfalls disziplinübergreifenden Frage, 
welche Strategien sich zur Aufrechterhaltung eines fachlichen Fokus trotz Ablenkung durch 
neu eingeführte digitale Medien bewährt haben. 
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Feedback im Kontext von E-Learning  

Prof. Dr. Tabea Becker Benjamin Haag 
Leibniz Universität Hannover Leibniz Universität Hannover 
tabea.becker@germanistik. 

uni-hannover.de 
benjamin.haag@germanistik. 

uni-hannover.de 

1. Vermittlungsziele und curriculare Verortung 

Reflektierte Handlungsfähigkeit - Analyse, Planung und Reflexion von Unterrichtsszenarien  

2. Beschreibung des didaktischen Szenarios 

Mithilfe des Lernmanagementsystems ILIAS wurden E-Learning-Module zu verschiedenen 
einschlägigen Themen der Sprachdidaktik Deutsch gestaltet: Bildungs- und Fachsprache; Tex-
te schreiben; Kommunikation und Interaktion im Unterricht; Orthografie - neue Wege zur 
Erhebung der Rechtschreibkompetenz; Kiezdeutsch; Präsentationskompetenz - analysieren 
und bewerten u.a. Im Sinne einer zu verstärkenden Theorie-Praxis-Integration arbeiten wir 
z.B. mit Videos authentischen Unterrichts, mit Audioaufnahmen von Schülerinterviews und 
authentischen Schülertexten etc. Die mit ILIAS gestaltete digitale Lernumgebung umfasst 
folgende zentrale Elemente: 1. Thematischer Überblick und Zielsetzung, 2. Arbeitsmaterial 
(z.B. Video, Audio, Text, Bild), 3. Aufgabe(n), 4. Begleitmaterialien (Fachliteratur), 5. Ergeb-
nisupload. Feedback-Verfahren wurden in diversen Varianten erprobt (Beispiellösung, Peer 
und individuelles Feedback; fakultativ und obligatorisch). Für viele Module gibt es keine 
Musterlösungen im mathematischen Sinne. Unsere Arbeit ziel auf die Entwicklung und För-
derung Reflektierter Handlungsfähigkeit, die wir wie folgt definieren: "Reflektierte Hand-
lungsfähigkeit umfasst die individuelle Bereitschaft und Fähigkeit, unterschiedliche Aspekte 
einer Situation (z.B. Perspektiven, Theorien, Evidenzen und Bedingungen) wahrzunehmen 
und zu analysieren. Relevante selbst- und strukturbezogene Aspekte werden berücksichtigt 
1) für begründete Handlungsentscheidungen (reflection in action) und 2) für Beurteilungen 
von Handlungsentscheidungen (reflection on action). Aus universitärer Sicht erfordert dies in 
der Lehrerbildung, unterschiedliche Lerngelegenheiten für fachdidaktische, fachwissen-
schaftliche und bildungswissenschaftliche Perspektiven auf Unterricht zu gestalten. Die Ver-
knüpfung von Fachdidaktik, Fachwissenschaft und Bildungswissenschaft unterstützt die För-
derung von reflektierter Handlungsfähigkeit, sofern sie dazu angelegt ist, unterschiedliche 
Zugänge reflexiv aufeinander zu beziehen.“ 

3. Erfahrungen mit der Durchführung 

Feedback hat sich als zentrale Herausforderung unserer Arbeit gezeigt. Wie gehen wir mit 
den Arbeitsergebnissen der Studierenden im Kontext Reflektierter Handlungsfähigkeit um? 
Das ist unsere Leitfrage im E-Learning-Kontext (insbesondere vor dem Hintergrund der Zeit- 
und Ortsunabhängigkeit digitalen Lernens). Die Verlagerung von Vermittlungsprozessen in 



Digitale Innovationen und Kompetenzen in der Lehramtsausbildung (#la-digital2019) 
Universität Duisburg Essen, 25./26. Februar 2019  https://www.uni-due.de/la-digital2019/ 

 
  

 
8 

virtuelle Räume verändert die Lernendenrolle, v.a. hinsichtlich Aktivierung und Aktivitäten 
(z.B. im Sinne stärkerer Selbststeuerung). Wie verändert sich in diesem Zusammenhang die 
Rolle der Lehrenden? Sie werden zunehmend zu Moderatoren, denn: Für erfolgreiches Leh-
rerhandeln gibt es keine Musterlösungen. Unterrichtspraxis ist ein komplexes Phänomen. Es 
ist prinzipiell unmöglich, alle Einflussfaktoren und Wirkmechanismen von Unterricht zu steu-
ern. Jede Unterrichtsstunde ist singulär im Verlauf, in Herausforderungen und Aufgaben. 
Dies führt dazu, dass Lernende zunehmend aufgefordert sind, individuelle Lösungen zu ent-
wickeln. Lehrende begleiten diesen Prozess, dürfen ihn aber nicht zu stark zu steuern versu-
chen, weil dies dem Lernziel der Reflektierten Handlungsfähigkeit widerspricht. Hattie 
spricht von der „Macht der Peers“ und davon, dass „Feedback zu den wirksamstem Modera-
toren des Lernens“ gehört (Hattie 2017). Einen Weg zu finden, (Peer) Feedback lernförder-
lich im Sinne Reflektierter Handlungsfähigkeit einzusetzen, darin sehen wir eine wesentliche 
Aufgabe und ein Forschungsdesiderat. 

4. Transfermöglichkeiten 

Beim Thema Feedback handelt es sich um eine fächerübergreifende Querschnittsaufgabe; 
demzufolge gibt es zahlreiche Transfermöglichkeiten. Wir stellen fest, dass Ansätze des Peer 
Feedbacks und Feedbacks durch Hochschullehrende (auch und insbesondere im E-Learning-
Kontext) kaum systematisch etabliert sind. 

5. Vernetzung 

Es geht im Grunde um die Neukalibrierung des Verhältnisses von Lehrenden und Lernenden. 
Wie lassen sich Lehrendenfeedback und Peer Feedback in ein adäquates Verhältnis zueinan-
der bringen? Auch im Kontext einer Leistungsmessung ist die Klärung dieser Frage wesent-
lich. 

Links 

https://www.leibniz-prinzip.uni-hannover.de/massnahme4.html 

https://www.qualitaetsoffensive-lehrerbildung.de/de/e-learning-verbessern-hannover-
schliesst-konzeptuelle-entwicklung-neuer-funktionen-fuer-1820.html 

https://www.lehrerbildung.uni-hannover.de/fileadmin/school-of-
education/pdf/Newsletter/Newsletter_1_2018.pdf 

https://www.youtube.com/watch?v=B9iJlKrBAh4 
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Kooperative Texterschließung mit dem TEXTLABOR 

Prof. Dr. Michael Beißwenger Veronika Burovikhina, M. A. 
Universität Duisburg-Essen Universität Duisburg-Essen 

michael.beißwenger@uni-due.de veronika.burovikhina@uni-due.de 

1. Vermittlungsziele und curriculare Verortung 

Der Zugang zu einem Studienfach und der ihm zugeordneten Fachdomäne ist ohne eine 
entwickelte Fähigkeit zur selbstständigen, kritischen und problembezogenen Erarbeitung 
wissenschaftlicher Konzepte und Positionen aus Fachliteratur nicht denkbar. Das gilt für geis-
tes- und sozialwissenschaftliche Studienfächer in grundsätzlich gleicher Weise wie für Fächer 
aus dem MINT-Spektrum. Für Studierende stellt die Lektüre von Fachtexten allerdings häufig 
eine große Herausforderung dar. Verständnisprobleme werden von ihnen entweder nicht als 
solche erkannt oder nicht signalisiert, oder sie zeigen sich erst, wenn es zu spät ist (z.B. in 
Hausarbeiten und Prüfungen). Das Konzept TEXTLABOR, das seit Anfang 2018 im Rahmen eines 
vom Stifterverband geförderten Digi-Fellowship-Projekts entwickelt und erprobt wurde, ver-
bindet die Möglichkeiten der Annotation digital bereitgestellter Fachliteratur in einer Online-
Umgebung mit Formen der kooperativen und diskursiven Textarbeit sowie einem Inverted-
Classroom-Konzept, in dem Fachtexte in einer Kombination von Online- und Präsenzaktivitä-
ten gemeinsam erarbeitet und analysiert werden.  

2. Beschreibung des didaktischen Szenarios 

Im TEXTLABOR erarbeiten Studierende in kleinen Lektüregruppen in einer digitalen Lese- und 
Annotationsumgebung direkt am Text und schriftlich dessen zentrale Aussagen, verständi-
gen sich über Verstehensgrundlagen und unterstützen sich wechselseitig beim Aufbau eines 
grundlegenden Textverständnisses. Den Ausgangs- und Zielpunkt der kooperativen Texter-
arbeitung bildet die individuellen Textlektüre, die durch den Austausch mit anderen unter-
stützt wird. Strukturiert wird die kooperative Textarbeit durch eine Aufgabenstellung, die 
Leitfragen und Teilaufgaben definiert, mit denen Aktivitäten angeregt werden, die für eine 
problembezogene Erarbeitung von Wissen aus Fachtexten zentral sind. Die Ergebnisse der 
kooperativen Textarbeit und die dabei identifizierten offenen Fragen bilden den Input für die 
abschließende Diskussion des Textes in der Präsenzphase und für die Herstellung eines kon-
sentierten Textverständnisses.  Abb. 1 zeigt schematisch den Ablauf einer Seminareinheit 
mit dem TEXTLABOR. Eine ausführliche Beschreibung geben Beißwenger und Burovikhina 
(2019). 

Die technische Grundlage für die Arbeit mit dem TEXTLABOR bilden Werkzeuge für die koope-
rative Textannotation. Im Rahmen eines vom Stifterverband geförderten DigiFellow-
Projekts1 entwickeln wir derzeit einen Prototypen einer digitalen  Lese- und Annotationsum-
gebung für Fachtexte weiter. Das Ergebnis soll im Frühjahr 2019 als Plugin in die Lernplatt-
                                                            
1 https://www.uni-due.de/germanistik/beisswenger/efellow2018.php 
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form Moodle der Universität Duisburg-Essen integriert werden und dort für alle Lehrenden 
als neue Lernaktivität zur Verfügung stehen. 

Woche 1 / 2 Woche 3 Woche 4 / 5 

Blinmdtext Blindtext ebegeberb errgrvgegvwwv 
ervberbvervberb  erberbef ebt Blinmdtext Blindtext 
ebegeberb errgrvgegvwwv erv Blinmdtext Blindtext 
ebegeberb errgrvgegvwwv ervberbvervberb  erberbef ebt 
Blinmdtext Blindtext ebegeberb errgrvgegvwwv 
ervberbvervberb  erberbef ebt 
berbvervberb  erberbef ebt 
Blinmdtext Blindtext ebegeberb errgrvgegvwwv Blinmdtext 
Blindtext ebegeberb errgrvgegvwwv  Blinmdtext Blindtext 
ebegeberb errgrvgegvwwv ervberbvervberb  erberbef ebt 
Blinmdtext Blindtext ebegeberb errgrvgegvwwv erv 
Blinmdtext Blindtext ebegeberb errgrvgegvwwv 
ervberbvervberb  erberbef ebt 
Blinmdtext Blindtext ebegeberb errgrvgegvwwv 
ervberbvervberb  erberbef ebt 
berbvervberb  erberbef ebt 
Blinmdtext Blindtext ebegeberb errgrvgegvwwv Blinmdtext 
Blindtext ebegeberb errgrvgegvwwv  Blinmdtext Blindtext 
ebegeberb errgrvgegvwwv ervberbvervberb  erberbef ebt 
Blinmdtext Blindtext ebegeberb errgrvgegvwwv erv 
Blinmdtext Blindtext ebegeberb errgrvgegvwwv 
ervberbvervberb  erberbef ebt 
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Präsenztermin 1 

 Einführung 
Online-Umgebung 

 Bildung von 
Gruppen 

 Aufgabenstellung 

Aufgabe und 
Leitfragen: 
Bitte bereiten Sie den Text für die Sitzung am 07.06. intensiv in Ihrer Gruppe vor. 

Konkret erwarte ich von Ihnen, 
– dass Sie in der Lage sind, das Anliegen zu benennen, welches die Autorin mit 

ihrem Text verfolgt, und das linguistische Problem zusammenzufassen, mit dem 
sie sich in ihrem Text beschäftigt. (WORUM GEHT ES DER AUTORIN UND WOVON HANDELT 
DER TEXT?) 

– dass Sie sich als Gruppe auf max. fünf Passagen aus dem Text verständigt 
haben, die für Sie die zentralen Aussagen des Textes widerspiegeln. Diese 
Passagen sollen jeweils nicht länger als drei Sätze sein. Sie sollen in der Lage 
sein zu begründen, weshalb Sie gerade diese Passagen ausgewählt haben, und 
darzustellen, wie sich ausgehend von den gewählten Passagen die zentralen 
Aussagen des Textes nachzeichnen lassen. (WELCHES SIND DIE ZENTRALEN AUSSAGEN 

UND WIE LASSEN SIE SICH AM TEXT FESTMACHEN?) 
– dass Sie innerhalb Ihrer Gruppe sichergestellt haben, dass alle 

Gruppenmitglieder die Voraussetzungen, die für das Verständnis des Textes 
erforderlich sind, erarbeitet haben; dies betrifft einerseits die von der Autorin 
verwendeten  linguistischen Fachtermini, andererseits den Nachvollzug der 
Analysen, welche die Autorin an den von ihr präsentierten Datenbeispielen 
vornimmt. (WELCHE VERSTEHENSVORAUSSETZUNGEN SETZT DIE AUTORIN BEI IHREN LESERINNEN 
VORAUS?) 

– dass Sie in der Lage sind, die in den Analysen herausgearbeiteten 
Besonderheiten der Verwendung von weil und obwohl an anderen als den im 

Aufgabe 2: 
Anwendung: 
Sie haben sich in den vergangenen zwei Wochen intensiv mit dem Text von 
Susanne Günthner zu Verwendungen von weil und obwohl mit Verbzweitstellung 
auseinandergesetzt. Susanne Günthner zeigt in Abschnitt 2.1 ihres Textes „WEIL-
Sätze im Gebrauch“ an verschiedenen Datenbeispielen, dass die vermeintlich 
„ungrammatische“ Verwendung von weil mit Verbzweitstellung in der gesproche-
nen Alltagssprache ganz unterschiedliche Funktionen übernehmen kann: 

− Sie dient der Markierung einer relativen syntaktischen und pragmatischen 
Unabhängigkeit des weil-Satzes; 

− die mit weil eingeleiteten Begründungen liegen nicht auf der Inhaltsebene, 
sondern im epistemischen Bereich; 

− die mit weil eingeleiteten Begründungen liegen im Bereich der Sprechhandlung; 
− weil hat die Funktion eines Diskursmarkers. 

Um zu überprüfen, ob Sie die Unterschiede zwischen den verschiedenen Funk-
tionstypen erfasst haben, ordnen Sie bitte die nachfolgenden Verwendungs-
beispiele jeweils einem der vier Typen zu. Die Herausforderung besteht dabei 
darin, aus den Beispielanalysen von Günthner Kriterien abzuleiten, die sich auf die 
Klassifikation anderer Datenbeispiele übertragen lassen. Das kann im Einzelfall 
durchaus anspruchsvoll sein. 

Gehen Sie bitte wie folgt vor: 

Versuchen Sie zunächst, individuell die nachfolgenden Beispiele den Funktions-
typen von Günthner u uordnen Diskutieren Sie anschließend Probleme die sich
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back durch Lehrende

 
Abb. 1: Ablauf einer Seminareinheit mit dem TEXTLABOR. 

3. Erfahrungen mit der Durchführung 

Das Konzept wurde in mehreren Lehrveranstaltungen erprobt. In der Evaluation stellten die 
Studierenden u.a. heraus, dass durch die kooperative Erarbeitungsform ein intensiver fachli-
cher Austausch und eine vertiefte Auseinandersetzung mit dem Text ermöglicht worden sei, 
der sich in einem Setting mit nur individueller Lektüre nicht in gleicher Weise ergeben hätte. 
Aus Lehrendensicht lieferte die Dokumentation der textbezogenen Diskussionen in der Onli-
ne-Umgebung interessante Aufschlüsse zu Verständnisproblemen, die in der Präsenzphase 
aufgegriffen werden konnten. Die Diskussionen in den Präsenzsitzungen hatten hohes Ni-
veau, die Studierenden waren durch die Online-Arbeit sehr gut auf den Text vorbereitet. 

4. Transfermöglichkeiten 

Die Arbeit mit dem TEXTLABOR eignet sich für die Begleitung von Lehrveranstaltungen in allen 
Fachdomänen, in denen von Studierenden erwartet wird, sich über die Lektüre von Fachtex-
ten Zugang zu Ausschnitten aus der Fachdomäne zu verschaffen. Die Arbeit am Text kann 
dabei neben inhaltlichen Aspekten auch auf Merkmale der Textsorte ‚Fachtext’ bezogen 
werden; speziell in philologischen Fächern kann eine textlinguistische und textpragmatische 
Metaperspektive auf das sprachliche Handeln mit Texten im Handlungsbereich ‚Wissen-
schaft’ die Einübung von Techniken für die Erarbeitung von Fachtexten zusätzlich unterstüt-
zen. 

5. Vernetzung 

Großes Interesse haben wir am Austausch von Erfahrungen zu kooperativen Arbeitsformen 
in Online-Umgebungen und an der Diskussion von Transfermöglichkeiten. 
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ORTHO & GRAF – ein Wiki-basiertes Planspiel zur Förderung  
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Universität Duisburg-Essen Universität Duisburg-Essen 

michael.beißwenger@uni-due.de lena.meyer@uni-due.de 

1. Vermittlungsziele und curriculare Verortung 

Das Planspiel ORTHO&GRAF zielt auf eine reflektierte Auseinandersetzung mit den grammati-
schen Schreibregularitäten, deren Kenntnis für ein vertieftes Verständnis der Rechtschreib-
regeln des Deutschen unabdingbar ist. Durch Anwendung auf authentisches Sprachmaterial, 
durch kooperative Arbeitsformen sowie durch Gamification-Elemente stellt ORTHO & GRAF 
eine Lernumgebung bereit, die zu einer motivierenden, lernendenzentrierten, diskursiven, 
problembezogenen und mehrperspektivischen Erarbeitung von Hintergrundwissen zur deut-
schen Rechtschreibung anregt und in der die Förderung orthographischer Kompetenzen 
über variierende Aufgabentypen systematisch mit sprachreflexiven Aktivitäten verbunden 
wird.  

2. Beschreibung des didaktischen Szenarios 

ORTHO&GRAF ist inspiriert durch Ideen des Game-based Learning: Lernaktivitäten werden 
durch Spielelemente gerahmt und begleitet, die einerseits als Aktivitätsanreiz dienen und 
andererseits durch ein „Sandbox“-Setting zum Experimentieren mit Lösungsstrategien in 
Bezug auf gestellte Aufgaben und Probleme anregen sollen. Das Konzept ist als Blended-
Learning-Szenario konzipiert, in dem Resultate der Online-Aktivitäten in Präsenzsitzungen 
aufgegriffen und unter Mitwirkung der Lehrenden diskutiert werden, und in denen die Er-
gebnisse der Präsenzphasen den Input bilden, anhand dessen die Lernenden in den Online-
Phasen ihre Lösungsstrategien verfeinern. Den Kern des Spielszenarios bildet das (fiktive) 
privatwirtschaftliche Ermittlungsunternehmen ORTHO&GRAF, das über seine Website profes-
sionelle Ermittlungsdienstleistungen zu Rechtschreibfragen anbietet. Die Website des Un-
ternehmens basiert auf einer Installation der Software MediaWiki (https://www.mediawiki. 
org/); sie bildet die Plattform für sämtliche Online-Aktivitäten. 

Die Lernenden beschäftigen sich im Rahmen des Spiels in wechselnden Rollen, und damit 
verbunden unter wechselnden Perspektiven, mit Phänomenen der deutschen Rechtschrei-
bung: Als Kund*innen formulieren sie Ermittlungsaufträge zu Rechtschreibzweifeln; als 
Rechtschreibermittler*innen stellen sie unter Bezug auf Regeln und grammatische Operatio-
nen zu Kund*innen-Aufträgen professionelle Ermittlungen an und dokumentieren diese in 
Ermittlungsakten; als Mitarbeiter*innen der Innenrevision prüfen sie Fallakten der Ermittler-
teams und geben dazu konstruktives Feedback.  
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Den Ablauf einer Seminareinheit mit ORTHO & GRAF veranschaulicht die nachfolgende Grafik: 
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Beobachtung der Online-
Aktivitäten und Vergabe  

von Trophäen 

DISKUSSION 
Blinmdtext Blindtext ebegeberb  
Blinmdtext  
berbvervberb  erberbef ebt 
Blinmdtext Blindtext ebegeberb errgrvgegvwwv 
Blinmdtext Blindtext ebegeberb  
Blinmdtext Blindtext ebegeberb errgrvgegvwwv 
ervberbvervberb  erberbef  
Blinmdtext Blindtext ebegeberb errgrvgegvwwv 
ervberbvervberb  erberbef ebt# 
berbvervberb  erberbef ebt 

LEHRENDE LEHRENDE 

ROLLE: Ermittlerteams

WOCHE 6 UND 7: 
„QUALITÄTSKONFERENZ“: 
Diskussion von Fällen 

LERNENDE 

Auftakt Woche 6: 
Aufgabenstellung 

 

eigene Ermittlungsakten überarbeiten 

Ergebnis:  Kommentierte und überarbeitete Akten

Ermittlungsakten prüfen und kommentieren; 

ROLLE: Qualitätsmanagerinnen und -manager

Ermittlungen anstellen 
und dokumentieren 

 
Die komplette Spielumgebung wird unter https://udue.de/orthoundgraf zum freien Downlo-
ad zur Verfügung gestellt. Ein Handbuch für Lehrende, das den Einsatz in Lehrveranstaltun-
gen erläutert, befindet sich in Vorbereitung und soll ebenfalls frei zur Verfügung gestellt 
werden. 

3. Erfahrungen mit der Durchführung 

ORTHO & GRAF wurde 2017/18 in insgesamt 5 Seminaren mit Studierenden der Lehrämter 
Deutsch getestet und qualitativ evaluiert. Die Ergebnisse aus den Testläufen sind in Optimie-
rungen der Spielmaterialien und -abläufe eingeflossen. Eine hinsichtlich des Anforderungsni-
veaus und der genutzten Ressourcen modifizierte Version des Konzepts wurde Anfang 2018 
erstmals in der Klassenstufe 7 eines Gymnasiums getestet.  

Die Evaluation des Konzepts ergab, dass die Verbindung von Online- und Präsenzphasen eine 
vertiefte Auseinandersetzung mit den fachlichen Inhalten ermöglicht hat. Zugleich erwies 
sich aus Lehrendensicht das Aufgreifen von online bearbeiteten „Fällen“ in Präsenzsitzungen 
als unabdingbar, um Fragen der Operationalisierung grammatischer Kategorien bei der Klä-
rung rechtschreiblicher Zweifelsfälle zu thematisieren und die dafür benötigten grammati-
schen Grundlagenkenntnisse aufzufrischen. Insgesamt wurde das Spielkonzept von den Stu-
dierenden als motivierend und verständnisförderlich evaluiert; auch der eigene Kompetenz-
zuwachs in Bezug auf das Verständnis orthographischer Schreibregularitäten wurde durch-
weg als positiv eingeschätzt. 

4. Transfermöglichkeiten 

Die Erfahrungen aus der Durchführung zeigen, dass es durch ein Spielszenario gelingen kann, 
Studierende zu einer selbstgesteuerten und problemorientierten Auseinandersetzung mit 
einem „trockenen“ Thema wie der deutschen Rechtschreibung anzuregen. Dieser Befund 
kann interessante Anregungen für das Design didaktischer Zugänge auch zu anderen „tro-
ckenen“ Themen (nicht nur im Bereich der Germanistik und des Deutschunterrichts) liefern. 
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5. Vernetzung 

Von besonderem Interesse ist für uns der Austausch über Erfahrungen mit Konzepten des 
Blended Learning und des Game-based Learning in anderen Fachdisziplinen. 

Literatur und Ressourcen 

Beißwenger, Michael; Meyer, Lena (2018): Ortho & Graf: ein Wiki-basiertes Planspiel zur 
Förderung von Rechtschreibkompetenzen in der Sekundarstufe II. In: Steffen Gailberger 
& Frauke Wietzke (Hrsg.): Deutschunterricht in einer digitalen Gesellschaft. Unter-
richtsanregungen für die Sekundarstufen. Weinheim: Beltz Juventa, 296-330. 

Beißwenger, Michael; Meyer, Lena (2019, im Druck): Gamification als Schlüssel zu „trocke-
nen“ Themen? Beobachtungen und Analysen zu einem webbasierten Planspiel zur För-
derung orthographischer Kompetenz. In: Karin Beckers & Marvin Wassermann (Hrsg.): 
Wissenskommunikation im Web. Sprachwissenschaftliche und didaktische Perspekti-
ven. Frankfurt: Peter Lang. 

Beißwenger, M.; Burovikhina, V.; Meyer, L. (2019, im Druck): Förderung von Sprach- und 
Textkompetenzen mit sozialen Medien: Kooperative Konzepte für den Inverted Class-
room. In: Michael Beißwenger & Matthias Knopp (Hrsg.): Soziale Medien in Schule und 
Hochschule: Linguistische, sprach- und mediendidaktische Perspektiven. Frankfurt: Pe-
ter Lang (Forum Angewandte Linguistik). 

Download der Spielumgebung „Ortho & Graf“: 
 https://udue.de/orthoundgraf 
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Geschichte ganz smart – Apps und Co 

Prof. Dr. Markus Bernhardt Sven Alexander Neeb, StR 
Universität Duisburg-Essen Universität Duisburg-Essen 

markus.bernhardt@uni-due.de sven.neeb@uni-due.de 

1. Vermittlungsziele und curriculare Verortung 

Die Studierenden befassen sich im geschichtsdidaktischen Hauptseminar „Geschichte ganz 
smart – Apps & Co“ mit der Anwendung und inhaltlichen Ausgestaltung von ausgewählten 
Lernapplikationen im Geschichtsunterricht. Ausgangspunkt sind die frei verfügbaren Apps 
„Biparcours“ und „Learning Apps“. Für diese Applikationen existieren bereits zahlreiche An-
gebote, die auf Smartphones und Tablets genutzt werden können. Diese werden im Hinblick 
auf ihre Eignung für das reflektierte historische Lernen überprüft und unter einer ge-
schichtsdidaktischen Perspektive weiterentwickelt.  

2. Beschreibung des didaktischen Szenarios 

Bislang herrschen mit Blick auf die für den Geschichtsunterricht verfügbaren digitalen Ange-
bote Formate vor, die lediglich auf einer faktologischen Ebene Wissenselemente einüben 
und abfragen. Sie sind vergleichbar mit zahlreichen Lernspielen, die bereits in der analogen 
Welt vorhanden sind. Das schöpft die Lernpotentiale der jeweiligen Adressaten nicht aus 
und ist geschichtswissenschaftlich sowie geschichtsdidaktisch unterkomplex. Weiterentwick-
lung meint hier, unter Zuhilfenahme von elaborierteren Testinstrumenten, auch Formate auf 
der Ebene von Sach- und Werturteilen sowie im Bereich der Gattungs- und Interpretations-
kompetenz zu generieren. Das ist insofern möglich, da die beiden oben genannten Applikati-
onen die eigenständige Erstellung von Lernmaterialien und Parcours eigens vorsehen. Inhalt-
liche, methodische und mediale Elemente werden im Lernprozess der Studierenden so mit-
einander didaktisch sinnvoll verbunden. 

3. Erfahrungen mit der Durchführung 

Der Problemhintergrund, der durch die Lehrveranstaltung behandelt wird, ist ganz einfach: 
Es ist der Widerspruch zwischen der Bedeutung des Digitalen im Alltag der Schülerinnen und 
Schüler und der häufigen Vernachlässigung dieser Materie in der Schule. Dieser Widerspruch 
zeigt sich an unterschiedlichen Stellen: Der Geschichtsunterricht verharrt, abgesehen von 
dem einiger innovativer, meist jüngerer Lehrpersonen, in einer konventionellen Form, wäh-
rend sich um ihn herum der digitale Wandel vollzieht. Schülerinnen und Schüler erleben die-
sen Widerspruch zum Beispiel daran, dass Ihnen die Benutzung ihres Smartphones, das sie 
ansonsten umstandslos zu Recherchezwecken verwenden, regelmäßig im Unterricht verbo-
ten wird. 

Als Studierende erleben die angehenden Lehrpersonen Ähnliches in Lehrveranstaltungen an 
den Universitäten. Smartphones, Tablets und Notebooks sind hier in der Regel zwar gedul-
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det, sie werden aber kaum aktiv in den Lehrablauf integriert. Dies führt dazu, dass Lehramts-
studierende an der Universität kaum darauf vorbereitet werden, elektronische Geräte und 
digitale Medien eigenständig und didaktisch qualifiziert in Lernumgebungen des Geschichts-
unterrichts einzubinden. Viele Studierende vermitteln in verschiedenen geschichtsdidakti-
schen Seminaren glaubhaft den Eindruck, erstmals mit interaktiven Whiteboards, „Ge-
schichts-Apps“ oder ihnen fremden Betriebssystemen (insbesondere macOS und Linux) kon-
frontiert zu sein. 

4. Transfermöglichkeiten 

In Bezug auf digitale Medien im Allgemeinen und auf webbasierte Lernangebote im Beson-
deren ist die Geschichtsdidaktik zwar theoriestark, aber deutlich schwächer in der empiri-
schen Forschung und vor allem nicht praxisnah genug. Diesem Defizit begegnet die darge-
stellte Lehrveranstaltung: Dies ist insbesondere durch eine wissenschaftliche Begleitung 
möglich, die auch Bestandteil des eingeworbenen „Fellowhips für Innovationen in der digita-
len Hochschullehre“ ist. 

Eine zentrale Rolle für den in diesem Kontext angedachten Transfer spielt die geplante Publi-
kation „Arbeiten mit digitalen Endgeräten in geschichtsdidaktischen Lehrveranstaltungen 
und im Geschichtsunterricht“, die in Form eines Sammelbandes insbesondere die fach- und 
hochschuldidaktisch qualifizierte Nutzung von digitalen Medien fokussieren wird. 

5. Vernetzung 

Die mit dem Projekt verbundenen Maßnahmen werden in das Historische Institut hineinge-
tragen, indem auf Instituts- und Qualitätskonferenzen über das Projekt berichtet und für die 
digitalen Strategien geworben wird. Hier ist vor allem an den Einsatz der interaktiven White-
boards gedacht, die auch den anderen Lehrenden des Instituts zugänglich gemacht werden 
sollen. Das soll über institutsinterne Fortbildungen geschehen. Unsere aktuellen For-
schungsdaten zeigen, dass die Bereitschaft zur Nutzung von interaktiven Whiteboards steigt, 
wenn fachspezifische Einführungen und Fortbildungen erfolgen und nicht nur solche allge-
meiner Art. 

Natürlich kann ein Erfahrungsaustausch mit Vertreterinnen und Vertretern „naher und fer-
ner“ Fachbereiche und Disziplinen neue projektbezogene Einsichten und Impulse ermögli-
chen, die wir gerne im Rahmen des Workshops „Digitale Innovationen und Kompetenzen in 
der Lehramtsbildung“ sowohl gewinnen als auch weitergeben möchten. 

Literatur 

Geschichte ganz smart – Geschichtslehrerausbildung mit digitalen Formaten innovativ ges-
talten [URL: https://www.stifterverband.org/digital-lehrfellows/2017/bernhardt]. 



Digitale Innovationen und Kompetenzen in der Lehramtsausbildung (#la-digital2019) 
Universität Duisburg Essen, 25./26. Februar 2019  https://www.uni-due.de/la-digital2019/ 

 
  

 
17 

 

Medienmündigkeit für Lehrer:   
Analoge vs. digitale didaktische Szenarien vergleichen! 

Prof. Dr. Paula Bleckmann Jasmin Zimmer 
Alanus Hochschule Alfter Institut für pädagogische Diagnostik 

Siegburg 
Paula.Bleckmann@alanus.edu jasmin.zimmer@paedagogische-

diagnostik.de 

1. Vermittlungsziele und curriculare Verortung 

Die Veranstaltung ist eine Lehrveranstaltung im Umfang von 1 SWS innerhalb des Master-
studiums in Pädagogik. Sie ist im Modul EB1 (Erziehung und Bildung) verortet. Zentrales 
Vermittlungsziel ist „Medienmündigkeit für Lehrkräfte“. Die Teilnehmenden sollen befähigt 
werden, ihre Entscheidungen darüber, ob digitale oder nicht-digitale Wege für ein bestimm-
tes konkretes Lernziel besser geeignet sind, neu und anders kritisch zu reflektieren. Diese 
„Selektionskompetenz“ als Teildimension von Medienmündigkeit (Bleckmann, 2012) erfor-
dert die Fähigkeit, gerade über das konkrete Unterrichtsziel hinaus zwei langfristige Bil-
dungsziele (Medienkompetenzförderung und Medien(sucht)prävention) abwägend mitein-
zubeziehen.  Was in der Tradition der Technikfolgenabschätzung der Forscher im Großen 
leistet, soll hier zumindest anfänglich die Lehrkraft im Kleinen leisten: Die Abwägung der 
kurzfristigen und langfristigen Vor- und Nachteile jeweils eines analogen und eines digitalen  
didaktischen Szenarios für dasselbe Lernziel, unter Berücksichtigung der Lernvoraussetzun-
gen der SuS (bes. entwicklungspsychologische Voraussetzungen, bestehende Gefährdung für 
suchtartige Nutzung digitaler Medien), sowie  Lehrvoraussetzungen (v.a. Motivation und 
Erfahrungen der Lehrkraft bei der Umsetzung der analogen bzw. digitalen Lernwege), der 
Kosten (v.a. auch Hardware, Software, Wartungsaufwand). Für mehr Freiheit im Kopf bei der 
Abwägung wird der verbreiteten Forderung: „Überlegen Sie, ob das nicht auch digital geht!“ 
in der Veranstaltung die konträre Forderung „Überlegen Sie, ob das nicht auch analog geht!“ 
entgegengesetzt. Zum Beispiel computational thinking trainieren (Mit Schach-AG? Mit Brett-
spielen? Mit Kochkurs?), oder Kurzfilme produzieren (Daumenkino? Laterna magica?), Kryp-
tographie verstehen (Schatzsuche mit Caesar-verschlüsselten Zetteln? Escape Room Aben-
teuer?).   Ziel: Die medienmündige Lehrkraft ersetzt bzw. ergänzt bewährte analoge Lernwe-
ge nur dort durch digitale Lernwege, wo diese auch im Hinblick auf die genannten Fernziele 
eine bessere Chancen-Risiken-Balance aufzuweisen versprechen.  

2. Beschreibung des didaktischen Szenarios 

Vortrag mit und ohne PPP, Tafelzeichnungen, Quiz in Gruppenarbeit, Think Pair Share, ge-
spielte TV-Podiumsdiskussion, uvm.. Die Vielfalt von digitalen, analogen und blended lear-
ning Arbeitsformen ist auf Meta-Ebene bei der Seminargestaltung bewusst gewählt, um zu 
illustrieren: Vieles – aber nicht alles – geht immer noch besser analog. 
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3. Erfahrungen mit der Durchführung 

Die Studierenden bewerteten die Veranstaltung in den schriftlichen Evaluationsbögen im 
Gesamturteil mit 1,35 (2016), 1,3 (2017) bzw. 1,0 (2018). 

4. Transfermöglichkeiten 

Ein ähnliches Veranstaltungsformat, allerdings mit einer Dauer von nur 6 Zeitstunden, wurde 
mehr als 40 mal im Rahmen des Präventionsangebotes „ECHT DABEI - gesund groß werden 
im digitalen Zeitalter“ als fächerübergreifende Fortbildung für Grundschulkollegien umge-
setzt. Die Evaluationsergebnisse hierzu sind ebenfalls positiv. Weiterentwicklung: Die Veran-
staltung bildet zusammen mit den Materialien und Methoden aus der Ausbildung zum ECHT 
DABEI Coach (vgl. www.echt-dabei.de) die Grundlage für die erstmals 2018 stattfindende 
Weiterbildung Medienmündigkeitspädagogik:  

https://www.alanus.edu/fileadmin/user_upload/projekte/bildungswissenschaft/ 
Medienmuendigkeitspaedagogik-Weiterbildung_Flyer.pdf 

5. Vernetzung 

Übergreifend würden wir gerne diskutieren: Warum werden die Risiken problematischer 
und altersinadäquater Bildschirmmediennutzung bisher in der Forschung vor allem von Me-
dizinern und Gesundheitsökonomen ernst genommen, in der Praxis von Pädagogen auch als 
Problem gesehen (Kassel, 2017), aber in der digitalen Bildungspolitik bisher weitgehend ver-
nachlässigt? Auf welche empirischen Daten stützt sich die dem Call for Papers zugrunde lie-
gende implizite Annahme, mehr Einsatz digitaler Medien in Bildungseinrichtungen sei immer 
ein Gewinn für die Vorbereitung junger Menschen auf die Herausforderungen des digitalen 
Zeitalters? 

Literatur 

Bleckmann, P. (2012): Medienmündig - wie unsere Kinder selbstbestimmt mit dem Bild-
schirm umgehen lernen. Stuttgart: Klett-Cotta. 

Kassel, L.; Fröhlich-Gildhoff, K.; Rauh, K. (2017): Bestands- und Bedarfserhebung 2015/16 
Ergebnisse. Hrsg. Präventionsnetzwerk Ortenaukreis. (Böttinger U. & Fröhlich-Gildhoff) 
Offenburg: Landratsamt Ortenaukreis und Freiburg: Zentrum für Kinder- und Jugend-
forschung. 
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„Digital Storytelling und Intermediales Geschichtenverstehen“ 

Im Seminar entwickelt, in der Schule erprobt, gemeinsam reflektiert 

Jun.-Prof. Dr. Jan M. Boelmann Lisa König 
Pädagogische Hochschule  

Ludwigsburg 
Stipendiatin der  

Stiftung der deutschen Wirtschaft 
boelmann@ph-ludwigsburg.de koenig-ly@t-online.de 

1. Konzeption und Vermittlungsziele des Projekts 

Die Vorbereitung von Lehramtsstudierenden auf die Entwicklung digital ausgerichteter Lern-
settings stellt vor dem Hintergrund schulpraktischer Zukunftsfähigkeit eine zentrale Aufgabe 
der Hochschuldidaktik dar. Das interdisziplinäre Projekt „Digital Storytelling und Intermedia-
les Geschichtenverstehen“ (gefördert als Teilprojekt des Verbundes „Digitales Lernen Stutt-
gart-Ludwigsburg“ durch die Deutsche Telekom Stiftung (2016-2018)) fokussiert aus me-
dienpädagogischer und deutschdidaktischer Perspektive den Einsatz digitaler Medien in 
Hochschule und Schulunterricht. Hierbei entwickeln, erproben und reflektieren die Studie-
renden innovative digitale Vermittlungssettings zum Erwerb literarischer Kompetenz, in wel-
chen DrittklässlerInnen rezeptiv und produktiv Geschichten erarbeiten.  

Neben der fachlichen Zielsetzung des Aufbaus professionsorientierter Medienkompetenzen 
durch Planung, Durchführung und Reflexion von Unterricht sowie des Erwerbs von medien-
praktischen Handlungswissen stellt das Projekt insbesondere die prozessorientierte Profes-
sionalisierung der angehenden Lehrkräfte zur Entwicklung digitaler Lehr-/Lernarrangements 
in den Mittelpunkt.  

2. Beschreibung des didaktischen Szenarios 

Die Studierenden durchlaufen drei aufeinander aufbauende Phasen: 

 
Abb. 1: Konzeption des universitären Begleitseminars 

Die erste Phase des Seminars umfasst die grundlegende didaktische und medienpraktische 
Qualifikation. Die Studierenden entwickeln fachliche Planungs- und fachunabhängige Me-
dienkompetenzen, wobei die handlungsorientierte Erkundung und didaktische Reflexion 
technischer Möglichkeiten zentral stehen.  
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In der zweiten Seminarphase entwickeln die Studierenden eine 20-stündige Unterrichtsein-
heit, die anschließend wöchentlich (je 2 Stunden) in der iPad-Klasse durchgeführt wird.  

Die dritte Phase dient der Weiterentwicklung des Lehrerhandelns und der Lehrerprofessio-
nalität. Hierzu reflektieren die Studierenden die videographierten Stunden in der Seminar-
gruppe sowohl hinsichtlich des Lehrerhandelns als auch des Einsatzes digitaler Medien und 
überarbeiten das bestehende Konzept wöchentlich.  

3. Erfahrungen mit der Durchführung 

Da das Projekt zweimal (WiSe 2016/2017 und SoSe 2017) mit jeweils einer dritten Klasse 
durchgeführt wurde, nutzte das Forschungsprojekt unterschiedliche Anlagen in Bezug auf die 
Selbststeuerung und Lenkung der Lernprozesse. 

• Erfahrungen bezüglich der Lernsettings 

Während der erste Durchgang von einem hohen Lenkungsgrad und einem engen Betreu-
ungsverhältnis der Lernenden geprägt war, zeichnete sich die zweite Durchführung durch 
offene und selbstentdeckende Lernsettings aus. In beiden Durchläufen erzielten die Schüle-
rinnen und Schüler qualitativ ähnliche Ergebnisse, wobei im Rahmen des zweiten Durch-
gangs ein größerer Raum für eigenen Ideen bestand. 

• Erfahrungen bezüglich des Lehrverhaltens 

Mit zunehmender Integration digitaler Medien in den Unterricht zeigten die Studierenden 
auffällig häufig novizenhaftes Lehrverhalten. Aufgrund technischer Unsicherheiten nutzen 
sie nur selten die Möglichkeiten zur Visualisierung von Lerninhalten (wie das Anschalten der 
Tabletkamera, der Arbeit mit Apple TV oder der Gestaltung von Lernaufgaben mithilfe der 
Tablets), welche mit fortschreitenden Projektverlauf jedoch vermehrt zum Einsatz kamen. 

• Erfahrungen bezüglich des kindlichen Lernprozesses 

Die aktive Medienarbeit der Lernenden diente als motivationaler Anreiz und verhalf zu ge-
lingenden sozialen Interaktionen, wobei die selbstständige Handhabung der eingesetzten 
Geräte als ausgeprägtes Kompetenzerleben wahrgenommen wurde. Die Nutzung von me-
dienpraktischen Ergebnissicherungstechniken – wie dem Verfassen eines Videotagebuchs – 
half den Kindern bei ihrer wöchentlichen Weiterarbeit und der Reflexion der eigenen Me-
dienproduktionen. 

4. Transfermöglichkeiten und Vernetzung 

Aufgrund der interdisziplinären Anlage des Projekts erweist sich eine Übertragung in andere 
Vermittlungskontexte auch fachübergreifend als gewinnbringend. 

Hinsichtlich der Vernetzung mit fachinternen und -externen Disziplinen ergeben sich folgen-
de Themenfelder: 

• Vermittlungswege der Professionalisierung angehender Lehrkräfte 
• LehrerInnenverhalten während Planung und Durchführung des unterrichtlichen  

Medieneinsatzes 
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• Steuerung und Lenkung von offenen Lernsettings 
• Lernpotenziale digitaler Medien für Schülerinnen und Schüler mit diagnostizierten  

Förderbedarf 

Literatur 

Website des Verbundprojekts: https://www.ph-ludwigsburg.de/16553.html  

Website des Teilprojekts: https://www.ph-ludwigsburg.de/17029+M523bb29c799.html  

Boelmann, Jan M./König, Lisa/Rymeš, Robert (2017): Lernsettings der schulischen Medien- 
praxis – Selbststeuerung und Lenkung als Einflussfaktoren auf die Medienproduktionen 
von Schülerinnen und Schülern der Primarstufe. In: Online-Magazin „Ludwigsburger 
Beiträge zur Medienpraxis“, Ausgabe 19/2017. URL: http://www.medienpaed-
ludwigsburg.de 

Boelmann, Jan M./Pohlmann-Rother, Sanna (2018): Digitale Medien in der Grundschule – 
Professionalisierung von Lehramtsstudierenden durch die Kooperation von Grund-
schulforschung und Grundschulpraxis (i.Dr.). 

König, Lisa (2018): „Lass uns das zusammen machen“ - Literarische Anschlusskommunikation 
im aktiven Medienhandeln von inklusiven Lerngruppen der Primarstufe. In: Fereidooni, 
Karim/Kraus, Katharina/Hein, Kerstin (Hrsg.): Schule gemeinsam gestalten. Band 2. 
Theorie und Praxis im Spannungsverhältnis. Beiträge für die Unterrichtsentwicklung. 
Waxmann (i.Dr.). 
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Robot BeeBot, Lego® Education WeDo 2.0 und Calliope mini –      
Förderung der Programmierkompetenz von Studierenden des 

Grundschullehramts  

Prof. Dr. Leena Bröll 
Technische Universität Chemnitz 

Zentrum für Lehrerbildung 
GSD Sachunterricht 

leena.broell@zlb.tu-chemnitz.de 

1. Vermittlungsziele und curriculare Verortung 

Lernen mit digitalen Medien ist in aller Munde – Digitalpakt, Lernapps oder Tabletschule 
seien hier nur einige Schlagworte. Ziel in der Ausbildung angehender Grundschullehrkräfte 
muss es folglich sein, der Forderung nach kompetenzorientiertem Unterricht (u.a. Sächsi-
sches Bildungsinstitut 2012) nachzugehen. Aufgabe des Sachunterrichts ist es dabei nicht 
nur, digitale Medien unter einem fachlichen oder methodischen Gesichtspunkt zu nutzen. Es 
soll auch ein Beitrag zur kritischen Auseinandersetzung mit diesen angeregt sowie deren 
Möglichkeiten und Grenzen thematisiert und eine Medienbildung angebahnt werden (Pe-
schel 2012). Zu den zu vermittelnden Kompetenzen gehören neben der Fähigkeit, digitale 
Medien adäquat nutzen zu können (Lernen mit Medien) auch ein Wissen über die Auswir-
kungen der Nutzung dieser auf den Menschen sowie über die Funktionsweise (Lernen über 
Medien). An diesem letztgenannten Punkt soll der eingereichte Beitrag ansetzen.  

2. Beschreibung des didaktischen Szenarios 

In einem ersten Schritt werden im Plenum spielerische Möglichkeiten eines Einstiegs in die 
Programmierung ohne die Verwendung digitaler Medien diskutiert. Die weitere Erarbeitung 
erfolgt in Expertengruppen. Jede Gruppe wählt ein Medium und muss sich fundiert in Funk-
tionsweise und Einsatzmöglichkeiten einarbeiten. Ziel ist es, eine Unterrichtseinheit zu kon-
zipieren und im Seminar vorzustellen. Die anderen Gruppen als Lerner haben die Möglich-
keit, wiederum in Kleingruppen die Medien kennen zu lernen. Somit erhalten alle einen um-
fassenden Überblick über die unterschiedlichen Medien sowie ihre Chancen und Grenzen. 
Die „Experten“ wiederum erkennen indem sie ihre Kenntnisse an die anderen weitergeben, 
ob sie das jeweilige Medium umfassend durchdrungen haben und entwickeln ihre fachdidak-
tische Lehrkompetenz weiter. Durch den Einsatz unterschiedlicher digitaler Medien erfahren 
die angehenden Lehrkräfte auch, wie Differenzierungsmöglichkeiten aussehen können.  

3. Erfahrungen mit der Durchführung 

Das Seminar wird zum zweiten Mal durchgeführt. Zu Beginn beider Kurse war eine starke 
Vermeidungshaltung bei den Studierenden zu erkennen und zahlreiche Rückfragen zeigten, 
dass ein geringes Überzeugtsein davon vorherrschte, das Seminar erfolgreich abschließen zu 
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können. In der Evaluation nach dem ersten Durchgang gaben über 90% der Studierenden an, 
dass sie von dem Seminar sehr profitiert hätten und glauben würden, sehr wichtige Kompe-
tenzen für ihre spätere Arbeit als Lehrkraft erworben zu haben.  

Bei der methodischen Durchführung gab es eine Veränderung: Im ersten Durchgang wurde 
die Einführung in das jeweilige Medium von der Dozentin übernommen und die Studieren-
den hatten danach die Möglichkeit, sich mit dem Medium intensiver auseinander zu setzen. 
Dadurch war die Seminargestaltung dozentenzentriert und eine Weiterentwicklung der 
Lehrkompetenz der Studierenden wurde nicht gefördert. Außerdem hatten die Studierenden 
nicht die Möglichkeit, sich intensiv in eines der Medien einzuarbeiten (exemplarisches Ler-
nen).  

4. Transfermöglichkeiten 

Das Vorgehen, Studierende damit zu beauftragen, sich selbst intensiv in ein für alle neues 
Thema einzuarbeiten und dieses dann den anderen Studierenden zu präsentieren, ist ein 
Vorgehen, das für die Lehrerbildung sehr wichtig ist, denn hier haben Studierende einerseits 
die Möglichkeit, die Kompetenzen, die sie für das eigene Lernen bereits erworben haben, 
unmittelbar einzusetzen. Andererseits müssen sie Sachverhalte so aufarbeiten, dass sie an-
deren verständlich erklären können.  

5. Vernetzung 

Kompetenzentwicklung ist eine zentrale Aufgabe aller an der Lehrerausbildung beteiligten 
Fachdisziplinen. Interessant wäre eine Diskussion mit Fachdidaktikern der Sekundarstufe 1, 
inwiefern an die in der Grundschule angebahnten Kompetenzen der Schülerinnen und Schü-
ler angeknüpft wird/werden kann, damit eine Anschlussfähigkeit des erworbenen Wissens 
erfolgt. Innerhalb der Fachdisziplin wäre es interessant an einem Curriculum zu arbeiten, wie 
der Teil der Programmierung innerhalb des Lernens über digitale Medien bereits in der 
Grundschule spiralcurricular umgesetzt werden kann.  
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1. Vermittlungsziele und curriculare Verortung  

Das Praxissemester umfasst 5 Monate (ein Schulhalbjahr), in denen die Studierenden an ei-
ner Schule innerhalb einer weiträumigen Ausbildungsregion Praxiserfahrung sammeln und 
zwei individuelle Studienprojekte durchführen. Aufgrund der Größe der Ausbildungsregion 
hat das Rektorat der UDE im Januar 2014 beschlossen, die universitäre Begleitung der Stu-
dierenden im Praxissemester auf Basis eines Blocktagemodells im Blended-Learning-Format 
durchzuführen. An der UDE sind für jedes Unterrichtsfach sowie für die Bildungswissenschaf-
ten je drei Blocktage à maximal fünf Stunden in Präsenzzeit zu Beginn, in der Mitte und am 
Ende des Praxissemesters vorgesehen. Die weitere Begleitung der Praxissemesterstudieren-
den seitens der Universität muss zu mindestens 50% e-gestützt erfolgen und kann unter 
Wegfall einzelner Blocktage bis auf 100% erweitert werden. An der UDE erfolgt diese E-
Unterstützung hauptsächlich über die Lehr-/Lernplattform Moodle. Der Einsatz einer solchen 
Lehr-/Lernplattform bietet u. a. die Möglichkeit, alle relevanten Materialien zeit- und ortsu-
nabhängig allen Studierenden zugänglich zu machen und sich mit Kommilitoninnen und 
Kommilitonen auszutauschen bzw. kooperativ zu arbeiten. Auch das Angebot von Online-
Sprechstunden und Austauschforen unterstützt die Studierenden bei der Durchführung ihrer 
Studienprojekte am Lernort Schule. Die Praxissemester E-Support-Station (PSESS) wurde 
2014 als Konzeptbaustein der ersten E-Learning-Strategie der UDE eingerichtet. Ihre Aufgabe 
ist die Begleitung und Unterstützung aller am Praxissemester beteiligten Dozierenden bei 
der Konzeption und Durchführung ihrer e-gestützten Praxissemester-Begleitung. 

2. Beschreibung des didaktischen Szenarios 

Die Studierenden sammeln während des Praxissemesters im Rahmen des Forschenden Ler-
nens erste Praxiserfahrungen in der Schule. Das praxisrelevante Konzept des Forschenden 
Lernens wurde gewählt, damit die Studierenden in diesem fünfmonatigen Praktikum neben 
den Schulerfahrungen auch eine wissenschaftliche selbstreflexive Distanz zum Schulunter-
richt entwickeln. Zu diesem Zweck werden zwei Studienprojekte durchgeführt, die von uni-
versitärer Seite betreut werden. Durch das Blended-Learning-Format verlagern sich weite 
Teile der universitären Betreuung und des studentischen Austausches auf den Online-
Bereich. In den letzten Semestern hat sich für diesen Zweck vor allem das kollaborative und 
kooperative Lernen in Gruppen etabliert, um den fachlichen, didaktischen und kritisch-
konstruktiven Austausch unter den Studierenden zu fördern. Viele Dozierende streben des-
halb die Vernetzung der Studierenden durch gemeinsame Austauschforen, Gruppenarbeiten 
und Peer-Feedback an. Als besonders erfolgreich werden solche Gruppenarbeiten aus Stu-
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dierenden- und Dozierendensicht bewertet, in denen Studierende mit sehr ähnlichen The-
matiken zusammenarbeiten. Die Studierenden sehen im studentischen Austausch ihren per-
sönlichen Nutzen für das Studienprojekt und fühlen sich gleichzeitig kompetent, Feedback 
über die Studienprojekte ihrer Kommilitoninnen und Kommilitonen zu geben. Die e-
gestützte Begleitung bietet zudem Vorteile bei der Bereitstellung relevanter Dokumente und 
Materialien und vereinfacht die Einreichung von Projektskizzen und  Arbeitsprodukten. Die 
Möglichkeit e-gestützte Einzel- oder Gruppensprechstunden anzubieten wird ebenfalls von 
vielen Dozierenden genutzt, hier vorzugsweise über das Adobe-Connect-Plugin. Seit den letz-
ten zwei Durchgängen des Praxissemesters bindet die PSESS zudem immer stärker auch ver-
schiedene Funktionen des H5P-Plugins in die Moodlekursräume ein. Die PSESS unterstützt 
die Dozierenden im Praxissemester bei der Konzeption und Umsetzung u.a. solcher Lehr-
/Lernszenarien durch ein vielfältiges Angebot an Handreichungen, Beispielkonzepten, einem 
Baukastenraum in Moodle und indiviueller Fortblidungen zum Thema. Es konnten zudem 
mehrere Gelingensbedingungen eruiert werden, die für die erfolgreiche Umsetzung der e-
gestützten Begleitung im Praxissemester relevant sind.  

3. Erfahrungen mit der Durchführung 

Das Praxissemester im Blended-Learning Format wurde (Stand Oktober 2018) bereits acht-
mal durchgeführt. Ein zentraler Aspekt, der sich für uns herauskristallisiert hat, ist die Bedeu-
tung von kollaborativen und kooperativen Arbeitsprozessen im Rahmen der Blended-
Learning-Begleitseminare. Zwar müssen die Studierenden eigene Studienprojekte im Praxis-
semester durchführen, allerdings wird immer deutlicher, welche Bedeutung der studenti-
sche Austausch über Forschungs- und Reflexionsprozesse für die Professionsentwicklung der 
Studierenden hat. Am 15. Februar startet die neunte Kohorte von Praxissemesterstudieren-
den an der UDE. Die PSESS steht in Kontakt mit allen lehrerbildenden Fächern und hat be-
reits mehrere Informations- und Austauschforen zum Blended Learning im Praxissemester 
für alle beteiligten Dozierenden angeboten. Die hier gesammelten Rückmeldungen und An-
regungen sowie das im Rahmen von persönlichen Beratungen und Fortbildungen erhaltene 
Feedback werden direkt in die Überarbeitung und Anpassung der Beispielkonzepte und des 
Baukastenraumes einbezogen.  

4. Transfermöglichkeiten 

Die PSESS bietet allen Interessierten Einblick in die Konzepträume und den umfangreichen 
Baukastenraum zur e-gestützten Praxissemesterbegleitung in Moodle. Die Arbeit der PSESS 
kann zudem anderen Universitäten nützliche Anregungen bieten, Praxisphasen im Rahmen 
des Lehramtsstudiums e-gestützt zu begleiten. 

5. Vernetzung 

Die Praxissemester E-Support-Station (PSESS) ist sehr darum bemüht, den Dozierenden der 
UDE, die im Praxissemester aktiv sind, die Möglichkeit des Austausches und der aktiven Be-
teiligung an der Arbeit der PSESS zu geben. Deshalb findet seit 2014 regelmäßig ein Info-und 
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Austauschforum zum Blended Learning im Praxissemester und zur digitalen Vernetzung der 
Lernorte statt, in dem die Dozierenden zum einen über technische Neuerungen und Angebo-
te informiert werden und sich zum anderen über Erfahrungen austauschen und inspirieren 
lassen können. Die digitale Vernetzung der Akteure im Praxissemester findet durch Kommu-
nikations- und Kooperationsräume statt. Diese virtuellen Räume werden von Fachverant-
wortlichen der jeweiligen Studiengänge betreut und verwaltet. Die Räume bieten die Mög-
lichkeit, zeit- und ortsunabhängig den (Material-)Austausch und die Kommunikation zwi-
schen allen ins Praxissemester involvierten Lehrenden aller Lernorte (Schule, ZfsL, Universi-
tät) zu fördern und damit unter anderem die in vielen Fächern bereits etablierten Präsenz-
treffen zu ergänzen. Aktuell initiiert die PSESS den Aufbau eines Netzwerks zur E-
Unterstützung im Praxissemester mit den Universitäten Bochum und Köln. Zudem haben wir 
großes Interesse daran, uns mit interessierten Personen weiterer Universitäten zu vernet-
zen.  

Literatur  
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1. Vermittlungsziele und curriculare Verortung 

Lehramtsstudierende verschiedener Kulturen und Länder bearbeiten in digitaler Gruppenar-
beit Fallgeschichten, die von kulturellen Konflikten handeln. Durch ein modellhaftes Erleben 
und Erlernen der innovativen Möglichkeiten des E-Learnings werden ihre Einstellungen und 
Kompetenzen in diesem Bereich positiv beeinflusst. Ihre interkulturelle Sensibilität wird 
nicht nur auf der Wissensebene gefördert, sondern durch das interkulturelle Ausgangsset-
ting unmittelbar praktisch trainiert, wobei theoretische Erkenntnisse direkt in handlungsori-
entierter Weise Umsetzung finden. Das Projekt deckt mit Interkulturalität und Digitalität 
wesentliche moderne Anforderungen ab, die an Lehrkräfte gestellt werden und die sich for-
muliert unter anderem in den Standards für die Lehrerbildung (KMK, 2004) und dem Strate-
giepapier Bildung in der digitalen Welt (KMK, 2016) finden.  

2. Beschreibung des didaktischen Szenarios 

Gearbeitet wurde kooperativ und fallbasiert nach der Methode des Problembasierten Ler-
nens (PBL). Eingerahmt wurden die virtuellen Gruppenarbeiten von einer Online-
Einführungsvorlesung und einer gemeinsamen Abschlussvideokonferenz. 

Das folgende Schema illustriert den Ablauf noch einmal deutlicher: 

Phase Aktivitäten Sozialform 

1. Online-Vorlesung Dozierende führen Teilnehmende in die Projekt-
idee und die dahinter stehenden Thematiken (Digi-
talisierung, Interkulturalität, Problembasiertes Ler-
nen) ein 

Online-Plenum 

2. Erste kooperative 
Phase 

● Studierende lesen die Fallgeschichten 

● Das den Fällen zugrunde liegende Problem 
wird gemeinsam identifiziert, die Annotati-
onstools der Videokonferenzsoftware kom-
men dabei zum Einsatz 

● Erste Hypothesen werden in einer Brainwri-
ting-Session mithilfe des digitalen White-
boards gemeinsam generiert 

Virtuelle  
Gruppenarbeit 



Digitale Innovationen und Kompetenzen in der Lehramtsausbildung (#la-digital2019) 
Universität Duisburg Essen, 25./26. Februar 2019  https://www.uni-due.de/la-digital2019/ 

 
  

 
28 

● Ergebnisse des Brainwritings werden disku-
tiert, der Wissensstand angeglichen 

● Offen gebliebene Fragen ergeben zu re-
cherchierende Lernfragen 

3. Selbststudium ● Studierende beantworten die gemeinsam 
identifizierten Lernfragen durch Recherche 
und Lektüre wissenschaftlicher Literatur 

● Die einzelnen Ergebnisse werden in einem 
kollaborativen Textdokument gesammelt 

Einzelarbeit 

4. Zweite kooperative 
Phase 

● Studierende teilen Ihre Erkenntnisse und 
diskutieren unterschiedliche Perspektiven 

● In einem gemeinsamen Textdokument wird 
aus den Ergebnissen der kollaborativen 
Wissenproduktion ein Hand-out für die an-
deren Gruppen erstellt 

Virtuelle  
Gruppenarbeit 

5. Virtuelle Ab-
schlusskonferenz 

● Die einzelnen Gruppen erläutern ihre Hand-
outs  

● Die verschiedenen Ansätze werden unter 
Beteiligung der Dozierenden von den Teil-
nehmenden diskutiert 

Online-Plenum 

Verwendet wurden folgende Medien: 

● Das LMS der Universität Trier für das Einstellen von Grundlagentexten, Rundmails 
etc. 

● Eine Videokonferenzsoftware mit ihren verschiedenen Tools (Videokonferenz, digita-
les Whiteboard, Screensharing, Annotationstools) für alle virtuellen Sitzungen 

● Eine Anwendung für freies kollaboratives Schreiben 

● Diverse Textverarbeitungs- und Grafikprogramme, mit denen die Studierenden die 
abschließenden Hand-outs erstellten 

Das Projekt und seine Grundlagen wurden bisher auf Konferenzen in Amsterdam, Bochum 
und Duisburg-Essen vorgestellt. Ein Printbeitrag ist in Arbeit. 

3. Erfahrungen mit der Durchführung 

Das Projekt wurde unter Verwendung zweier Methoden kontinuierlich evaluiert: 1) Fragebo-
genbefragung (N = 29) zu vier Zeitpunkten und unter Verwendung eines Inventars, das de-
mokratische Lernerfahrungen misst und 2) Freitextantworten der Teilnehmenden, die einer 
Inhaltsanalyse unterzogen wurden. 
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Die deskriptiven Ergebnisse zeigen hohe Gesamtnoten für demokratische Lernerfahrungen 
(M zwischen 4,7 und 5,4 auf einer 7-Punkte-Skala). Die qualitativen Analysen zeigten über-
wiegend positive Bewertungen in verschiedenen Dimensionen. Aus den Beobachtungen der 
Durchführenden ergaben sich wichtige Erkenntnisse über das Verhältnis von Instruktion und 
Konstruktion im Onlinelernen. In Zukunft soll das Projekt mit weiteren Partneruniversitäten 
aus dem nicht-europäischen Raum erneut durchgeführt werden, um die kulturelle und 
sprachliche Diversität noch zu erhöhen. 

4. Transfermöglichkeiten 

Die thematische Ausrichtung der Lerneinheit ist von Wichtigkeit für alle Lehrpersonen egal 
welcher Fachrichtung oder Schulart. Die didaktische Ausgestaltung erfährt ihren tieferen 
Sinn in der Verbindung mit dieser interkulturellen Thematik (Auseinandersetzung mit frem-
den Kulturen in der direkten, digitalen Zusammenarbeit). Das Design lässt sich in vielen 
hochschuldidaktischen Kontexten einsetzen, aber auch auf die Schule übertragen, besonders 
natürlich im Fremdsprachenunterricht, wenn eine Partnerklasse im Land der Zielsprache zur 
Verfügung steht. 

5. Vernetzung 

● Fragestellungen in Bezug auf die Gestaltung von Lehren und Lernen mit digitalen Me-
dien, die sich für mich aus den Erfahrungen mit dem vorgestellten Lehrprojekt erge-
ben haben, und die ich mit anderen Vertreterinnen und Vertretern meiner und ande-
rer Disziplinen diskutieren möchte sind: 

● Das Verhältnis zwischen digitalen Medien, die den Studierenden oder SuS aus ihrer 
Lebenswelt vertraut sind und solchen, die genuin didaktischen Zwecken dienen und 
nur in formellen Lernkontexten zur Anwendung kommen mit sich hieraus ergeben-
den Fragen nach Sinnhaftigkeit des jeweiligen Einsatzes 

● Die lern- und bildungstheoretischen Annahmen, die dem Einsatz digitalen Lernens vo-
rangehen und wie sie diesen prägen 

● Die motivationalen Aspekte des Einsatzes digitaler Medien 

● Die kritische Betrachtung des Konzeptes der Anwenderkompetenz vor dem Hinter-
grund bildungstheoretischer Überlegungen 

● Generellen informellen Austausch und Erfahrungswerte zu geeigneten digitalen An-
wendungen 
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1. Vermittlungsziele und curriculare Verortung 

Im Zuge einer Weiterentwicklung der Lehramtsstudiengänge (Lehramt an Gymnasien, Lehr-
amt an beruflichen Schulen) an der TU Darmstadt (QLB-Projekt MINTPLUS) wird u.a. ein Kon-
zept der gestuften Praxisphasen implementiert und damit dem Professionsbezug mehr 
Rechnung getragen? (Cordes-Finkenstein / Preuß 2017). Zudem soll im Modul „Professionali-
sierung“ der theoretische Unterbau und der Reflexionsrahmen für den individuellen Profes-
sionalisierungsprozess erarbeitet werden (Herzog 2011). Dies erfolgt über eine intensive 
Auseinandersetzung mit Theorie, Forschung und der in den Praxisphasen erlebten Realität 
zur Professionalisierung sowohl auf der Individualebene (individueller Professionalisierungs-
prozess) als auch auf der Statusebene (Institutionalisierung des Lehrer*innenberufs; Profes-
sionscharakter des Berufs) (Ziegler 2018). Anforderungen an pädagogische Professionalität 
und potentielle Handlungsstrategien sollen differenziert in den Blick genommen werden 
(Kompetenzen 4, 9 und 10 der KMK-Standards für die Bildungswissenschaften). Nachdem es 
sich inhaltlich um ein völlig neues Modul handelt, war es Ziel, dies auch hinsichtlich des Ver-
mittlungskonzepts innovativ zu denken und eine Umsetzung nach dem Konzept des Inverted 
Classroom zu entwickeln (Handke / Sperl 2012).  

2. Beschreibung des didaktischen Szenarios 

Das Modul „Professionalisierung“ ist im dritten Semester des neuen mintorientierten LaG-
Studiengangs verortet und besteht aus Vorlesung, Tutorium und dem Selbststudium. Es wird 
erstmals im aktuellen Wintersemester 2018/19 angeboten. Aufgrund der noch überschauba-
ren Gruppengröße (N=35) ist eine erste Erprobung und Pilotierung des Konzepts unter Ein-
beziehung der Studierenden in die konzeptionellen Überlegungen zum Modul möglich.  

In einem didaktischen Szenario aus der Kombination Plenum („Vorlesung“) und integrierten 
Arbeitsphasen unter tutorieller Begleitung wird der digitale Medieneinsatz für den inhaltli-
chen Austausch sukzessive erhöht. Die erste Phase einer Plenumssitzung dient der Präsenta-
tion und Aufarbeitung von Arbeitsergebnissen aus der vorausgehenden Arbeitsphase und 
der Klärung von Fragen. In der zweiten Phase wird in Form eines Advanced Organizer der 
Content für die nächste Arbeitsphase eingeführt und der Arbeitsauftrag besprochen. Beides 
wird per Video-Aufzeichnung konserviert. Im Modus des Think-Pair-Share befassen sich die 
Studierenden zunächst allein mit der Aufgabe (Think), ein Austausch über und eine Auswer-
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tung von Ergebnissen erfolgt über Kleingruppenarbeit im Tutorium (Pair). Die Ergebnisse und 
offenen Fragen aus den Tutorien werden im nächsten Plenum besprochen (Share). Zudem 
werden der Content, die Lernaufgabe und die Mediennutzung bewertet (Formative Evaluati-
on). Die Studierenden erhalten über die Kooperation mit dem E-Learning-Service der hoch-
schuldidaktischen Arbeitsstelle Anleitung und Beratung, um ihre Ergebnisse mit Unterstüt-
zung digitaler Medien aufzubereiten und zu präsentieren. Über die Verknüpfung von inhaltli-
chen & methodisch-digitalen Elementen werden die Studierenden inhaltlich und methodisch 
in ihrem eigenen Professionalisierungsprozess angeleitet und unterstützt. 

3. Erfahrungen mit der Durchführung 

Es können Evaluationsergebnisse aus der formativen aber auch der summativen Evaluation 
präsentiert werden. Verschiedene Elemente des Moduls werden evaluiert: Das Grundkon-
zept, der Content, der Medieneinsatz, die tutorielle Begleitung, aber natürlich auch die 
grundlegenden Lerneffekte durch die Veranstaltung beispielsweise hinsichtlich des professi-
onellen Selbstverständnisses und der Berufswahlsicherheit. Aktuell kann aus Lehrendensicht 
von positiven Reaktionen in den ersten Semesterwochen berichtet werden. Die Studieren-
den zeigen sich sowohl am innovativen Modulkonzept als auch den digitalen Möglichkeiten 
sehr interessiert und beteiligen sich sowohl in Plenums- als auch in den Tutoriumsveranstal-
tungen. 

4. Transfermöglichkeiten 

Durch eine systematische Evaluation werden Erkenntnisse zu Transferpotentialen des ge-
samten Settings generiert. Eine Dissemination der methodischen Konzeption wird innerhalb 
der TU über die Hochschuldidaktik erfolgen. Zudem ist eine Publikation zum Konzept und zu 
den Evaluationsergebnissen geplant. Über die systematische Evaluation werden Erfahrungen 
der Umsetzung von Inverted Classroom-Konzepten gewonnen und bilden die Basis für weite-
re innovative Lern-Lehr-Settings unter Nutzung digitaler Medien an der TU Darmstadt.  

5. Vernetzung 

Innerhalb der TU Darmstadt ist das Projekt in das von der Hochschuldidaktik koordinierten 
„E-Learning-Netzwerk“ sowie in das lehramtsspezifische „Netzwerk gestufte Praxisphasen“ 
eingebunden. Zudem ermöglicht die Entwicklung der Medien auch einen Zugriff für andere 
an den Inhalten Interessierte. Eine Umsetzung des Konzepts erfordert eine aufwändige digi-
tale Content-Produktion. Diese erfolgt in enger Zusammenarbeit mit der Hochschuldidakti-
schen Arbeitsstelle der TU Darmstadt. Eine externe Vernetzung wird über die Teilnahme an 
der Konferenz und weiteren Tagungen angestrebt.   
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Smarte Schüler*innen in der Smart City? Zur Bedeutung und Adap-
tion eines Zukunftskonzepts im Geographieunterricht  

Christian Dorsch 
Goethe-Universität Frankfurt 

AG Geographiedidaktik 
dorsch@geo.uni-frankfurt.de 

1. Vermittlungsziele und curriculare Verortung 

Smart Cities zeichnen sich dadurch aus, dass die innerstädtischen Verwaltungsabläufe durch 
eine umfassende digitale Vernetzung und eine algorithmengesteuerte Auswertung von gro-
ßen Datenmengen effizient organisiert werden. Vorangetrieben werden die Projekte in der 
Regel von IT-Unternehmen, woraus sich Konflikte u. a. in Bezug auf Datenschutz, selektiver 
Partizipationsmöglichkeiten und Abhängigkeit ergeben. 

Viele heutige Schüler*innen werden zukünftig in solchen Städten leben. Diesbezüglich eröff-
nen sich neue Herausforderungen für die geographische Bildung und es rücken zwei Fragen 
in den Blickpunkt: Zum einen, welche Fähigkeiten mündige Bürger*innen in der Smart City 
besitzen müssen, und zum anderen, wie der Geographieunterricht sie auf diese neuen Her-
ausforderungen vorbereitet. 

Folgende Vermittlungsziele ergaben sich für das Seminar: 

Die Lehramtsstudierenden können… 

- Fähigkeiten ableiten, die Schüler*innen in vernetzten Städten benötigen. 
- das Potential und Probleme von eGovernment und ePartizipation auch in heuti-

gen Stadtgesellschaften beurteilen. 
- Lerneinheiten zum Thema Smart City entwerfen und hierbei insbesondere den 

Aspekt der kritischen Auseinandersetzung berücksichtigen. 

Das Seminar fand im Sommersemester 2017 im Rahmen des Moduls „Einführung in fachdi-
daktische Grundfragen“ an der Goethe-Universität Frankfurt statt. Das Modul ist verpflich-
tend im Grundstudium Geographie aller Lehramtsstudiengänge.  

2. Beschreibung des didaktischen Szenarios 

Die eingesetzten digitalen Medien wurden gewählt, um den Studierenden die Auswirkungen 
der allumfassenden Digitalisierung, wie sie in der Smart City auftritt, spürbar zu machen und 
zur Reflexion anzuregen. Die Studierenden und der Dozent erstellten seminarbegleitend mit 
Hilfe der Plattform „Mahara“ ePortfolios. Das Instrument bot ausreichend Raum, über das 
Konstrukt der Smart City zu reflektieren. Gleichzeitig erlaubte die digitale Form eine umfas-
sende Feedbackkultur zwischen Autor*innen, Portfoliopartner*innen und dem Dozenten.  
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Eine Aufgabe sah z. B. vor, dass die Studierenden auf einer Online-Beteiligungsplattform zur 
Stadtentwicklung Frankfurts (www.ffm.de bzw. www.frankfurt-gestalten.de) eine Initiative 
für die Lösung eines für sie relevanten städtischen Problems starteten, hierfür Werbung in 
sozialen Medien machten und den Erfolg bzw. Misserfolg reflektierten. Beteiligungsplatt-
formen sind Bestandteil vieler Smart-City-Konzepte, sodass es sinnvoll ist, über Potentiale 
aber auch Gefahren zu diskutieren.  

3. Erfahrungen mit der Durchführung 

Schriftliche Reflexionen und Interviews zeigten, dass die Studierenden durch die Portfolioar-
beit die Relevanz des Themas für sich erkannten. Die digitalen Methoden setzten bei mehre-
ren Teilnehmer*innen einen Reflexionsprozess über die Herausforderungen der Digitalisie-
rung in Gang. Die Studierenden waren zudem in der Lage ihren Lernprozess zu beschreiben 
und Aufgaben und Inhalte zu identifizieren, die ihnen dabei geholfen haben. Zudem konnten 
sie ihre Meinungen, die vor dem Seminar noch teils pauschal waren, deutlich ausdifferenzie-
ren. Aus Lehrendensicht war interessant zu beobachten, dass die Diskussionsbereitschaft, 
die in den Präsenzveranstaltungen eher gering ausfiel, im Portfolio und den dort geschriebe-
nen Kommentaren und Feedbacks höher war.  

4. Transfermöglichkeiten 

Das mündige Agieren im digitalisierten Raum stellt ein Ziel dar, welches in den meisten Fä-
chern in den Blick genommen werden sollte und dem sich gerade durch eine multiperspekti-
vische Herangehensweise genähert werden kann. 

Neben den universellen Einsatzmöglichkeiten des E-Portfolios erachte ich insbesondere die 
Arbeit mit Online-Beteiligungsplattformen auch in anderen Fächern, wie z. B. im Politikun-
terricht als überaus sinnvoll. Inhaltlich besteht mit der Smart-City-Thematik eine deutliche 
Verknüpfung zum Informatikunterricht, wenn neben den technischen Fähigkeiten auch ein 
kritisch-reflektierter Umgang mit den Phänomenen der Digitalisierung gefördert werden soll. 
Innerhalb der Geographie eignet sich das didaktische Szenario insbesondere auch für Pro-
jektseminare, in denen z. B. Raumkonstruktionen auf Beteiligungsplattformen und deren 
Einfluss auf die Meinungsbildung untersucht werden könnten.  

5. Mögliche Fragestellungen für die Vernetzung 

geographiespezifisch (a) 

- Was ist der geographiedidaktische Beitrag zu einem mündigen Agieren in digitali-
sierten Lebenswelten?  

- Wie könnte konkret eine Exkursion zum Thema Digitalisierung/Smart City ausse-
hen? 

fachübergreifend (b) 
- Wie können didaktische Szenarien in Schule und Hochschule gestaltet werden, 

dass sie ein mündiges Agieren in digitalisierten Lebenswelten bestmöglich för-
dern? 
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- Wie können digitale Technologien zu einem tatsächlich selbstbestimmten Lernen 
beitragen? Welcher Voraussetzungen bedarf es hierzu hinsichtlich der universitä-
ren und curricularen Organisation?  

Literatur 

Dorsch, C. (2018). Reflecting on the smart city: How student teachers learn to teach smart 
pupils. GI_FORUM 2018, Issue 2, S. 168-180. Online verfügbar unter: https://austriaca. 
at/8447-8inhalt/B04_FP_1130_Dorsch.pdf 



Digitale Innovationen und Kompetenzen in der Lehramtsausbildung (#la-digital2019) 
Universität Duisburg Essen, 25./26. Februar 2019  https://www.uni-due.de/la-digital2019/ 

 
  

 
36 

 

Digitale Medien inklusive! 

Aenne Dunker Christian Staden 
Universität Bremen 

Zentrum für Lehrerinnen-/Lehrerbildung 
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Universität Bremen 
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aenne.dunker@uni-bremen.de staden@uni-bremen.de 

1. Projektidee: Vermittlung mediendidaktischer Kompetenzen im Bremer Studium des 
Grundschullehramtes 

Unter Beteiligung der Fächer Deutsch, Elementarmathematik und Sachunterricht sowie der 
Erziehungswissenschaften werden an der Universität Bremen sieben verschiedene Konzepte 
umgesetzt, die angehende Grundschullehrer*innen befähigen sollen, digitale Medien sach- 
und fachgerecht sowie gebrauchswertorientiert im Unterricht einzusetzen. Im Sachunter-
richt angesiedelt ist das Konzept „Let’s explore“. Hier reflektieren und erschließen Studie-
rende die Potenziale digitaler Medien für den Einsatz im Grundschulunterricht. Zu ausge-
wählten naturwissenschaftlich-technischen Phänomenen oder auch anderen Sachunter-
richtsthemen, entwickeln die Studierenden, unter Berücksichtigung (medien)technischer 
und (medien)didaktischer Sachverhalte, multimediale Lernumgebungen, die über die Bre-
menweit für alle Schulformen eingeführte Lernplattform „itslearning“ im projektförmigen 
Sachunterricht genutzt werden können. Die individuell erstellten multimedialen Lernumge-
bungen können im Unterricht der Grundschule an jedem Endbenutzergerät von Schülerin-
nen und Schülern aufgerufen werden, da die Lernplattform „itslearning“ browserbasiert er-
reichbar ist. Innerhalb der Lernumgebungen bereiten die Studierenden lernhaltige Szenarien 
durch die Verwendung von multicodierten Inhalten auf. Dazu gehören beispielsweise selbst-
erstellte Lernvideos, Fotostrecken, Audio-Dateien in Form von eigenen Vertonungen, didak-
tisch sinnvolle Navigationsstrukturen für die Lernumgebung und weitere Aspekte. Für die 
Konzeption und Realisierung der multimedialen Lernumgebung im Kontext des universitären 
Seminars stehen den Studierenden zahlreiche Geräte zur Verfügung, mit denen sie multico-
dierte Inhalte generieren können. Das sind beispielsweise diverse Foto- und Videokameras, 
Stative sowie Audio-Rekorder. Durch mehrfaches Durchlaufen dieses Seminarkonzepts konn-
ten im Laufe der vergangenen Jahre umfangreiche Erfahrungen aus Lehrendensicht gesam-
melt werden, die sukzessive in Modifikationen des Konzepts wieder eingeflossen sind. Auf-
fällig ist, dass die gebrauchswertorientierte Konzeption und Realisierung der multimedialen 
Lernumgebungen sowohl von Studierenden als auch von Lehrkräften im regulären Schul-
dienst, denen die Lernumgebungen über die Lernplattform „itslearning“ ebenfalls zur Verfü-
gung gestellt werden können, als sehr gewinnbringend für einen (medien)didaktisch begrün-
deten Einsatz von technisch unterstützten Lehr-Lernszenarien eingeschätzt wird.  
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2. Projektevaluation 

Während der Konzeptumsetzungen wird eine qualitative, nutzenorientierte Evaluation 
durchgeführt (Kromrey 2006: 243). Die Erhebungsdimensionen sind Professionalisierungs- 
und Selbstwirksamkeitserfahrungen sowie individuelle Nutzungsabsichten der Studierenden, 
zudem wird ihre Einstellung zu digitalen Medien fokussiert, da diese als relevante Determi-
nante des späteren Medieneinsatzes gesehen wird (vgl. Kübler et al. 2013: 35). Zentrale Er-
gebnisse zeigen auf, wie relevant die Thematisierung des Medieneinsatzes im Studium ist, 
um die Fähigkeitsselbsteinschätzungen und die Nutzungsabsichten der Studierenden positiv 
zu beeinflussen und Reflexionsprozesse anzustoßen; deutlich wird zudem, dass Erprobungen 
in Schulen – gegenüber der rein universitären Vermittlung - diesbezüglich besonders wirk-
sam sind. Weiterhin zeigt sich, dass die integrative Vermittlung von Medien- und Fachdidak-
tik ein von Studierenden als ideal empfundener Modus ist. Ein Befund, zu dem der fachliche 
Austausch gewünscht wird, ist der klare Anspruch der Studierenden, auch medienerziehe-
risch zu wirken, und hieraus folgende Konsequenzen für die Lehrer*innenbildung.  

3. Transfermöglichkeiten 

Im Rahmen eines Workshops sollen die Ergebnisse dieser Evaluation vorgestellt werden. 
Begonnen wird mit einem Überblick über sämtliche Ergebnisse, da diese Befunde die vielfäl-
tigen Möglichkeiten, das Thema im Studium des Grundschullehramtes zu integrieren, mit 
einbeziehen und so Hinweise darauf geben können, an welchen Stellen neben Gelingensbe-
dingungen auch Stolpersteine einer curricularen Verankerung beachtet werden müssen bzw. 
wie bestimmte Konzepte (aus Sicht der Studierenden) wirken. Anschließend soll am Beispiel 
von „Let `s explore“ vertieft auf besonders relevante Ergebnisse und entsprechende Implika-
tionen eingegangen werden.  

Im Sinne von „Best Practice“- und „Lessons Learned“-Beispielen können andere Akteur*in-
nen der Lehrer*innenbildung in diesem Workshop erprobte Ansätze kennenlernen und ggf. 
adaptieren; in einem Beitrag zur Publikation würde die fachdidaktische Konzeption von „Let 
`s explore“ stärker fokussiert.  
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Mb2ite – Mobile Benefits and Barriers in Teacher Education 
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Universität zu Köln 
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1. Vermittlungsziele und curriculare Verortung 

Mb2ite skizziert ein Projekt mit der Thematik Digitale Werkzeuge als Hilfsmittel zur Bearbei-
tung von Fachinhalten im Biologieunterricht. Das Ziel des Projekts ist es, das digitale Werk-
zeug „App“ auf mobilen Endgeräten im Vergleich zu klassischen Methoden der Erarbeitung 
zu untersuchen und hinsichtlich des Lernerfolges bzw. der Motivation einzuordnen und den 
Einfluss des jeweiligen Mediums zu untersuchen.  

Im Vergleich zu klassischen Medien, mit denen im Biologieunterricht oft gearbeitet wird, 
stellt das digitale Medium „App“ eine besondere Möglichkeit dar, den Unterricht aktiver zu 
gestalten und verschiedene Standorte mit einzubeziehen. Im Rahmen des Forschungspro-
jekts wird folgender Forschungsfrage nachgegangen:  

Inwiefern beeinflusst der Einsatz eines digitalen Werkzeugs - in Form der App BIPARCOURS - 
zur Bearbeitung und Sicherung eines botanischen Themas den Lernerfolg und die Motivation 
im Fach Biologie im Vergleich zu klassischen Bearbeitungsformen?  

2. Beschreibung des didaktischen Szenarios 

In der Untersuchungsgruppe erstellen die Studierenden mithilfe des digitalen Werkzeugs 
BIPARCOURS-App einen Parcours zu einem biologischen Thema in Einzelarbeit und erproben 
weitere bereitgestellte Parcours. Zusätzlich durchlaufen Sie ein Stationenlernen auf Schulni-
veau und erhalten einen fachwissenschaftlichen Input.  

Die zweite Lerngruppe, hier als Kontrollgruppe bezeichnet, verwendet die App nicht, son-
dern bearbeitet zum gleichen biologischen Themengebiet lediglich die Stationen mit Ar-
beitsblättern und erhält denselben fachwissenschaftlichen Input. Beide Testgruppen müssen 
weiterführendes Wissen in Rahmen eines fachwissenschaftlichen Fundamentums in Form 
eines Selbststudiums erarbeiten.  

Zur Ermittlung des Lernerfolgs wurde ein selbstentwickelter Fragebogen in Form eines Pre-
Post-Test-Designs eingesetzt. Der Fragebogen bestand aus 15 Single-Choice-Items, welche 
sich an den Inhalten der Veranstaltung orientieren. Die Fragebögen zur Motivation ent-
stammen den Studien von Deci und Ryan. 

Eine weiterführende Projektbeschreibung kann unter folgendem Link aufgerufen werden: 
http://www.biologiedidaktik.uni-koeln.de/12247.html 

 



Digitale Innovationen und Kompetenzen in der Lehramtsausbildung (#la-digital2019) 
Universität Duisburg Essen, 25./26. Februar 2019  https://www.uni-due.de/la-digital2019/ 

 
  

 
39 

 
Abb. 1: Interessensgenese nach Krapp, Deci & Ryan (verändert). 

3. Erfahrungen mit der Durchführung 

Im Sommersemester 2018 erfolgte die Pilotstudie. Die Hauptstudie ist für das Sommerse-
mester 2019 angedacht. Zum Zeitpunkt der Verfassung dieses Papers befindet sich die Aus-
wertung der Pilotstudie noch in der Bearbeitung. Erste Ergebnisse können bis zur Tagung 
benannt werden. Aus dem Feedback der Studierenden kann bereits jetzt abgeleitet werden, 
dass diese neue Form der Veranstaltung als zielführender (im Vergleich zur klassischen Vari-
ante) empfunden wird. Alle eingesetzten digitalen Medien funktionierten geplant und ein-
wandfrei. Der neu geschaffene Lebensweltbezug durch den Einbau von digitalen Medien, in 
Bezug auf die spätere Schülerschaft, wurde als sehr positiv seitens der Studierenden wahr-
genommen. 

4. Transfermöglichkeiten 

Mb2ite bietet in hohem Maße interdisziplinäre Transfermöglichkeiten. Die entwickelte Semi-
narstruktur lässt sich mit wenig Aufwand auf andere Themen- und Fachbereiche übertragen. 
Technisches Equipment ist nur bedingt nötig. Ein Transfer auch schulische Lehr- und Lernset-
tings ist ebenso möglich. Parallel wird die Entwicklung des Mb2ite Frameworks weiter voran-
getrieben. 

5.   Vernetzung 

a) Welche Erfahrungen wurden im Hinblick auf geeignete Evaluations- und Erhebungsin-
strumente gemacht? 
Welche Hürden wurden bei der Integration in die Lehre festgestellt? 
Wie kann eine zielführende Implementation (Top-Down-Strategie) in den Fachunterricht 
erfolgen? 
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b) Welche technischen Hürden müssen beseitigt werden? 
Welche Gestaltungsformate erweisen sich als zielführend? 
Welche Position vertreten Sie gegenüber „BYOD“? 
Welchen Mehrwert sehen Sie in der Einbindung von digitalen Medien in den Unterricht? 
Wie kann der Faktor „Orts- und Zeitunabhängigkeit“ als Vorteil von digitalen Medien 
noch stärker für die Entwicklung von zeitgemäßem Unterricht genutzt werden? 
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1. Vermittlungsziele in Schule und Lehrerbildung 

In einem schülerorientierten Englischunterricht sollte es den Lernenden ermöglicht werden, 
neben dem von der Lehrkraft eingeführten Wortschatz, auch selbstständig und interessenge-
leitet Wortschatz zu erarbeiten und zu festigen. Dies kann mit digitalen Wörterbüchern er-
reicht werden.  

Dementsprechend sollen die jungen Lernenden einerseits befähigt und ermutigt werden, 
Wortschatz mithilfe von z.B. Online-Wörterbüchern, nachzuschlagen und zu wiederholen. 
Insbesondere Wörterbücher, die verschiedene Zugangskanäle ansprechen (auditiv: Sprach-
ausgabe, visuell: Bilder und Schriftbild) sind geeignet. Andererseits sollten (angehende) 
Lehrkräfte vielfältige Lehr-/Lernformen für einen Unterricht mit digitalen Wörterbüchern 
kennenlernen. 

2. Chancen und Einsatzmöglichkeiten von Online-Wörterbüchern 

Die selbstständige Nutzung von Wörterbüchern im grundschulischen Englischunterricht kann 
Probleme hinsichtlich der Aussprache, besonders bei noch fremdem Vokabular, mit sich 
bringen. Daher bieten sich digitale Wörterbücher, die über eine Audio-Funktion verfügen an 
und gehen mit Lern- und Arbeitstechniken einher, die zu größerer Effizienz und Selbststän-
digkeit führen. Vor allem geöffnete Lernformen, wie z.B. Stationenlernen und Arbeitspläne 
sowie Aufgabenstellungen im Sinne „guter Lernaufgaben“ sind geeignet, um Schülerinnen 
und Schülern Online-Wörterbücher als Zusatz- und Hilfsmedium zur Verfügung zu stellen. 

3. Darstellung einer Untersuchung zum Einsatz von Online-Wörterbüchern 

Im Rahmen einer zehnmonatigen Studie wurden mittels Aktionsforschung Daten im Unter-
richt zweier Parallelklassen (insgesamt 45 Kinder; zunächst Drittklässler, dann Viertklässler) 
einer Grundschule erhoben. Die Untersuchung zeigt, dass sich Lernende, denen in einem 
geöffneten Unterricht digitale Wörterbücher zur Verfügung stehen, einen größeren Wort-
schatz erarbeiten als Lernende, denen dieses Medium nicht zur Verfügung steht.  

Zudem zeigen sich Unterschiede hinsichtlich der Wortschatzerweiterung zwischen den Ler-
nenden unterschiedlicher Leistungsniveaugruppen (hoch, mittel, niedrig), denen ein Online-
Wörterbuch zur Verfügung steht; leistungsstarke Kinder z.B. erweitern ihren Wortschatz am 
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umfangreichsten. Des Weiteren steigert sich die Behaltensfähigkeit bezogen auf den von der 
Lehrkraft eingeführten Wortschatz der Lerngruppe, der ein Online-Wörterbuch zur Verfü-
gung steht. Eine Erklärung dafür ist, dass sich die Lernenden den bereits eingeführten Wort-
schatz wiederholend anhand der Audio-Funktion anhören oder unterstützt durch Bilder und 
Schriftbild ansehen und erlesen. Dieser genauere Einblick in das Vorgehen der Kinder wurde 
durch eine zusätzliche Fallstudienarbeit ermöglicht, bei der jeweils zwei Kinder der drei Leis-
tungsniveaus (LN) des Unterrichts mit Online-Wörterbuch im Mittelpunkt standen.  

 

Abb. 1: Skizze des Forschungsprojektes im Hinblick auf das Forschungsinteresse Wortschatz-
  erweiterung und Behaltensfähigkeit. 

4. Transfermöglichkeiten für den Einsatz des digitalen Mediums 

In den Sprachunterricht generell ergeben sich Transfermöglichkeiten. So kann die Thematik 
des Lernens und Lehrens mit digitalen Wörterbüchern ausgeweitet werden auf z.B. den Eng-
lisch- bzw. Fremdsprachenunterricht in weiterführenden Schulen und ebenso auf den DaZ-
Unterricht. Anknüpfungspunkte sind die Förderung der Lernerautonomie, die Verbesserung 
der Lerneffizienz, die Sicherung der längerfristigen Retention des erlernten Wortschatzes 
sowie individualisiertes und multisensorisches Lernen im Sprachunterricht. 

Das Potenzial digitaler Medien (hier Online-Wörterbücher) im Zusammenhang mit sprachli-
cher Heterogenität, Differenzierung und Inklusion ist aktuell sowie zukünftig bedeutsam.  

5. Vernetzung, Diskussionspunkte und Fragestellungen 

Vernetzungsmöglichkeiten sind im Bereich der Fachdidaktik Zweitspracherwerb (Anglistik, 
DaZ etc.) zu sehen. Im Folgenden werden mögliche Diskussionspunkte und Fragestellungen, 
die sich aus der Thematik für verschiedene Bereiche ergeben, dargestellt. 

• Sprachenlernen in der Primar- und Sekundarstufe 
- Erfahrungswerte im Umgang mit digitalen Wörterbüchern 
- Ansprüche an Wörterbücher in Primar- und Sekundarstufe (Thematik des Übergangs) 
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- Potenzial von digitalen Wörterbüchern zur Förderung der Sprachbewusstheit und 
Sprachreflexion 

- Lehr-/Lernszenarien in schulischen Kontexten 

• Informatik 
- Möglichkeiten der Software (Wettbewerbs-/Spielcharakter, individuelle Wörterbü-

cher, Visualisierungen, Spracheingabe etc.) 

• Kognitionspsychologie 
- Berücksichtigung von Lerntypen und multisensorischem Lernen in der Gestaltung von 

Online-Wörterbüchern – Was macht ein gutes digitales Wörterbuch aus? 
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1. Vermittlungsziele und curriculare Verortung 

Der Beitrag stellt unter dem Begriff Wikipedaktik (Wortbildung aus Wikipedia und Didaktik) 
zwei Projekte vor, die die didaktisch-konzeptuelle Basis für den reflektierten Umgang mit 
Wikis in Schule und Universität beschreiben. Zentraler Aspekt der beiden Projekte war es, 
Schülerinnen und Schülern (SuS) und Lehramtsstudierenden wichtige Kompetenzen zur kol-
laborativen Text- und Wissensproduktion in Wikis zu vermitteln: 

A) Wikipedaktik I: Im Lehr-Projekt „Wikipedaktik – Forschendes Lernen im digitalen Zeitalter 
am Beispiel digitaler Diskurse in der Wikipedia“ ging es darum, u.a. Lehramtsstudierenden 
im Fach Deutsch wichtige Kompetenzen zum reflektierten Umgang mit digitalen Diskursen in 
Wikipedia zu vermitteln. 

B) Wikipedaktik II: In dem von der Robert-Bosch-Stiftung geförderten Projekt „Schüler ma-
chen Wörterbücher – Wörterbücher machen Schule“ wurden Kompetenzen zur korpusba-
sierten Erstellung von Wiki-Wörterbuchartikeln an SuS der Sekundarstufe I vermittelt. 

 

Abb. 1: Zusammenhang von Wikipedistik sowie Wikipedaktik I und II (eigene Darstellung). 
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2. Beschreibung des didaktischen Szenarios 

A) In zwei Seminaren, die dem Forschenden Lernen verpflichtet waren, hatten die Studie-
renden die Möglichkeit, in empirischen Projekten die kollaborative Wissensproduktion in 
Wikipedia diskursanalytisch zu untersuchen. Die Studierenden nutzten dabei korpuslinguisti-
sche Methoden sowie Digital Methods. Die Ergebnisse der Projekte präsentierten sie bei der 
Wikipedia-Tagung „WikiDACH“ Wikipedia-Autoren sowie Wissenschaftlern. 

• Publikation zum Projekt: 

Gredel, Eva (2018): Vom Bannspruch zur Wikipedaktik? – Wikipedia als Ressource zum 
Sprach- und Kulturvergleich: Potenziale kontrastiver Diskursanalysen der Online-
Enzyklopädie in der Fremdsprachendidakik. In: Zeitschrift für Romanische Sprachen und ihre 
Didaktik 12 (1), S. 99-117. 

• Die umfangreiche Beschreibung des Szenarios ist hier verlinkt:  

https://s283fbb578dd031fa.jimcontent.com/download/version/1538915829/module/89047
40476/name/Wikipedaktik_Modul_III_Arbeit.pdf 

B) An dem von 2016-2018 vom Institut für Deutsche Sprache Mannheim (IDS) und der Uni-
versität Mannheim durchgeführten Projekt nahmen insgesamt 97 SuS aus vier Klassen zwei-
er Gymnasien teil. Nach Einführungen in die korpusbasierte Lexikographie und Wiki-
Technologie beschäftigten sie sich mit ausgewählten Wörtern und verfassten zu diesen eige-
ne Artikel im Denktionary, einem für das Projekt aufgebauten Wiki-Wörterbuch. Die Ergeb-
nisse dieser Wörterbucharbeit präsentierten die SuS auch bei den Jahrestagungen des IDS 
2017 und 2018 dem interessierten Fachpublikum. 

• Publikation zum Projekt: 

Herzberg, Laura / Storrer, Angelika (i.Dr.): Wiki-Wörterbücher im Deutschunterricht: Konzep-
te und Erfahrungen aus dem Projekt „Schüler machen Wörterbücher – Wörterbücher ma-
chen Schule“. In: Beißwenger, Michael/ Knopp, Matthias (Hrsg.): Soziale Medien in Schule 
und Hochschule: Linguistische, sprach- und mediendidaktische Perspektiven. Frankfurt: Pe-
ter Lang. (erscheint im Juni 2019) 

• Das im Projekt erstellte wikibasierte Wörterbuch Denktionary findet sich unter:  

https://wiki.uni-mannheim.de/denktionary/index.php?title=Hauptseite 

3. Erfahrungen mit der Durchführung 

A) Die Studierenden haben die Seminare sehr positiv evaluiert: Zum einen honorierten sie 
die reflektierte Auseinandersetzung mit einer digitalen Plattform, die hohe Relevanz in ihrer 
alltäglichen Lebenswelt hat. Zum anderen schätzten sie die Möglichkeit, noch im Semester 
empirische Projekte durchzuführen und diese mit Wikipedia-Autoren sowie Wissenschaft-
lern zu diskutieren.  

B) Die technischen Kompetenzen im Umgang mit Wikis erlernten die SuS sehr schnell. In den 
offenen Fragen der durchgeführten Evaluationen thematisierten die SuS sowohl die Korpus-
analysen als auch die Arbeit mit dem Wiki mehrfach als Zugewinn: Man habe gelernt, „wie 
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man Wörterbucheinträge in der Wiki-Syntax verfasst“ und dass „[i]n die Aufarbeitung eines 
Wörterbuchartikels teuflisch mehr Arbeit [fließt] als erwartet“. 

4. Transfermöglichkeiten 

A) Für die Analyse der Wikipedia ergeben sich viele Anknüpfungspunkte über das Fach 
Deutsch hinaus: So sind etwa Anwendungsszenarien in der Schnittmenge zur Fremdspra-
chendidaktik denkbar (s.o. Gredel 2018). Hier bietet es sich an, die zahlreichen Sprachversi-
onen der Wikipedia zum Sprach- und Kulturvergleich zu nutzen. 

B) Wikibasierte Wörterbucher im Stile des Wiktionary können auch im Fremdsprachenunter-
richt Anwendung finden, um etwa Artikel in mehreren Sprachen anzulegen oder spezifisches 
Fachvokabular zu erarbeiten.   

5. Vernetzung 

A und B) Mit anderen Fachdidaktikern würden wir gerne thematisieren, welche wiki-
basierten Tools und Ressourcen in anderen Fächern vorhanden sind oder für didaktische 
Kontexte wünschenswert wären. Diese Ergebnisse könnten dann auf einer digitalen Platt-
form zusammengetragen werden. 
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1. Theoretischer Hintergrund und Legitimation einer digital angereicherten Exkursion 

Die bisher einmal erprobte Veranstaltung „Tallinn und Riga als Pioniere digitaler Alltags- und 
Bildungswelten. Eine Exkursion zwischen Materialität und Virtualität” ist verortet im Modul 
„Themenfelder des Sachunterrichts II” als Wahlpflichtveranstaltung der Lehramtsausbildung 
Sachunterricht (SU) im Masterstudiengang.  

Die Veranstaltung verbindet die Ideen der originalen Begegnung mit einem Lerngegenstand 
durch Exkursionen (vgl. Resonanztheorie, Rosa 2016) mit der Digitalisierung von Lebenswel-
ten und damit bewusst zwei Pole im Feld von Materialität und Bedeutungszuweisung (vgl. 
relationale Räume, Werlen 1995). Dies gelingt in inhaltlicher Kohärenz über einen methodi-
schen Zugang, der Exkursion und digitales Lernen verlinkt. Damit wird das alltagsweltliche 
und zugleich wirkmächtige Phänomen aufgegriffen und der Analyse eröffnet, dass Lebens-
welten mittels mobiler Endgeräte, Geolokalisierung und mobilem Internet beständig um 
Layer mit digitalen Informationen angereichert werden, die ihrerseits handlungsleitend sind. 
Im Feld dieser Augmented Reality (Milgram et al. 1994) entstehen, in einem analog-digitalen 
Spielfeld, Räume verschiedenen Bezugs zu den materiellen Gegenständen, bis hin zu örtlich 
losgelösten und dennoch lebensweltlich bezogenen Zwischenräumen der Kommunikation im 
Web.  

Als Veranstaltung der Lehramtsausbildung wird, neben der in der Lehre des SU bisher eher 
vernachlässigten Analyse dieser Verbindung von Lebenswelt, Sachbegegnung, digitalen Rep-
räsentationen und virtuellen Räumen, auch die Didaktisierung dieser Zusammenhänge für 
die schulische Vermittlung in den Blick genommen. Damit werden die beiden relevanten 
mediendidaktischen Felder des Sachunterrichts, Lernen mit und über Medien (GDSU 2013), 
eng verbunden.  

Die Methodenkombination aus Exkursion und E-Learning/Locational Services bricht nicht nur 
mit klassischen Rahmungen von Exkursionen, sondern folgt auch der inhaltlichen Vermitt-
lung über digitalisierte Lebenswelten und deren didaktische Implikationen konsequent, da 
sie die Räume des Analogen und Digitalen sowie die Fluidität des Übergangs dazwischen 
auszureizen und die digitalen Lebenswelten des SU zu berücksichtigen vermag. Exkursionen 
sind bisher in der Ausbildung zum SU Mangelware, obgleich sie geeigneter Anlass zum Per-
spektivenwechsel der Teilnehmenden sind (Budke & Wienecke 2009). Die Auswahl des Ex-
kursionsziels ist kohärent zur Thematik: Estland und Lettland nehmen im Bereich E-
Governance und alltäglicher Digitalisierung eine Vorreiterrolle ein (Omnipräsenz von freiem 
WLAN, virtuelle Staatsbürgerschaft etc.). 
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2. Durchführung und Ergebnisse 

Die Exkursion wurde in eine durch Blended-Learning gekennzeichnete Vor- und Nachberei-
tung eingebettet. Vermittelt wurden theoretische Modelle des Zusammenspiels von Raum, 
Medium und Subjekt, Praxisbeispiele der analog-digitalen Vernetzung von Lebenswelten 
sowie methodisch-technische Fähigkeiten zur Produktion eigener Lernumgebungen. Wäh-
rend der Exkursion fanden Methoden der Datenerhebung Anwendung, wie Mapping mit 
Tablets, GPS-Tracking, sprachlich gestütztes kognitives Kartieren, verschiedene Formen und 
Aufzeichnungsmodi von Interviews und visuelle Protokolle. Beispielsweise verglichen die 
Studierenden Raumdarstellungen auf Instagram mit eigenen Raumwahrnehmungen zu ver-
schiedenen Zeitpunkten und stellten die Ergebnisse in einer digitalen Karte dar. Auch wur-
den Stadtteile Smartphone-gestützt und ohne digitale Unterstützung erkundet und die un-
terschiedlichen Wahrnehmungen, aber auch Erlebnisse und Erkenntnisgewinne über den 
Stadtraum verglichen. Da, abgesehen von den Stadtraum digital anreichernde Apps, die 
Smart City dank des Internets der Dinge und auch dank eher prospektiv ausgerichteter me-
dialer Kommunikation über die Zukunft der Smart City relativ unsichtbar bleibt, wurden As-
pekte der Digitalität durch gezieltes Aufsuchen von Pilotprojekten erkundet (u.a. Riga Inter-
national Biennial of Contemporary Art, Initiative Free Riga, Universität Tallinn, Technische 
Hochschule Tallinn, Kindertagestätte), die repräsentativ für zukünftige Entwicklungen stehen 
und erste Knotenpunkte im Netzwerk bilden.  

Aus diesen Erkundungen, gesammelten Daten und weiteren Recherchen entwickelten die 
Studierenden in iterativen, durch Feedback-Runden, Dozierenden- und Peer-Feedback ge-
prägte Prozesse Bausteine für ein digitales Lernmodul für die Plattform digiLL NRW. Dieses 
gemeinsame OER-Lernmodul innerhalb von Moodle dient dazu, Lehrkräften, Lehramtsstu-
dierenden und Dozierenden als Selbstlernmaterial oder als didaktisches Material einen Ein-
blick in das „Leben und Lernen in einer digital angereicherten Welt“ zu geben, und ist 
zugleich ein Spiegel über den Erkenntnisgewinn einer Exkursion mit digital angereicherten 
Mitteln in einer digital geprägten Gesellschaft.  

Zur Überprüfung der Kompetenzförderung der Exkursion wurden die Studierenden eng 
durch qualitative Verfahren begleitet: Teilnehmende Beobachtung, qualitative Interviews 
sowie eine qualitative Auswertung der Diskussionsbeiträge, Produkte und Reflexionstexte 
wurden mit den Kompetenzen zur fachlichen Digitalen Bildung im Lehramtsstudium der Ar-
beitsgruppe DidL (Teilbereich des Projekts ProViel) der Universität Duisburg-Essen dahinge-
hend verglichen, welche dieser Kompetenzen zumindest gefördert und geübt wurden. 
Zugleich diente dieser Abgleich auch einer Verbesserung des Kompetenzmodells, insbeson-
dere im Bereich von Kompetenzen, die im Zusammenhang mit Augmented Reality stehen.  
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Propaganda –  
Wissenschaftskommunikation im Zeitalter der Digitalisierung  

Dr. Alexandra Habicher 
Universität zu Köln  

 Zentrum für LehrerInnenbildung 
Leiterin AG digitale Lehre 
a.habicher@uni-koeln.de 

1. Vermittlungsziele und curriculare Verortung 

Vorgestellt wird die Pilotierung eines Begleitseminars zum Berufsfeldpraktikum (Berufsfeld 
Wissenschaftskommunikation). Zielsetzung ist die Schaffung eines Bewusstseins für die ver-
borgene Wirkung von Informationen sowie die Schulung der Kritikfähigkeit für mediale Wis-
senskommunikation.  

Wie können wissenschaftsbasierte Fakten von Schein-Informationen differenziert werden? 
Wie formt der Kontext das Verständnis von Nachrichten als Fakt oder Meinung?  

Es wurden Machtpositionen in der Kommunikation beleuchtet und die Verantwortung von 
AutorIn und RezipientIn diskutiert, der potenzielle Einfluss neuer und alter Medien und 
Technologien und die Frage der Perspektive in den Blick genommen.  

Übergeordnetes Ziel war die Entwicklung eines grundlegenden Verständnisses medialer 
‚Marketing-Techniken‘, um Falschnachrichten im Alltag zu identifizieren und eine informierte 
Partizipation am globalen Diskurs zu üben.  

2. Beschreibung des didaktischen Szenarios 

Das Seminar ist als blended Format konzipiert. Um das selbständige Lernen zu erleichtern 
wurden eingesetzte digitale Lernformate teilweise unter Anleitung bearbeitet.  

Das Seminar ist im Sinne problembasierter Lehre durch eine starke Projekt- und Produktori-
entierung mit langen Phasen eigenständigen Arbeitens charakterisiert, die darauf abzielt, die 
Studierenden in Einzel- und Gruppenarbeit einen journalistischen Bericht erstellen zu lassen.  

Ergebnis des Seminars sind (multi)mediale Nachrichten, die von den Studierenden auf der 
Basis von selbst durchgeführten ExpertInneninterviews erarbeitet werden. Aus demselben 
Thema wird jeweils ein seriöser Nachrichtenbeitrag, wie auch eine unseriöse Falschnachricht 
erarbeitet. Beide Berichte werden anschließend verglichen und die methodischen Ansätze 
aufgezeigt.  

3. Erfahrungen mit der Durchführung 

Aus den Evaluationsergebnissen lässt sich zusammenfassen, dass die Studierenden die Erfah-
rung, in schulformgemischten Gruppen gemeinsam ein Projekt zu erarbeiten als überaus 
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wertvoll empfunden haben. Die zentralen inhaltlichen Aspekte, also die Auseinandersetzung 
mit dem Vertrauensgrad von Informationen, wurde von den Studierenden als prägend dar-
gestellt. 

Aus den Erfahrungen wurde für den weiteren Einsatz des Szenarios ein stärkerer Praxisbe-
zug, z.B. als Praktikum in einer journalistischen Einrichtung entwickelt.  

4. Transfermöglichkeiten 

Insbesondere die positive Bewertung der schulformübergreifend gemischten Projektarbeit 
durch die Studierenden hat mich bestätigt, diesen Ansatz als besonders gewinnbringend in 
den verschiedensten didaktischen Szenarien zu übernehmen. In der Projektarbeit wurde 
besonders der lange Zeitraum über mehrere Wochen und der hohe Grad an Eigenständigkeit 
hervorgehoben.  

5. Vernetzung 

Die zentrale Bedeutung der Auseinandersetzung mit der Herkunft von Informationen hat 
den transdisziplinären Ansatz des Lehrprojekts bestätigt. Digitale Medien und digitale Infor-
mationsverarbeitung generell, speziell aber soziale Netzwerke führen zu einer ubiquitären 
Verbreitung jeglicher Art von Informationen. Frei nach Beuys – „Jede*r ist ein*e Expert*in!“ 
– verbreiten „Bürgerjournalisten“ massenmedial subjektive und emotionale Informationen, 
die aber nur selten als solche gekennzeichnet sind. 

Studierende, wie auch Schülerinnen und Schüler sind Informationen dieser Art jederzeit und 
überall ausgesetzt und müssen sie daher kritisch hinterfragen können.  

Eine zentrale Verankerung dieser Fragestellungen im Lehramt soll umfassend und übergrei-
fend diskutieret werden. 
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Podcasts|beibringen 

Prof. Dr. Kati Hannken-Illjes Cornelius Filipski Toni Linke 
Universität Marburg 

Institut für German. Sprachwissen-
schaft, AG Sprechwissenschaft 

Antwort-N 
Berater und Coach 

Universität Marburg 
Zentrum für Lehrerbildung 

kati.hannkenilljes@uni-marburg.de cf@antwort-n.de toni.linke@uni-marburg.de

1. Vermittlungsziele und curriculare Verortung 

Grundlegendes Ziel des Angebots „Podcasts|beibringen“ ist es, (zukünftige) Lehrer/innen zu 
befähigen selbst Podcasts für Ihren Unterricht zu konzipieren und zu produzieren sowie 
Schüler/innen in der Erstellung von Podcasts konzeptionell und technisch zu unterstützen. 
Die Teilnehmenden sollen grundlegend die Möglichkeiten auditiver Vermittlung kennenler-
nen und reflektieren (Hörverstehen vs. Leseverstehen, Möglichkeiten von Hörbüchern im 
Unterricht, etc.) sowie auch didaktische Szenarien kennenlernen, für die sich Audioformate 
besonders eignen; wie Konzepte mobilen Lernens und Location-based Learning. Da es sich 
bei dem Angebot um ein Blended Learning-Konzept handelt, mit dem Schwerpunkt auf ei-
nem Online-Angebot, lernen die Teilnehmenden implizit auch dieses didaktische Format 
kennen. 

Das Angebot ist Teil des Programms schule@zukunft der Philipps-Universität Marburg, das 
Weiterbildungsangebote für das Medienkompetenzportfolio des Landes Hessen bereithält. 
Es richtet sich an Personen aus allen drei Phasen der Lehrer/innenbildung. 

2. Beschreibung des didaktischen Szenarios 

Das Angebot ist grundsätzlich als Blended Learning-Angebot konzipiert und verknüpft ein 
Online-Seminar, das individuelle Feedbackschleifen auf einzelne Aufgaben beinhaltet, mit 
fakultativen Präsenz-Workshops.  

Der Online-Kurs wird von den Teilnehmenden individuell durchlaufen und bietet Übungen, 
mit denen Schritt für Schritt das Wissen und praktische Know-how für eine Podcastprodukti-
on vermittelt werden. Dies geschieht entlang der vier Phasen „Planen, Vorbereiten, Auf-
nehmen und Nachbereiten“. Innerhalb dieser vier Module nutzen die Teilnehmenden Pod-
casts und Übungen anhand des eigenen Materials, so dass sie später selbstständig Podcasts 
produzieren können. Dadurch, dass sie mit dem Medium Podcast lernen und arbeiten, erle-
ben sie die Möglichkeiten und Herausforderungen des Mediums aus erster Hand. Um den 
gesamten Produktionsprozess umzusetzen, beinhaltet der Onlinekurs das Einsenden von 
unterschiedlichen eigenen Aufnahmen. Hier ist ein zentraler Aspekt des Online-Angebotes 
das Feedback. Die Teilnehmenden senden ihre Aufnahmen an die Projektverantwortlichen 
der AG Sprechwissenschaft der Philipps Universität Marburg und erhalten eine aufgabenspe-
zifische Rückmeldung mit Hinweisen zur weiteren Verbesserung. Ermöglicht wird auch, dass 
die Teilnehmende als „Gegenleistung“ für intensivierte Feedback-Schleifen selbst Inhalte für 
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andere Teilnehmende aufbereiten. Der Ansatz kombiniert so direkte Feedback-Schleifen mit 
der inhaltlichen Auseinandersetzung zum Themenfeld Podcasts. Die Teilnehmenden produ-
zieren also zielgebunden – ein für die Motivation (auch später möglicher Teilnehmenden 
bzw. Schüler/innen) besonders wichtiger Aspekt. 

Ergänzend werden den Teilnehmenden Kurz-Präsenzworkshops (4 Stunden) angeboten, in 
denen vor allem praktische Teilaspekte, wie „Ansprechhaltung“, „Sprechstil“, „Mikrofon-
sprechen“, „Schneiden von Sprachaufnahmen“ bearbeitet und vertieft werden. Diese 
Workshops werden Schulen auf Wunsch passgenau als Inhouse-Veranstaltungen angeboten. 
Zudem wird das Angebot flankiert von einer umfassenden Bibliothek zum Thema (s.u.: Erfah-
rungen mit der Durchführung), die im Moodle-Kurs angelegt ist und als Plattform für alle 
Interessierten entwickelt wird. 

https://www.uni-marburg.de/de/fb09/igs/arbeitsgruppen/sprechwissenschaft/podcasts-
beibringen  

3. Erfahrungen mit der Durchführung 

Das Konzept ist eine Weiterentwicklung eines stärker auf Präsenzphasen ausgerichteten 
Konzeptes im Jahr 2017/18. Hier wurden über den Hessischen Bildungsserver auf Moodle 
Informationen in Form von selbsterstellten Podcasts, fremden Podcasts, Texten und Videos 
im Sinne einer Bibliothek bereitgestellt. Die Auseinandersetzung, Einübung und Erprobung 
der Inhalte fand aber weiterhin in Präsenzseminaren statt. Die Teilnehmendenzahlen waren 
gering, die Evaluationen aber so positiv, dass wir davon ausgehen, dass das Interesse am 
Podcasting besteht, sodass wir uns für einen Formatwechsel entschieden haben und diesen 
nun ab Dezember 2018 erproben werden.  

Nach der ersten Erprobung des Online-Seminars mit den zu erwartenden Anpassungen pla-
nen wir, das Angebot breiter zugänglich zu machen. 
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Smart Cologne2 

Tobias Hasenberg Joakim Mainz 
Wissenschaftlicher Mitarbeiter des Social 

Labs der Zukunftsstrategie Leh-
rer*innenbildung der Universität zu Köln 

Abgeordneter Lehrer des Social Labs der 
Zukunftsstrategie Lehrer*innenbildung 

der Universität zu Köln 
tobias.hasenberg@uni-koeln.de jmainz@uni-koeln.de 

1. Ansatz des Seminars 

Welche Rolle spielen Facetten der digitalen Welt im Kölner Stadtraum – und wie können sich 
Schüler*innen diese Aspekte mit digitalen Tools erschließen? Auf diesen Fragen basiert das 
Projektseminar „Smart Cologne / KölnBlicke“, das wir an der Universität zu Köln – im Team-
Teaching von Fachdidaktiker*innen und Medienpädagog*innen – seit zwei Semestern durch-
führen.  

2. Ziele des Seminars 

Das Seminar ist angesiedelt im bildungswissenschaftlichen Bachelor-Modul „Berufsfeldprak-
tikum“. Es ist für Lehramtsstudierende aller Schulformen und Fächer geöffnet. Gemäß der 
Standards der LZV 2016 §§7, 10 zielt das Modul vor allem darauf ab, dass die Studierenden 
zusätzliches Wissen und Können in außerschulischen (pädagogischen) Handlungssituationen 
erlangen und diese mitgestalten (vgl. Modulhandbuch UzK BiWi BA 2016, S. 6). Im konkreten 
Fall bezieht sich dies auf Situationen an der Schnittstelle von Medienpädagogik, von Exkursi-
onen im gesellschaftswissenschaftlichen Unterricht und der Aufbereitung gesellschaftswis-
senschaftlicher Themen für die Öffentlichkeit. Ausgehend von der KMK-Strategie „Bildung in 
der digitalen Welt“ werden v.a. die Kompetenzbereiche „Produzieren und Präsentieren“, 
„Problemlösen und Handeln“ sowie „Analysieren und Reflektieren“ gefördert (vgl. KMK 
2016, S. 16-18).  

Daneben kann das Projekt fachlich fundierte Lehrer*innen-Kompetenzen anders fördern als 
reguläre fachdidaktische Seminare. Der Zeitrahmen ermöglicht etwa die Integration von 
theoriegestützter Entwicklung von Lernsettings, deren praktischer Erprobung und Reflexion 
sowie eine vertiefte Auseinandersetzung mit der Entwicklung von digitalen Tools für Schü-
ler*innen.  

 

                                                            
2 Das diesem Bericht zugrundeliegende Vorhaben wurde im Rahmen der gemeinsamen „Qualitätsoffensive 
Lehrerbildung“ von Bund und Ländern mit Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und Forschung unter 
dem Förderkennzeichen 01JA1515 gefördert. Die Verantwortung für den Inhalt dieser Veröffentlichung liegt bei 
den Autor*innen. 
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3. Beschreibung des didaktischen Szenarios 

Das Seminar besteht aus vier Phasen: einer Einstiegsphase, in der gemeinsam Grundlagen zu 
Inhalten und Technik erarbeitet werden; einer Planungsphase, in der die Studierenden in 
Kleingruppen Inhalte für Schüler*innen planen und mit digitalen Tools aufbereiten; einer 
Praxisphase, in der die Studierenden ihre digital gestützten Lernsettings mit Schulklassen 
erproben; und einer Reflexionsphase, in der die Studierenden ihre Erfahrungen reflektieren.  

Für das Seminar gibt es zwei Schwerpunkte: Im Sommersemester steht die Thematik „Smart 
City“ im Vordergrund. Die Studierenden planen medienpädagogische Projekttage, darunter 
einen Praxistag, bei dem die Schüler*innen mit digitalen Tools Informationen oder Visionen 
zur Smart City aufbereiten (vgl. https://www.sk-jugend.de/paedagoginnen/koelnblicke-
projekt/3528-koelnblicke-2018.html). Im Wintersemester geht es um die Thematik „Smart 
History“ und die Studierenden bereiten mit digitalen Tools Facetten der Stadtgeschichte auf 
und testen ihre Prototypen mit Schüler*innen (vgl. https://www.sk-jugend.de/presse/3694-
19-11-2019-schulklassen-fuer-koeln-exkursion-smart-history-gesucht.html).  

Die Varianten eint, dass die Studierenden kooperativ arbeiten und hierbei auch eine digitale 
Lernplattform nutzen. Bei der Erstellung von digitalen Inhalten werden stets die App Bipar-
cours und eine Augmented-Reality-App genutzt. Biparcours hat als Angebot von Bildungs-
partner NRW hohe Relevanz für die schulische Praxis. Die Bedeutung des sich technisch 
schnell entwickelnden Augmented-Reality-Bereichs wird – allen Prognosen nach – zuneh-
men. Beim Thema „Smart City“ liegt der Fokus darauf, dass die Studierenden ihre Fähigkeit, 
den Schüler*innen einen kompetenten Umgang mit den Tools zu ermöglichen, ausbauen. 
Beim Thema „Smart History“ steht die Fähigkeit der Studierenden, Inhalte schüler- und le-
bensweltorientiert – in Form von Storytelling – digital aufzubereiten im Vordergrund. 

4. Erfahrungen mit der Durchführung  

Das Feedback der Studierenden zeigt, dass der Freiraum für eine intensivere Auseinander-
setzung mit digitalen Tools geschätzt wird. Gleichzeitig erkennen die Studierenden, dass ge-
rade Tools im Augmented Reality-Bereich in ihrer aktuellen Entwicklungsstufe für den schuli-
schen (Alltags-)Einsatz auch noch Schwächen aufweisen, insbesondere bei GPS-gestützten 
Formen. Die Winter-Variante resultiert aus dem Feedback der Sommer-Variante. Die Studie-
renden artikulierten den Wunsch nach einer Zweitvariante, die die Entwicklung digitaler 
Tools für Schüler*innen durch Studierende in den Vordergrund stellt. Beide Formen reagie-
ren auch darauf, dass das Interesse von Lehramtsstudierenden in Köln an der Auseinander-
setzung mit der eigenen Stadt hoch ist und dieser Bereich als unterrepräsentiert angesehen 
wird.   

5. Transfermöglichkeiten 

Das Seminar ist im Berufsfeldpraktikum in vergleichbarer Form auch an anderen Universitä-
ten in NRW durchführbar. Aspekte der Erstellung von Inhalten in digitalen Tools, insbeson-
dere im Augmented-Reality-Bereich, können auch in fachdidaktische Seminare übertragen 
werden.  
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6. Vernetzung  

Mit Vertreter*innen der Gesellschaftswissenschaften würden wir gerne über die Potentiale 
von Augmented/Virtual Reality für Lernprozesse sowie digitaler Tools für fächerkombinie-
rendes Lernen diskutieren. Übergreifend interessieren uns v.a. Fragen des Lebensweltbe-
zugs: Wie lässt sich Geschehen vor der Haustür mit digitalen Tools für den Klassenraum 
nutzbar machen?  
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1. Vermittlungsziele und curriculare Verortung 

Bei dem seit Wintersemester 2016 bisher dreimal durchgeführten Projekt geht es darum, 
dass Studierende auf der Basis ihrer persönlichen universitätsinternen Homepages Blogs zu 
ausgewählten Themenfeldern erstellen und von Kommilitonen kommentieren lassen. 

Die Vermittlungsziele des Projekts „Bloggen in der inklusiven Didaktik“ liegen auf vier Ebe-
nen: 

Auf der technischen Ebene soll der selbstverständliche Umgang mit digitalen Medien unter-
stützt werden. Dies bezieht sich sowohl auf die nutzerspezifische Erstellung als auch auf die 
eigenen Nutzungserfahrungen sowie deren persönlicher oder Kriterien geleiteter Bewer-
tung. Intrinsische Motivation und persönliche Erfahrung mit medialen Vermittlungsszenarien 
können so zur Entwicklung zukunftsfähiger Lernkulturen führen. 

Auf der methodischen Ebene werden unterschiedliche Einstiege in das Produzieren und Be-
werten von Texten geboten. Das Anspruchsniveau steigt dabei von themenspezifischen per-
sönlichen Alltagerfahrungen der Studierenden hin zu literaturgestützten wissenschaftlichen 
Ausführungen. 

Auf der inhaltlichen Ebene können eigene Vorerfahrungen mit aktuellen Seminarinhalten 
verbunden werden. Fachwissen kann mit dem Ziel des verständlichen Verschriftlichen funk-
tional erweitert werden; ebenso wie Studierende sich in ihrer gegenseitigen Expertise anzu-
erkennen lernen. Durch die direkte Kommentierung durch Peers kann eine unmittelbare 
Rückmeldung auf Augenhöhe erlangt werden. 

Auf der persönlichen Ebene wird erwartet, die Neugiervariable der Studierenden zu aktivie-
ren sowie eine offene Haltung und Experimentierfreude zu unterstützen. 

2. Beschreibung des didaktischen Szenarios 

Die konkrete Umsetzung sieht wie folgt aus: Zu Beginn des Semesters werden die Studieren-
den im Rahmen von Plenumsveranstaltungen unterstützt, ihre persönliche Homepage einzu-
richten und das Blogsystem zu implementieren. Für Studierende, die nachträglich ins Semi-
nar aufgenommen werden, besteht die Möglichkeit, eigens erstellte E-Tutorials zu nutzen. In 
festen Zeitfenstern werden nun Themen angeboten, zu denen von den Studierenden Blogs 
verfasst werden können. Der Mindestumfang beträgt eine Seite, häufig wird wesentlich 
mehr geschrieben. Musterblogs und vielfältige Gestaltungsanregungen sind ebenfalls in den 
E-Tutorials zu finden. Die Themenauswahl beginnt mit persönlichen Erfahrungen aus dem 
Bereich des inklusiven Lernens und Lehrens, läuft weiter über Filme und Romane, die sich 
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dieser Thematik widmen und endet mit theoretischen Darstellungen inklusionsdidaktischer 
Konzepte schulischer Vermittlung. Nachdem der Blog seminarintern veröffentlicht wird, 
kann er von Mitstudierenden kommentiert werden. Die Kommentare gehen zunächst dem 
Blogschreibenden zu und müssen aktiv freigeschaltet werden. Erst danach ist der Kommen-
tar seminarintern sichtbar. 

Die Themenauswahl soll es niederschwellig ermöglichen, den Einstieg in das Verfassen eige-
ner Texte zu finden. Es können erste Erfahrungen im Umgang mit dem Veröffentlichen und 
Kommentieren von Texten erlangt werden. Dabei ist sowohl die Seite des Senders als auch 
des Empfängers zu erleben. Der Frage, in wie weit Ansichten, Bilder und Meinungen veröf-
fentlicht werden können, muss sich damit sowohl persönlich wie auch datenschutzrechtlich 
gestellt werden. 

Unterstützungsangebote stehen dabei sowohl medial durch die E-Tutorials, persönlich durch 
einen erfahrenen Tutor sowie auch online über das Zentrum für Multimedia in der Lehre zur 
Verfügung. 

3. Erfahrungen mit der Durchführung 

Das Feedback der Studierenden aus den beiden bisher abgeschlossenen Durchgängen war 
sehr positiv. Anfänglich stellte sich als Problem heraus, dass Studierende verspätet ins Semi-
nar einstiegen und so die technische Einführung versäumten. Aus diesem Grund wurden E-
Tutorials erstellt. Durch eigens erstellte FAQ besteht nun auch die Möglichkeit, technische 
Probleme eigenständig zu lösen. Auf inhaltlicher Seite sind die Erfahrungen ebenfalls positiv. 
Sowohl seitens der Dozentin als auch seitens der Studierenden untereinander ist trotz Me-
dieneinsatz eine persönlich involvierte Ebene entstanden, da über Bloginhalte wie „individu-
elle Vorerfahrungen“ oder „Medienempfehlung“ viel Persönliches transportiert wird. Gerade 
für den Beruf des Lehrers bzw. der Lehrerin ist sowohl die persönliche Ebene als auch die 
Kenntnis über Wissen und Erfahrung der Lernenden wichtig, um sinnvoll aufbauende inte-
ressengeleitete Lernangebot zur Verfügung stellen zu können. 

4. Transfermöglichkeiten 

Das Bloggen lässt sich in viele Bereiche übertragen, in denen es um die Erstellung adressa-
tenbezogener Texte und um die Bewertung subjektiver Textquellen geht. Das Format ist 
ebenfalls auf größere Vorlesungen und Online-Veranstaltungen übertragbar; auch dazu lie-
gen in unserem Fachbereich bereits mehrjährige Erfahrungen vor. 

5. Vernetzung 

Gerne würde ich diskutieren, in wie weit und unter welchen Bedingungen über die inklusive 
Didaktik hinaus Bloggen in anderen Fachwissenschaften anwendbar ist. Sehr interessiert bin 
ich auch an einer Vernetzung mit ähnlich gelagerten Projekten. Mein zweiter Diskussionsfo-
kus ist die gebotene Sensibilität im Umgang Texten und Bildern, die zur Veröffentlichung 
geschaffen werden. Ist bereits das Bloggen an sich geeignet, diese Balance zwischen Öffent-
lichkeit und Privatheit in den eigenen Äußerungen zu reflektieren oder bedarf es weiterer 
Anstöße. Wenn ja, wie könnten solche Anstöße gestaltet sein? 
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Nutzung digitaler Medien in Kooperationsprojekten 
fachdidaktischer Seminare mit Schulen  

Dr. Katja Heim Stephanie Edel Farinha 
Akademische Rätin im Bereich 

Fachdidaktik Englisch an der Universität 
Duisburg-Essen 

Studiendirektorin am Burggymnasium in 
Essen und Fachleiterin für Englisch im 

Zentrum für schulpraktische Lehrerausbil-
dung (ZfsL) in Essen 

katja.heim@uni-due.de stephanie.edel.farinha@krabbat.de 

1. Das Projekt im Überblick 

Die Kooperation zwischen den beiden Akteurinnen mit den Zielen, durch gemeinsame Pro-
jekte von fachdidaktischen Seminaren und Schulklassen nicht nur kurzfristige Win-Win-
Situationen für die jeweiligen Kontexte zu schaffen, sondern auch durch das Umsetzen neuer 
Ideen zusammen mit den zukünftigen Lehrkräften die Innovierung von Englischunterricht 
voranzutreiben, reicht bis ins Jahr 2008 zurück. Das Projekt, das im Rahmen des Workshops 
vorgestellt wird, fand im Februar 2017 statt, mit dem Gesamtziel, dass Studierende der UDE 
Kleingruppen von Schülerinnen und Schülern so autark wie möglich bei der Umsetzung eines 
Projekts zum Thema Global Issues unterstützen sollten.  

Digitale Medien wurden im Verlauf durchgängig verwendet: u.a. zur Organisation des Pro-
jekts (Moodle, Padlet), für die Recherche (Online Ressourcen) zum Erstellen von Produkten 
(Padlet, Moodle sowie weitere Tools), bei der Überarbeitung, für die Veröffentlichung (Pad-
let) sowie für die Evaluation des Projekts (Moodle). Die vielfältige Mediennutzung war Mittel 
zum Zweck, eingesetzt mit dem Ziel, die Schülerinnen und Schüler als Intercultural Agents 
(Heim & Ritter, 2012) dazu zu befähigen, sich auch über die Nutzung digitaler Medien am 
globalen Diskurs zu beteiligen. 

2. Ziele des Projektes auf schulischer und universitärer Ebene 

Konkretes Ziel des Projekts auf Schulebene war es, dass Gruppen von Schülerinnen und 
Schülern sich durch das gegenseitige Bereitstellen selbst gestalteter interaktiver Informati-
onsseiten zum Themenkomplex Global Issues informieren und zum Nachdenken über zentra-
le Fragestellungen (z.B. zu Climate Change o. Plastic Pollution) anregen. Unterstützt wurden 
die Schülerinnen und Schüler durch das Bereitstellen von Materialien (Hard Scaffolding) so-
wie durch die begleitenden Hilfestellungen der Studierenden (Soft Scaffolding) (Saye and 
Brush, 2002). Im Projekt sind so drei Padlets entstanden: 

https://padlet.com/katja_heim/fairtradenews,  
https://padlet.com/katja_heim/mv4ejlrs7wow;  
https://padlet.com/katja_heim/pgxg45eembur.  
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Aus hochschuldidaktischer Sicht konnten vor allem für die Entwicklung folgender Bereiche 
Zielsetzungen formuliert werden:  

- Sachkompetenz sowie Methodenkompetenz in der Durchführung von Projekten durch 
a) das Erleben eines universitären Seminars in Projektform, b) das Bereitstellen von Lite-
ratur zum Thema und c) die Beteiligung an der Durchführung eines Projekts in Rahmen 
des schulischen Englischunterrichts.  

- Handlungskompetenzen im Bereich der Nutzung digitaler Medien im Unterricht. 
- Sozialkompetenz durch das gemeinschaftliche Durchführen eines Projektes im Unter-

richt. 

 
Abb. 1: Die Nutzung der digitalen Lernumwelt an der Universität Duisburg-Essen durch Schü-
lerinnen und Schüler vom Burggymnasium Essen. 

3. Evaluation des Projekts durch Lernende und Lehrende 

Informelle Evaluationen zeigten, dass die Art der Kooperation für alle einen Gewinn darstell-
te. Für die Schülerinnen und Schüler stand in den Evaluationen vor allem die Unterstützung 
durch die Studierenden bei der Arbeit mit den digitalen Medien besonders im Vordergrund, 
ebenso wie die Relevanz der Inhalte für das eigene Leben, die Möglichkeit, kreativ zu arbei-
ten, die Relevanz der Arbeit mit den gewählten Medien und das gute Gefühl gemeinsam als 
Gruppe an etwas gearbeitet zu haben.  

Für die fach- und universitätsübergreifende Diskussion im Netzwerk bietet das hier darge-
stellte Projekt viele Optionen, u.a. das Potenzial der Nutzung digitaler Medien im Rahmen 
von Projektarbeit. Auch die Elemente des Konzepts Lernen durch Lehren im Projekt (Martin 
2018) bieten aus unserer Sicht großes Potenzial für weitere Diskussionen, ebenso wie die 
Akzeptanz des Soft Scaffolding durch die Studierenden im Verlauf des Projekts. Insgesamt 
soll dargelegt werden, wie durch die praktische Arbeit mit digitalen Medien im Unterricht 
sowie durch anschließende Reflexionen (vgl. Wallace, 1981) im Zuge einer solchen Koopera-
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tion sowohl auf Seiten der Studierenden als auch auf Seiten der Lehrkräfte in Schulen eine 
nachhaltige Innovierung von Unterricht in Gang gesetzt werden kann. 
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Das Seminar „Digitalisierung und Schule:  
Warum es um viel mehr als ‚nur‘ digitale Medien geht 

Christian Hochmuth, M. A. 
Technische Universität Dresden 

christian.hochmuth2@tu-dresden.de 

1. Vermittlungsziele und curriculare Verortung 

Das Seminar verfolgt das Ziel Lehramtsstudierende für Auswirkungen der Digitalisierung auf 
Schule und ihre zukünftige Tätigkeit zu sensibilisieren. In diesem Sinne werden inhaltlich 
verschiedene Beteiligte und Aspekte im Bereich Schule betrachtet (u.a. Lehrer*innen und 
Schüler*innen, digital-gestützte Konzepte für Unterricht, Pilotprojekte, digitale Werkzeuge, 
Bildungspolitik; siehe Abbildung). Dabei stellt sich auch die Frage, wie (zukünftige) Lehrkräfte 
in Zeiten der Digitalisierung dem Erziehungs- und Bildungsauftrag (in Sachsen: §1 SächsS-
chulG) gerecht werden können. Das Seminar wird von der Professur für Didaktik der Infor-
matik im Rahmen von TUD-Sylber* als fach- und schulartübergreifende Veranstaltung ange-
boten (erstmals im Wintersemester 2016/17, bisher dreimal abgeschlossen) und von den 
Studierenden im Ergänzungsbereich nach Interesse gewählt. 

 
*Das Seminar findet im Rahmen des Maßnahmenpakets „Synergetische Lehrerbildung im 
exzellenten Rahmen“ der TU Dresden (TUD-Sylber) im Teilprojekt „Lehrerbildung in Schulen 
und Hochschulen vernetzen“ statt. Das diesem Bericht zugrundeliegende Vorhaben wurde im 
Rahmen der gemeinsamen „Qualitätsoffensive Lehrerbildung“ von Bund und Ländern mit 
Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und Forschung unter dem Förderkennzeichen 
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01JA1619 gefördert. Die Verantwortung für den Inhalt dieser Veröffentlichung liegt beim 
Autor. 

2. Beschreibung des didaktischen Szenarios 

Um einen Überblick über den Themenbereich zu gewinnen, folgen einer Auftaktsitzung zwei 
Orientierungssitzungen zu Chancen und Herausforderungen der Digitalisierung. Diese legen 
die Basis für eine Strukturierungssitzung, in welcher gemeinsam mit den Studierenden die 
Themengestaltung der folgenden Vertiefungssitzungen (max. 10) geplant wird. Am Ende 
steht eine Abschlusssitzung. Wichtig sind besonders die Selbstreflexion der Studierenden, 
vor allem im Blick auf ihre spätere Tätigkeit als Lehrer*in, und der Austausch innerhalb der 
Seminargruppe. Pro Semester sollen 15 Lehramtsstudierende in Präsenz (2 SWS) teilneh-
men. Als Lernplattform für Einschreibung, Information und Material steht OPAL zur Verfü-
gung, im Seminar wurde die Videokonferenzsoftware Adobe Connect ausprobiert und die E-
Portfolio-Software Mahara für Lerntagebücher eingesetzt. In Form einer Galeriesitzung wur-
den weitere digitale Werkzeuge vorgestellt. 

3. Erfahrungen mit der Durchführung 

Aus sitzungsspezifischen Feedbacks (Punktbewertung einer Sitzung analog einer Filmbewer-
tung) lässt sich ableiten, dass die Teilnehmenden die Veranstaltung insgesamt gut fanden, da 
die Durchschnittswerte pro gesamtes Semester jeweils bei über 8 von maximal 10 Punkten 
lagen. Befragt danach, ob sie das Seminar an befreundete Kommiliton*innen bis jetzt (= 10. 
Sitzung) weiterempfehlen würden, antworteten acht Studierende im Wintersemesters 
2017/18 mit „Ja“ und keine*r mit „Nein“ (bei n=10; 1 fehlende Antwort, 1 unentschieden). 
Perspektivisch wäre es wünschenswert, diese oder eine ähnliche Veranstaltung im Pflichtteil 
des Lehramtsstudiums zu verankern. 

4. Transfermöglichkeiten 

Insbesondere didaktisch-methodische Mittel eignen sich meines Erachtens für einen Trans-
fer: Ein zumindest begleitender Einsatz digitaler Medien ist in allen Fächern denkbar, ebenso 
können Lerntagebücher zur (Selbst-)Reflexion (hier in digitaler Form) realisiert werden. Ge-
rade die Aufgabe für Studierende, über ihre spätere Tätigkeit in Anbetracht spezifischer 
Themen nachzudenken und dies auch zu verschriftlichen, kann übergreifend Anwendung 
finden. Eine erhöhte Studierendenorientierung in Form einer Beteiligung an der Themenset-
zung kann auch für andere Inhalte eine Option sein (Inspiration dafür war ein Open Space-
Ansatz eines anderen Seminars im Themenbereich Inklusion). Gerade im Blick auf einerseits 
den Austausch zwischen den Studierenden zu aktuellen und sich intensiv entwickelnden 
Themen und andererseits ihre multiplizierende Rolle ist der fach- und schulformübergreifen-
de Ansatz eine wichtige Bereicherung zu fachdidaktischen Angeboten. 

5. Vernetzung 

a) Mich bewegt pädagogisch grundsätzlich die Frage, mit welchen Themen sich Lehramtsstu-
dierende in Anbetracht der Digitalisierung neben der „Gestaltung von Lehren und Lernen mit 
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digitalen Medien“ auseinandersetzen sollten? In einer öffentlichen Veranstaltung der SPD 
warf ein Berufsschulleiter die Frage nach curricularen Inhalten auf, die in Zukunft zugunsten 
von „digitaler Bildung“ reduziert werden könnten – diese Frage ist ebenso relevant für die 
Lehrer*innenbildung. 

b) Wie gehen andere mit der Komplexität und der Größe des Themenfeldes Digitalisierung 
um? Wie damit, dass es oft um die (sehr schwierig einzuschätzende) Zukunft geht? Welche 
Visionen gibt es für Schule und Lehrer*innenbildung, die durch die Digitalisierung/mittels 
digitaler Medien (besser) umsetzbar werden? 
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DEGREE 4.0: Digitale reflexive Lehrer/innenbildung:  
videobasiert – barrierefrei – personalisiert 

Prof. Dr. Stephan Hußmann Jun.-Prof. Dr. Ingo Bosse 
TU Dortmund TU Dortmund 

stephan.hussmann@tu-dortmund.de ingo.bosse@tu-dortmund.de 

1. Vermittlungsziele und curriculare Verortung 

DEGREE 4.0 legt den Fokus auf die Entwicklung und Erforschung einer digitalen Lernumge-
bung zur Unterstützung reflexiver Lehrer/-innenbildung in den Fachdidaktiken mit dem 
Schwerpunkt Bewegtbild. Die digitale Lernumgebung soll den Studierenden die Möglichkeit 
eröffnen, personalisiert und interaktiv sowohl selbst erstellte als auch von anderen zur Ver-
fügung gestellte Videovignetten flexibel und problemorientiert unter spezifischen fachdidak-
tischen Fragestellungen zu vergleichen, kritisch zu analysieren und weiterzuentwickeln. 
Zentral ist dabei die Entwicklung angemessener Aufgabenformate für die digitale Lernumge-
bung, die das Prinzip reflexiver Lehrer/-innenbildung zur Entfaltung bringen. Es wird mit ei-
nem Design-Based-Research-Ansatz gearbeitet. 

Sowohl peer-orientierte Lernszenarien als auch das Modell eines cognitive apprenticeship 
werden durch Theorieinput, Coaching und Unterstützungsangeboten mit diskursivem Lernen 
an Fallbeispielen berücksichtigt. Ein besonderes Augenmerk wird auf produktionsorientierte 
Verfahren gelegt, die das eigene Erstellen von Vignetten, aber auch Eingriffe in das Videoma-
terial jenseits der bloßen „Zeitmarkierungsfunktion“ als Methode nutzen. Diese wurden bei 
der Entwicklung von videobasierten Lernumgebungen bisher kaum beachtet.  

2. Beschreibung des didaktischen Szenarios 

Mit einem fachdidaktischen Fokus werden durch unterschiedliche fachliche Perspektiven 
(Deutsch, Mathematik, Musik, Informatik, Rehabilitationswissenschaften) die jeweiligen Be-
dingungen erfolgreichen Unterrichtens herausgearbeitet. Die fachliche und fachdidaktische 
Ausbildung bietet das Gerüst für einen adaptiven Unterricht, der die Voraussetzungen der 
Lernenden aufgreift. Die interaktiven Lehr-Lernprozesse sind stets in Abhängigkeit zum fach-
lichen Gegenstand der Interaktion zu analysieren, zugleich bieten aber fachübergreifende 
Perspektiven Möglichkeiten, allgemeine Strukturen des Fachunterrichts an sich herauszuar-
beiten. Der interdisziplinäre Austausch verschafft die Möglichkeit, die disziplinspezifischen 
Zugänge zu erkennen und zu reflektieren. Im Sinne eines Design-Research-Ansatzes wird die 
Lernumgebung durch folgende Design-Prinzipien ausgestaltet: Kompetenzorientierung, Teil-
nehmerorientierung und personalisierte Zugänglichkeit, produktionsorientiertes Lernen, 
Barrierefreiheit und Zugänglichkeit, Lehr-Lern-Vielfalt, Reflexionsförderung, Fallbezug und 
Blended-Learning. 
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3. Erfahrungen mit der Durchführung 

Die Entwicklung einer videobasierten Lehr-/Lernumgebung basiert auf einem auf drei Jahre 
angelegten Forschungs- und Entwicklungsdesign und einer halbjährigen Disseminationspha-
se. Die Projektarbeit ist entlang von vier Arbeitspaketen strukturiert. Derzeit befindet sich 
DEGREE mit Arbeitspaket 2 in Phase der „Identifizierung von fachbezogenen Kernelementen 
für videobasierte Lernumgebungen“.  

Da das Projekt am 1. Oktober 2018 startete, befindet sich die digitale Lernumgebung derzeit 
im Aufbau. Im Rahmen des Workshops kann ein erster Prototyp vorgestellt werden. 

4. Transfermöglichkeiten 

Zentrale Zielperspektive der zweiten Phase von DEGREE ist der Transfer der erworbenen 
Kenntnisse und entwickelten Produkte: 

1) Ziel des Transfers auf die anderen Fächer der Lehrer/-innenbildung ist es, eine für alle 
Lehramtsstudierenden zugängliche Lernumgebung bereitzustellen und in zentrale 
Lehrveranstaltungen als festen Bestandteil der Lehrer/-innenbildung in Dortmund zu 
integrieren.  

2) Der Transfer auf andere Universitäten ist verbunden mit der Entwicklung von Kon-
zepten, Leitfäden und Material, die den Transfer der digitalen Lernumgebung erleich-
tern sollen, zunächst mit Fokus auf die beteiligten Fächer, um die fachspezifischen 
Erkenntnisse durch die Zusammenarbeit mit anderen Hochschulen weiterzuentwi-
ckeln. 

3) Der auch in der zweiten und dritten Phase der Lehrer/-innenbildung besonderen Be-
deutung einer videobasierten Ausbildung wird Rechnung getragen durch die Entwick-
lung von Weiterbildungsmaßnahmen, die kohärent zur Ausbildung aufgebaut sind 
und die digitale Lernumgebung als Schwerpunkt besitzen. 

5. Vernetzung 

1. Wie können videobasierte, digitale Lernangebote in diversen Ausbildungsfächern zum 
Einsatz kommen?  

2. Wie sind unterschiedliche Professionen in der Lage, die Ansätze der digitalen Hoch-
schulbildung zu transferieren?  

3. Wie müssen Unterstützungsangebote für eine breite Dissemination der digitalen Lern-
umgebungen aufbereitet und ausgearbeitet werden? 

4. Wie kann in den verschiedenen Phasen der Lehrer/innenbildung mit den aufbereiteten 
digitalen Medien gearbeitet werden?  

5.  Welche Erfahrungen haben andere Hochschulen mit inklusionsorientierter, barriere-
freier Hochschuldidaktik gesammelt? Welche besonderen Herausforderungen gehen 
mit dieser einher? 
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LEHRE:digital– Online-Plattform zum Erwerb digitaler                   
Lehrkompetenz 

Prof. Dr. Johannes Huwer Apl. Prof. Dr. Christoph Thyssen 
PH Weingarten 

Chemie und ihre Didaktik 
TU Kaiserslautern 

Didaktik der Biologie  
huwer@ph-weingarten.de thyssen@rhrk.uni-kl.de 

1. Vermittlungsziele und curriculare Verortung 

Die Plattform LEHRE:digital ist ein Projekt im Kolleg Didaktik:digital der Joachim Herz Stif-
tung. Sie zielt primär auf die Aus- und Weiterbildung bzw. Kompetenzentwicklung für/bei 
(zukünftigen) Lehrkräften - bezogen auf den Bereich des TPACK - ab. Es wurde eine modula-
ren Kurs-umgebung für Studierende, Referendare und Lehrkräfte entwickelt, welche in ge-
stufter Form Grundlagenkompetenzen zum Umgang mit digitalen Medien (KMK-Standards, 
TPACK) mit Schwerpunkt im Kontext des Naturwissenschaftsunterrichts der Klassenstufe 5/6 
adressiert. Diese Module erlauben es, angehenden Lehrkräften den Umgang mit digitalen 
Medien fokussiert auf und für den NW-Unterricht zu erlernen bzw. einzuüben. 

Die fachdidaktisch orientierten Einheiten der Plattform adressieren über Ihren Praxisbezug 
unmittelbar auch die für SchülerInnen relevante „Kompetenzen in der digitalen Welt“. So 
decken in Kurs A integrierte Lerneinheiten z.B. den Kompetenzbereich 3 (Produzieren und 
präsentieren) ab. Eine Lehrkraft, die Video-Dokumentationsarten von Experimenten erlernt 
hat, kann diese Methode gewinnbringend im eigenen Unterricht einsetzen. Damit wird NW-
Unterrichts nicht nur einen Mehrwert für die naturwissenschaftliche Erkenntnisgewinnung 
generiert; es findet gleichzeitig auch eine Medien-Kompetenzentwicklung statt. Entspre-
chendes gilt über die Kurse B, C und D für weite Teile der Kompetenzbereiche 1, 2, 3, 5 und 
6.  

Eine Gliederung der Kurse in Kompetenzstufen erlaubt es, Produkte aus Einheiten mit niedri-
gerem Anforderungsgrad wie z.B. Bildbearbeitung dann in weiterführenden Einheiten wei-
terzuverwenden. So können erstellte Abb. von Teilchen für die dynamische Prozessvisualisie-
rung in Stop-Motion-Videos verwendet werden oder digitale Schemazeichnungen als erläu-
ternde Elemente in einfachen Augmented Reality Szenen (Thyssen, 2017) eingesetzt werden. 

2. Beschreibung des didaktischen Szenarios 

Die jeweiligen Kursmodule sind den Konzeptionsprinzipien entsprechend „integrativ“ (NW 
Klasse 5/6) auf ein unterrichtliches Szenario bezogen und adressieren im fachd. Kontext 
Übungen, die die Nutzung von digitalen Medien, Tools oder Hardware zur Erstellung nutzba-
rer Produkte bzw. Medien oder zur Schaffung spezieller kollaborativen Unterrichtsformen 
beinhalten.  
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Die Kurse erlauben über Teilmodule eine gestufte Komplexität von der Gestaltung einzelner 
Unterrichtselemente (z.B. Erstellung eines eigenen Erklärvideos) bis hin zur Einbettung in 
ganze unterrichtliche Lernumgebungen (Huwer & Seibert, 2017).  

Jeder Teilkurs schließt mit einem (self)-assessment ab. Neben den praktischen Anforderun-
gen zum Umgang mit digitalen Medien werden in die Kursinhalte auch Zusatzinformationen 
zum Medieneinsatz, wie z.B. rechtliche Bedingungen, integriert. Dies geschieht eingebettet 
in die konkreten Anforderungsszenarien, um einen Bezug zur unterrichtlichen Praxis zu 
schaffen. 

Über einen initialen Vorwissens- und Interessenstest bezogen auf die Nutzung digitaler Me-
dien im NW-Unterricht kann eine Empfehlung zu für den jeweiligen Lerner geeigneten Kurs-
inhalten gegeben werden. Dieser Test dient zugleich als Diagnosetool zu verschiedenen Zei-
ten der Materialbearbeitung. 

 
Abb. 1: Dies ist eine Bildunterschrift (gleiches Format wie Absatz). 

3. Erfahrungen mit der Durchführung / Evaluation 

Die Module werden kontextbezogen in Lehrveranstaltungen an den 3 Standorten integriert 
und im spezifische Einsatzszenario zurzeit getestet. Zur Evaluation werden drei Ansätze ver-
folgt. Zum ersten (a) wird die Nutzung der Plattform durch die Analyse von Log-Files und 
assessment-Ergebnissen ausgewertet, zum zweiten (b) wird Nutzerbefragungen zur Akzep-
tanz und zu möglichen Kompetenzveränderungen integriert und zum dritten (c) werden ein-
zelne Materialbestandteile bei der Einbettung in universitären Lehrveranstaltungen evalu-
iert.  
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4. Transfermöglichkeiten 

Durch die unterschiedlichen Anwendungsszenarien von einer eigenen Lehrveranstaltung bis 
hin zur Nutzung der Module als Add-Ons zu anderen Lehrveranstaltungen, wird gewährleis-
tet, dass die Lernplattform anschließend auch an anderen Standorten einsetzbar sein kann. 
Die Lernplattform ist so konzipiert, dass es viele Erweiterungsmöglichkeiten für andere Se-
kundarstufen und Fächer bietet. 
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Analyse des (fach-)didaktischen Potenzials von Apps im Hinblick auf 
die Kompetenzförderung bei Schülerinnen und Schülern im Sachun-
terricht umgesetzt im Rahmen des Seminars „Arbeitsmethoden und 

Medien des Sachunterrichts“ 

Marcel Krippner, M. A. 
TU Chemnitz 

Zentrum für Lehrerbildung 
marcel.krippner@zlb.tu-chemnitz.de 

1. Vermittlungsziele und curriculare Verortung 

Ziel des Seminarprojektes ist es, der Forderung nach kompetenzorientiertem Unterricht (u.a. 
Sächsisches Bildungsinstitut, 2012, S. 3) nachzugehen und im Hinblick auf die Einbindung von 
Apps anhand konkreter Beispiele zu untersuchen. Dabei werden fachliche Ziele (Sächsisches 
Staatsministerium für Kultus, 2004/2009, S. IV), perspektivenbezogene und -übergreifende 
Kompetenzen (GDSU, 2013, S. 13) sowie „Kompetenzen in der digitalen Welt“ (KMK, 2016, S. 
15) in den Fokus gerückt und mit konkreten Funktionen, Handlungsoptionen sowie Inhalten 
ausgewählter Apps verknüpft. Als Ergebnis sollen dadurch App-Charakteristika identifiziert 
werden, denen kompetenzfördernde Potenziale zugeschrieben werden können. Zugleich 
sollen dadurch Grenzen ersichtlich und ein kritisch-reflektierter Umgang mit Apps gefördert 
werden.  

2. Beschreibung des didaktischen Szenarios 

Im Fokus des Seminarprojektes stehen Apps, denn Sie spielen im alltäglichen Umgang vieler 
Menschen mit digitalen Medien eine zentrale Rolle. Auch Kinder im Grundschulalter interes-
sieren sich bereits vielfältig dafür (z.B. MPFS, 2016). Zudem erweckt der enorme Angebots-
umfang in den gängigen App-Stores, im Google Play Store sind es ca. 2,6 Mio. (Appbrain, 
n.d.), den Eindruck, scheinbar für nahezu jede Lernsituation eine Anwendung zu bieten. 

Zu Beginn recherchieren die Studierenden relevante Apps. Denkbar sind hier u.a. die vielfäl-
tige Nutzbarmachung grundlegender Funktionen der Hardware (z.B. Kamera, GPS, Kompass), 
inhaltsbezogene Apps (z.B. zu Natur, Energie, Himmelskörper), methodenbezogene Apps 
(z.B. zur Informationsdarstellung) oder auch Serious Games (z.B. zum Thema Bauen). Die 
gewählten Apps werden anschließend in Gruppen analysiert. Dabei setzen sich die Studie-
renden intensiv mit deren Funktionen sowie für den Sachunterricht relevanten Zielen und 
Kompetenzmodellen bzw. -rahmen auseinander. Die Ergebnisse werden schließlich in 
Workshops zu den einzelnen Apps präsentiert, diskutiert und durch praxisnahe Tests der 
Anwendungen weiter vertieft. 
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3. Erfahrungen mit der Durchführung 

Das Seminarprojekt wird im aktuellen Wintersemester erstmalig durchgeführt, erste Ergeb-
nisse sind erst ab Ende Jan. 2019 verfügbar. In künftigen Semestern sind etwa die Verfeine-
rung der Analysen und/oder Erweiterung durch Einbezug zusätzlicher Apps denkbar. Ein wei-
terer Forschungsansatz kann darin bestehen, zu untersuchen, inwiefern das den Apps zuge-
schriebene Kompetenzförderungspotenzial empirisch belegt werden kann. 

4. Transfermöglichkeiten 

Kompetenzförderung spielt in allen Fachdidaktiken der Lehrerbildung eine zentrale Rolle. 
Durch Anpassung der zu untersuchenden Apps sowie der dabei berücksichtigten, für die 
Fachrichtungen relevanten, Kompetenzanforderungen, kann das Projekt potenziell in jede 
Disziplin übertragen werden. 

5. Vernetzung 

Welche Forschungsmethoden empfehlen sich für die inhalts-/funktionsbezogene Analyse 
von Apps und was gilt es bei der Übertragung auf Kompetenzbereiche zu beachten? (a/b) 

Wie könnte ein Untersuchungsdesign aussehen, mit dem man ergründen kann, ob die Kom-
petenzbereiche bei den Nutzern der Apps tatsächlich gefördert werden? (a/b) 

(Wie) kann man aus den gewonnenen Daten ein fachbereichsübergreifendes/-verbindendes 
Analyseschema entwickeln, um Apps auf Ihr Kompetenzförderungspotenzial hin zu untersu-
chen? (a/b)  
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Case Studies in der Turnhalle – videografisches Suchen von             
inklusiven Fällen im Sportunterricht 

Kim Lipinski 
Ruhr-Universität Bochum 
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kim.lipinski@rub.de 

1. Beschreibung des didaktischen Szenarios 

Die aktuellen M.Ed.-Studierenden und ein Großteil der B.A.-Studierenden (im Fach Sport) 
können bisher keine oder nur sehr wenige wissenschaftlichen Berührungspunkte mit der 
Thematik Inklusion innerhalb ihres Studiums nachweisen. Sie fühlen sich durch die bisheri-
gen sehr theoretisch ausgerichteten didaktischen Konzepte und Lehrveranstaltungen für 
inklusiven Sportunterricht eher allein gelassen als gewinnbringend unterstützt. Um dem ent-
gegenzuwirken bzw. die Studierenden in ihrer Handlungskompetenz und professionellen 
Unterrichtswahrnehmung (Blömeke, Gustafsson & Shavelson 2015) zu stärken und die Aus-
bildung eines forschenden Habitus in Hinblick auf das anstehende Praxissemester zu fördern, 
findet seit dem SoSe 2018 ein M.Ed.-Seminar mit einer forschungsorientierten Praxisphase in 
Kooperationsschulen statt. Kern der durchgeführten Veranstaltung ist die videografische 
Erfassung und reflektierte Beobachtung inklusiven Sportunterrichts in Bochumer Schulen mit 
dem Ziel, Charakteristika und Besonderheiten inklusiven Unterrichts im Fach Sport kriterien-
geleitet herauszuarbeiten (Döhring & Gissel 2015; Tiemann 2016) und diese als Fallbeispiele 
(Wernet 2006) in Form von Vignetten in einer Videodatenbank zusammen zu tragen. Dies 
ermöglicht eine disziplinübergreifende Auseinandersetzung mit der Thematik Inklusion und 
den fachspezifischen Perspektiven von Sportunterricht. Das Ziel ist eine sinnvolle Verknüp-
fung des (körperlichen) Faches Sport mit praktischer Forschung, digitalen Medien und vielfäl-
tigen e-learning-Elementen und den kritischen Umgang mit eben diesen. 

Neben zwei Kompaktterminen findet die Forschungsphase selbstorganisiert in studentischen 
Kleingruppen statt. Begleitend dazu fertigen die Studierenden ein (e)Portfolio als Lern- und 
Forschungstagebuch an, welches qualitativ ausgewertet wird. Die entstandenen Videos wer-
den im Plenum unter der Perspektive des problembasierten Lernens analysiert und disku-
tiert (Krammer & Reusser 2005). 

2. Vermittlungsziele 

Übergeordnet sollen die Studierenden ihre Fachkompetenz sowie die didaktische Kompe-
tenz durch Themen wie individuelle Förderung durch Differenzierung und diagnostische 
Kompetenz ausbauen. Durch das Arbeiten im Team, mit der Schule und die Diskussionen im 
Plenum werden die adressatenbezogene Kommunikationskompetenz, Zeitmanagement, 
Verantwortungsbewusstsein (insbesondere beim Datenschutz), Kritik-/Konfliktfähigkeit und 
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Perspektivübernahme gefördert. Zuletzt steht das forschende Lernen mit dem Weg von der 
Theorie (fachdidaktische Konzepte: u.a. Döhring & Gissel, 2015; Tiemann, 2016) in die Praxis 
(Beobachtung & Dokumentation von Unterricht) zurück zur Theorie (Auswahl der Sequenz 
anhand zuvor erstellter Kriterien) und die Auseinandersetzung in einem fachlichen Diskurs, 
in dem sowohl methodologische, inhaltliche und beruflich praktische Fragen einer kritisch-
konstruktiven Überprüfung unterzogen werden. 

Die Studierenden erarbeiten sich fachspezifisch über die Auseinandersetzung mit Fragen wie 
Was sind Schlüsselsituationen im inklusiven Unterricht? neben mehrperspektivischen Wissen 
über Lehr-Lernprozesse ganz konkrete Handlungsmöglichkeiten für den Sportunterricht. 
Daneben werden der Aufbau einer gemeinsamen Berufssprache sowie die professionelle 
Kommunikation über Unterricht und der Ausbau einer professionellen Unterrichtswahrneh-
mung (Blömeke, Gustafsson & Shavelson, 2015) zusammen mit der Integration von ver-
schiedenen Perspektiven auf Unterricht gefördert. 

Forschungsmethodisch sollen die Studierenden einen Forschungsprozess nachvollziehen, 
Forschungsfragen problemorientiert und strukturiert bearbeiten und sich mit Videografie 
auseinandersetzen. Sie müssen Entscheidungen als Fall-Designer treffen, indem sie auf 
Grundlage der Kasuistik (u.a. Wernet, 2006) Kriterien zur Bestimmung eines Falls kennzeich-
nen können.   

 
Abb. 1: Seminarverlauf (eigene Darstellung). 

3. Erfahrungen und Transfer 

Das Seminar wird von den Studierenden durchweg positiv evaluiert (Gesamtnote: 8 x sehr 
gut; 7 x gut). Betont werden die Kommunikationsschwierigkeiten mit der Schule. Den eigen-
verantwortlichen Ablauf und das selbstbestimmte Lernen bewerten sie positiv und ihrem 
Fachsemester angemessen. 
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Aus Lehrendensicht gestaltet sich insbesondere die konstruktive Auseinandersetzung mit 
den Videos schwierig. Die Studierenden benötigen hierbei sehr zielgerichtete Anleitung, um 
tiefere Reflexionsebenen einzunehmen und sich von einer rein negativen Beurteilung des 
Unterrichts zu lösen. 

Innerhalb der Fakultät stehen die Ergebnisse allen Lehrenden für LV zur Verfügung. Die Viel-
schichtigkeit des Mediums Video ermöglicht neben sportpädagogisch/sportdidaktischer Per-
spektiven Betrachtungen aus trainings- und bewegungswissenschaftlicher, psychologischer 
und soziologischer und auch aus Sicht der Sportarten. 

Das Szenario selbst bietet sich zum Übertrag an. Die Methode des forschenden Lernens und 
der Videografie enthält für zukünftige Kohorten ausgleichend zu dem hohen Organisations-
aufwand vielfältige Perspektiven, kritisch-konstruktive Diskussionen und zeitliche Flexibilität 
in demselben Maße wie digitalisierte Lerninhalte, reflexiven Umgang mit sensiblen Material 
und authentische Unterrichtssituationen. 
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Erklärvideos zu weiteren Sprachstandsverfahren 
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Mercator Institut für Sprachförderung und Deutsch als Zweitsprache 
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1. Vermittlungsziel 

Das Lehrprojekt wird im Rahmen des Seminars „Diagnostik, Förderung und Leistungsbewer-
tung im Geographieunterricht“ an der Universität zu Köln durchgeführt. Im Lehrprojekt kön-
nen die teilnehmenden Lehramtsstudierenden im Master Kompetenzen im Bereich der Dia-
gnostik und Förderung bezüglich der (fach)sprachlichen Fähigkeiten der Schüler*innen er-
werben. Als ausgebildete Lehrer*innen sind sie aufgefordert, auf diagnostischer Grundlage 
individuell zu fördern (vgl. z. B. MINISTERIUM FÜR SCHULE UND WEITERBILDUNG DES LAN-
DES NORDRHEIN-WESTFALEN 2015, S. 13/11 §3).  

In der durchgeführten Unterrichtseinheit zum C-Test ist es das Ziel, dass die Studierenden 
einen fachsprachsensiblen C-Test computergestützt selber entwickeln, erproben und disku-
tieren. Der C-Test ist ein Instrument, um den Sprachstand zu erfassen und kann zur Diagnose 
von Sprachkompetenzen eingesetzt werden (vgl. GROTJAHN 2002, S. 211ff). In den darauf 
folgenden Unterrichtseinheiten entwickeln die Studierenden selber kurze Erklärvideos zu 
weiteren Sprachstandsverfahren. 

2. Beschreibung des didaktischen Szenarios 

Basierend auf dem flipped classroom Konzept (vgl. z. B. NOURI 2016) wird die Entwicklung 
und Diskussion eines fachsprachsensiblen C-Tests in das Seminar implementiert. Durch ein 
von Dozenten selbst gedrehtes Erklärvideo, das in eine automatisch startende Präsentation 
eingebettet ist, werden zunächst Kenntnisse über Sprachtests vermittelt. Durch eine an-
schließende Wissensabfrage (multiple-choice) mit automatischer Überprüfung wird ver-
sucht, diese zu festigen, bevor eine handlungs- und problemorientierte Aufgabe zur eigen-
ständigen Konstruktion eines C-Tests mit Hilfe von online zur Verfügung stehenden Pro-
grammen wie z. B. mit dem Didaktisierungstool der Deutschen Welle (2018) auffordert. In 
der darauf folgenden Veranstaltung sollen die Studierenden auf Basis ihrer gesammelten 
Erfahrungen mit dem flipped classroom Konzept selber Erklärvideos zu einem weiteren 
Sprachstandsverfahren erstellen. Diese werden auf der E-Learning-Plattform der Universität 
zu Köln bereitgestellt. 
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3. Erfahrungen mit der Durchführung 

Im Wintersemester 17/18 wurde die Einheit konzipiert und zum ersten Mal angewandt. Der 
Einsatz wurde im Rahmen der Gesamtevaluation des Seminars von den Studierenden beur-
teilt. Das Seminar hat dabei im Vergleich zu 86 anderen Veranstaltungen überdurchschnitt-
lich positiv abgeschnitten. Die Auswertung der Freitextfelder ergab, dass die Umsetzung des 
flipped classroom Konzepts explizit als „interessant[er]“ und „lehrreich[er]“ Aspekt der Lehr-
veranstaltung benannt wurde. Das Konzept wurde im Wintersemester 18/19 zum zweiten 
Mal durchgeführt. Eine Evaluation der Studierendenmeinungen bezüglich des flipped class-
room Konzepts und der Gestaltung der kurzen Erklärvideos wurde durchgeführt.  

4. Transfermöglichkeiten 

Die Übertragung des flipped classroom Konzepts auf andere Lehrveranstaltungen, zu ande-
ren Themen und anderen Disziplinen scheint möglich. Die Auswertung der Evaluationser-
gebnisse kann Konsequenzen für einen künftigen Einsatz solcher Konzepte haben. Besonde-
re Herausforderungen liegen in der Konstruktion von und Verbindung mit handlungsorien-
tierten Aufgaben.  

5. Vernetzung 

Spannend wäre die Diskussion der folgenden Frage mit Geographiedidaktiker*innen und 
Fachdidaktiker*innen anderer Fächer: 

• Welche Möglichkeiten der computergestützten Diagnose (und Auswertung) von 
Fachwissen und/ oder Kompetenzen existieren oder sind vorstellbar?  

Disziplinübergreifend wäre die Diskussion zu folgenden Fragen gewinnbringend:  
• Wie sehen Gelingensbedingungen für den erfolgreichen Einsatz von flipped classroom 

Konzepten und/ oder anderen digitalen Innovationen in der Hochschullehre und in 
der Schule aus?  

• Wie erfolgt die Konzeption von handlungsorientieren Aufgaben im Kontext von digi-
talen Innovationen? 
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Projekte der Joachim Herz Stiftung zum Lehren und Lernen mit digi-

talen Medien in den Naturwissenschaften 
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1. Das Kolleg Didaktik:digital 

Im Kolleg Didaktik:digital fördert und vernetzt die Joachim Herz Stiftung (www.joachim-herz-
stiftung.de) neun etablierte Fachdidaktiker aus Biologie, Chemie, Physik und Sachunterricht 
(Senior-Fellows) und 20 Nachwuchswissenschaftler dieser Bereiche (Junior-Fellows), die an 
ihren Hochschulen herausragende Module in der Lehramtsausbildung etablieren bzw. etab-
liert haben. Die Module behandeln mit unterschiedlichen Schwerpunkten und Themen das 
Lehren und Lernen mit und über digitale Medien in den naturwissenschaftlichen Fächern. 
Unter www.joachim-herz-stiftung.de/kolleg-didaktik-digital findet sich eine Übersicht der 
geförderten Projekte und Personen. 

Ein zentrales Element des Kolleg Didaktik:digital ist der regelmäßige Erfahrungsaustausch der 
Kollegiaten untereinander und mit Fachkollegen beispielsweise im Rahmen von wissen-
schaftlichen Fachtagungen (siehe z. B. Meßinger-Koppelt, Schanze & Groß, 2017). 

Der Großteil der Lehrprojekte des Kolleg Didaktik:digital führt eine gemeinsame fach- und 
hochschulübergreifende Wirkungsforschung der geförderten Projekte durch. Hierfür wurde 
ein standardisierter Fragebogen entwickelt. Erste Ergebnisse findet sich z.B. in Vogelsang et 
al. (2018). 

2. www.MINTdigital.de 

Im Rahmen der Arbeit des Kolleg Didaktik:digital sind 
Elemente der Lehrkräftefortbildung bzw. direkt in den 
Schulunterricht integrierbare Unterrichtssequenzen ent-
standen. Eine Auswahl dieser Beispiele wurde auf dem 
Internetportal www.mint-digital.de und in der Publikati-
on „Naturwissenschaften digital: Toolbox für den Unter-
richt“ (Meßinger-Koppelt & Maxton-Küchenmeister, 
2018) veröffentlicht. 

Alle veröffentlichten Materialien wurden vorab umfas-
send in der Praxis erprobt und sind im Netz frei verfüg-
bar. 

Abbildung 1: Deckblatt der Publikation, Foto: Joachim Herz Stiftung 
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3. Das digital.learning.lab 

Zusammen mit der Hamburger Behörde für Schule und Berufsbildung und der Technischen 
Universität Hamburg unterstützt die Stiftung die Erstellung von OER-Unterrichtsmaterialien 
von Lehrkräften für Lehrkräfte. Auf der Plattform www.digitallearninglab.de werden diese 
Unterrichtsbausteine sowie Tools und Tipps kontinuierlich veröffentlicht zur freien Nutzung 
und Bearbeitung durch interessierte Lehrkräfte. Das Angebot steht für weiterführende Schu-
len zur Verfügung und wird aktuell auch für den Grundschulbereich ausgebaut. Lehrkräfte 
haben zudem die Möglichkeit eigene Materialen zum Upload anzubieten. 

Alle Materialien sind von einer Gruppe Hamburger Lehrkräfte entwickelt worden und wur-
den von Fachkollegen der Behörde bzw. des Hamburger Landesinstituts gesichtet.  
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1. Vermittlungsziele 

Angesichts einer zunehmenden Präsenz von Religion in der digitalen Öffentlichkeit ist von 
einer ‚religiösen Mediensozialisation‘ (Pirner 2012) Jugendlicher auszugehen. Galt das religi-
onspädagogische Interesse am Web 2.0 zunächst Fragen der Medienethik, rücken daher in 
jüngster Zeit auch bildungstheoretische und fachdidaktische Belange in den Fokus (Men-
ne/Ricken 2016, 216). Dem Religionsunterricht kommt infolgedessen die Aufgabe zu, die 
religiöse Mediensozialisation der Schüler*innen kritisch zu begleiten. Die Verantwortung 
dafür tragen nicht zuletzt angehende Lehrkräfte. 

Im vorgestellten Masterseminar haben die Lehramtsstudierenden digitale Medien auf dem 
Wege Forschenden Lernens (Huber et al. 2009) zum Gegenstand empirischer Untersuchun-
gen gemacht. Zu diesem Zweck erlernten sie Methoden, die es ihnen erlaubten, User-
Interaktionen im Web 2.0 zu analysieren. Damit wurden Wahrnehmungs- und Deutungs-
kompetenzen geschult, die sie benötigen, um mit Schüler*innen in den Diskurs über aktuelle 
digitale Phänomene zu treten. 

2. Beschreibung des didaktischen Szenarios 

Im Zentrum des Seminars standen Medien des Web 2.0 wie Seiten auf Facebook und Twit-
ter, Wikis, Blogs sowie Kommentare unter Artikeln von Online-Zeitungen. Zwecks Erreichung 
der Vermittlungsziele wurden für das Lehrprojekt drei Bausteine entwickelt (s. Grafik unten). 

Im Zuge der thematischen Hinführung des Seminars (Baustein 1) lernten die Studierenden 
die Methoden und Ergebnisse einzelner Studien zur Religion im Web 2.0 kennen. 

Danach konnten sie sich für einen der angebotenen Methodenworkshops (Baustein 2) ent-
scheiden. Diese führten die Studierenden von den theoretischen Grundlagen über den ‚me-
thodischen Werkzeugkasten‘ zu den bei der Forschung konkret zu berücksichtigenden Schrit-
ten und Kriterien. Anhand der Analyse exemplarischer Forschungsgegenstände wurden zu-
dem Erfahrungen im Umgang mit Datenmaterial und Tools (WordSmith, MaxQDA) gemacht. 

Die abschließende Projektphase (Baustein 3) gliederte sich in Projektplanung, Datensamm-
lung, Datenanalyse und abschließende Präsentation in Form von wissenschaftlichen Postern, 
wobei dieser Prozess durch Rücksprachemöglichkeiten mit dem Lehrenden und Peer-
Feedback begleitet wurde.  
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Ausführliche Informationen zum Seminar sowie die Ergebnisse der studentischen For-
schungsprojekte finden sich auf der Website des Lehrstuhls (http://bit.ly/religion-web). Ein 
Teilnehmer des Seminars hat seine Erkenntnisse zudem in einer religionspädagogischen 
Fachzeitschrift publizieren können (Krumbiegel 2018). 

 
Abb. 1: Forschendes Lernen im Lehrprojekt „Religiöses Lernen im Web 2.0“. 

3. Erfahrungen mit der Durchführung 

Das Seminar wurde vom Zentrum für Qualitätssicherung der Universität Mainz evaluiert und 
vom Gutenberg Lehrkolleg als innovatives Lehrprojekt ausgezeichnet und gefördert. Die Eva-
luation ergab einen Kompetenzgewinn der Studierenden im Umgang mit wissenschaftlichen 
Forschungsmethoden sowie in der Diagnostik heutiger religiöser Lebenswelten. 

Ein Vorteil der Analyse des Web 2.0 ist, dass auf diesen Plattformen eine Masse an authenti-
schen Daten frei zugänglich ist, die vergleichsweise einfach aufbereitet werden können. Die 
zur Erhebung der Daten nötige ‚Fleißarbeit‘ wird so gesenkt und der Fokus auf jene Aspekte 
des Forschens verschoben, die besonderer Übung bedürfen (Hofhues/Mallwitz 2016, 251). 
Auch die inhaltlichen Ergebnisse der Studierenden waren erfreulich und weisen an vielen 
Stellen über den gegenwärtigen Forschungsstand hinaus. 

Als Weiterentwicklung sind derzeit Ideen für kooperative Lehrprojekte angedacht, bei denen 
sich theoretisch angelegte Seminare und empirische Forschungswerkstätten zum selben 
Themenfeld wechselseitig befruchten können. 
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4. Transfermöglichkeiten 

Da Forschungsmethoden und Didaktik aus transdisziplinären Diskursen stammen, können sie 
problemlos in Lehrprojekte aus anderen Fachbereichen transferiert werden. Aus Sicht der 
Religionspädagogik bieten sich auch interdisziplinäre Kooperationen mit anderen Fachdidak-
tiken zu Themen wie Umwelthandeln, Weltentstehungstheorien oder auch sozialethischen 
Problemen an. Bei deren Thematisierung im Web 2.0 spielen neben biologischen, physikali-
schen und philosophischen Bezügen immer wieder auch religiöse Diskurse eine Rolle. 

5. Vernetzung 

Fragen an Vertreter*innen der eigenen Disziplin: 

• Um welche fachdidaktischen Aspekte sollten religionspädagogische Konzepte der 
Medienkompetenz ergänzt werden? 

• Welche Lehrkonzepte zur Wahrnehmung und Deutung digitaler Lebenswelten liegen 
in der Lehramtsausbildung an anderen Standorten vor? 

Fragen an Vertreter*innen anderer Disziplinen: 

• Welche Rolle spielen Medieninhalte in Konzepten der Medienkompetenz anderer 
Fachdidaktiken? 

• Ist Religion ein relevanter Faktor in (digitalen) Lernprozessen anderer Schulfächer? 
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1. Vermittlungsziele und curriculare Verortung 

Bei dem Projekt "English Linguistics in the Digital Classroom" werden blended-learning Sze-
narien und digitale Medien in der Lehre zur Vermittlung fachlicher Inhalte angewendet. 

Im Bachelorstudium erfahren die Studierenden in der Veranstaltung zur englischen Phonetik, 
wie ein inverted classroom Format funktioniert. Die mittels eines digi-Fellowships weiter-
entwickelte Veranstaltung bietet den Studierenden verschiedene Videoformate zur Vertie-
fung der Kursinhalte. Zusätzlich gibt es self-assessment Übungen in digitaler Form. 

Im Master of Education erwerben die Studierenden durch eigene Projektarbeit, wie anhand 
von digital zur Verfügung stehenden standardisierten Sprachkorpora sprachwissenschaftli-
che Fragestellungen von Schüleraussagen überprüft und korrigiert werden können. 

Durch die konsequente Verwendung von ipads im Unterricht wird den Studierenden indirekt 
vermittelt, wie mit diesem digitalen Medium im Unterricht gearbeitet werden kann. 

Neu hinzu kommt die Anwendung von digitalen Schulbüchern, welche im WS 18/19 erstma-
lig ausprobiert und thematisiert wird. 

2. Beschreibung des didaktischen Szenarios 

Im Bachelorstudium steht vor allem der Kompetenzerwerb von Fachwissen sowie der Um-
gang mit digitalen Lehr-Lern-Szenarien im Vordergrund. Die Studierenden bilden Lerngrup-
pen, um mit Etherpads kollaborativ digital zu arbeiten. Sie können sich zeit- und ortsunab-
hängig aber doch nicht nur individuell, sondern auch gemeinsam in einer Gruppe vorberei-
ten. In der Präsenzsitzung sind sie aufgefordert, in Gruppen bestimmte Fragestellung zu be-
antworten und im Plenum vorzustellen.  

(https://www.uni-paderborn.de/lehre/lehrinnovationen/lehrprojekte/bridging/) 

Im Masterstudium steht der reflektierte und kritische Umgang mit Sprachkorpora und deren 
Suchprozeduren im Vordergrund. Es geht darum, den Studierenden digitales Handwerkzeug 
mitzugeben, um zuverlässig und versiert die Sprachkorpora z.B. als Korrekturinstrument 
oder für die Erstellung von Unterrichtsmaterialien zu nutzen. Studierende sollen erkennen, 
dass die eigene Intuition trügerisch sein kann. Die für alle gleichermaßen gegebene Nach-
prüfbarkeit von Ergebnissen führt zu einer Verbesserung des Englischunterrichts. 

Die Verwendung von audience response Systemen (Pingo) ergibt Rückmeldungen, die ano-
nymisiert sind und Erkenntnisse zu noch offenen Fragen bzw. zu weiterem Bedarf an Ver-
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mittlungskenntnissen dienen. Diese Form des Abfragens von Wissens ist nicht für den uni-
versitären, sondern auch den schulischen Kontext geeignet. 

In allen drei Lernszenarien lernen die Studierenden den Umgang mit digitalen Medien, den 
sie selber dann reflektiert und auf den Medienkompetenzrahmen bezogen im eigenen Un-
terricht an der Schule anwenden können. 

3. Erfahrung mit der Durchführung 

Die Evaluationsergebnisse zur Nutzung der digitalen Ressourcen im Bachelorstudium sind 
sehr eindeutig. 77% (185 von 240) Studierenden nutzen die Videoformate. 

Die aktiv eingeforderte Projektierung mit authentischen Sprachdaten stellt eine sehr große 
Hürde für Studierende dar. Dennoch ist diese Auseinandersetzung mit digitalen Tools unge-
mein wichtig, um zu erfahren, wie Suchprozeduren laufen und ggf. durch falsche oder einsei-
tige Suchen falsch gesteuert werden können. Ein Bewusstsein zum kritischen Umgang mit 
digitalen Ressourcen ist sehr wichtig.  

4. Transfermöglichkeiten 

Das Erleben des inverted classroom und auch die Verwendung der audience response Sys-
teme aus Lernendenperspektive kann indirekt Anreize schaffen, diese Formate selber im 
Unterricht an der Schule anzuwenden, da das Format bereits bekannt ist. 

Innerhalb der Philologien ist die Arbeit mit Sprachkorpora bestens zum Transfer geeignet. 
Auch Lehrkräfte an Schulen können durch die Verwendung von Sprachkorpora zum Beispiel 
bei Korrekturen schnell überprüfen, welche Optionen innerhalb einer Sprachäußerung be-
stehen. 

5. Vernetzung 

a) Diskussion innerhalb der Fachdisziplin bzw. in angrenzenden Disziplinen 

Können Kenntnisse aus der Arbeit mit authentischen digitalen Daten das Sprachenlernen 
verbessern? Ist die Kenntnis zu Suchprozeduren (z.B. Suche nach types vs. tokens) hilfreich 
bei der Vermittlung von allgemeinen Kenntnissen zur Datenstrukturierung und – verararbei-
tung? Wie können Studierende als zukünftige Lehrkräfte diese Kenntnisse gewinnbringend 
im Unterricht einsetzen? 

b) Übergreifende Themenkomplexe 

Führt Anwendung von blendend-learning Szenarien dazu, dass Studierende über dieses For-
mat reflektieren und es in ihr eigenes Inventar zur Gestaltung von Unterricht aufnehmen? 
Wie können Fachwissenschaft und Fachdidaktik zusammenarbeiten? 

Verbindung von digitalen Medien und deren Nutzung zum Medienkompetenzrahmen NRW 

Wie können Lehrinhalte, die z.B. über OER zur Verfügung gestellt werden, sinnvoll in die Leh-
re eingebunden werden? 
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Im Rahmen des Projekts Open MINT Labs werden virtuelle Labore entwickelt, welche Lehr-
personen die digitale Ausgestaltung von Schülerexperimentierphasen im MINT-Unterricht 
ermöglichen. Digitale Lernumgebungen sind im naturwissenschaftlichen Fachunterricht ins-
besondere zur Vor- und Nachbereitung materialintensiver und komplexer Versuche geeignet 
(Roth, Schwingel, Greß, et al., 2014; Roth, Berg, Permesang, et al., 2015). Hier setzt das Pro-
jekt Open MINT Labs an: Interaktive virtuelle Labore ermöglichen Schüler*innen die Einar-
beitung in die theoretischen Grundlagen und die Bearbeitung experimenteller Problemstel-
lungen in Online-Selbstlernphasen. 

Schulische Situation
Barriere (2)

Lehr-
person

Strukturen

Material
Barriere (1)

Inhalte
Selbstkonzept

Einstellung

Grad der 
Betroffenheit

Aktuelles Interesse

Cognitive load

Usability

 
Abb. 1: Das vorgeschlagene Modell zur Untersuchung des Transfers virtueller Labore in den 

schulischen Unterricht. 

Das Konzept wird unter Verwendung innovativer, plattformübergreifender Webtechnologien 
realisiert. Dabei werden im Projekt OML (www.openmintlabs.de) sowohl bestehende virtuel-
le Labore, deren Potenzial im Hochschulbereich bereits nachgewiesen ist (Roth, Berg, Per-
mesang, et al., 2015), als auch neu zu entwickelnde OML-Kurse stetig an die Bedürfnisse der 
Schulpraxis angepasst. Langfristige Verfügbarkeit der Online-Kurse wird durch die Nutzung 
des Learning-Management-Systems OpenOLAT des virtuellen Campus Rheinland-Pfalz si-
chergestellt (Fleuren, 2016). Zur Gewährleistung einer nachhaltigen Implementation sollen 
in einem mehrstufigen, systematischen Verfahren mit Rückkopplung – einer Art Delphi-
Studie – Lehrkräfte zu Nutzung und Eignung der virtuellen Labore befragt werden. Interviews 
dienen der Validierung der Ergebnisse. Mit diesem Evaluationsdesign sollen Barrieren des 
Innovationstransfers in das Setting Schule identifiziert werden. Ausgehend von dem vorge-
schlagenen Modell der Transferbarrieren (vgl. Abbildung 1) stellen Materialien und schuli-
sche Strukturen die zentralen transferrelevanten Domänen dar. In ihrer Eigenschaft als Me-



Digitale Innovationen und Kompetenzen in der Lehramtsausbildung (#la-digital2019) 
Universität Duisburg Essen, 25./26. Februar 2019  https://www.uni-due.de/la-digital2019/ 

 
  

 
88 

diator zwischen Inhalten, Materialien und Schulstrukturen stellen die beteiligten Lehrperso-
nen mit ihren jeweiligen Persönlichkeitsmerkmalen dabei die elementarste Einflussgröße 
dar. 

Evaluation 

Es wurde ein Online-Fragebogen entwickelt, mit dem demographische Daten, der Grad der 
Betroffenheit (George, Hall & Stiegelbauer, 2008; Sachse, Kretschmann, Kocaj, et al., 2012), 
das Selbstkonzept (Dickhäuser, 2001; Tigges, 2008) sowie die Einstellung  im Kontext digita-
ler Medien (Dickhäuser, 2001; Tigges, 2008; Bildat, Gross & Dimitriadis, 2007) bei Lehrkräf-
ten erhoben wird. Das konzeptionelle und instrumentelle Design wurde im Rahmen zweier 
Fortbildungen für Lehrpersonen der Fachrichtungen Biologie und Chemie (n = 33) pilotiert. 
Die Probanden waren im Schnitt 45.4 Jahre alt (SD = 7.44) und hatten 16 Jahre Lehrerfah-
rung (SD = 7.4). Es wurden 18 Lehrerinnen, elf Lehrer sowie vier Lehrpersonen ohne Ge-
schlechtsangabe befragt. 

Das ermittelte Profil des Grades der Betroffenheit zeigt eine hohe Ausprägung der Vorbehal-
te in den Subskalen „Information“, „Persönliches“, „Konsequenz“ und „Zusammenarbeit“. 
Dies entspricht damit dem prototypischen Profil von „Kooperierern“ (Sieve, 2017; Pant, 
Vock, Pöhlmann, et al., 2008; Bitan-Friedlander, Dreyfus & Milgrom, 2004). Die Itemanalyse 
der eingesetzten Skala zur Erhebung des Grades der Betroffenheit liefert zufriedenstellende 
Werte. Der Schwierigkeitsindex nach Dahl liegt im Bereich pi = 33.1 bis 82.3. Unter Berück-
sichtigung der Subskalen zeigen sich akzeptable korrigierte Trennschärfen (rit = .32-.94). Ein 
Item wurde aufgrund geringer Passung ausgeschlossen. Die Reliabilität nach Cronbach weist 
gute Werte auf (α = .78-.88). Qualitative Rückmeldungen der Befragten verwiesen häufig auf 
den zeitlichen Aufwand sowie fehlende persönliche und technologische Ressourcen als mög-
liche Transferhindernisse. Als durchweg positiv wurde der Aspekt einer durch didaktische 
Konzepte getragenen und erprobten Produktinnovation (Goldenbaum, 2012) beschrieben, 
wodurch eine unmittelbare niederschwellige Verwendung im Schulunterricht ermöglicht 
wird. 

Die Auswertung des Computerwerts legt nahe, dass die Befragten digitalen Endgeräten auf 
einer vierstufigen Skala eine hohe Relevanz für Beruf und Alltag beimessen (M = 2.80, 
SD = 0.69). Die Items weisen zufriedenstellende Kennwerte auf (pi = 57.8-89.5, rit = .53-.63, 
α = .62). Das medienbezogene Selbstkonzept (M = 2.27, SD = 0.31) und die Einstellung ge-
genüber digitalen Medien (M = 2.82, SD = 0.31) ist im mittleren Bereich auf einer vier- bezie-
hungsweise fünfstufigen Likert-Skala zu verorten. Die aggregierten Skalen dieser zwei Kon-
strukte befinden sich im Überarbeitungsprozess, daher können noch keine verlässlichen Er-
gebnisse der Itemanalyse berichtet werden. 

Neben der bereits bewährten Nutzung der virtuellen Labore in der Hochschullehre sowie 
beim aktuell initiierten Transfer in die schulische Praxis, erscheint der Einsatz zur medien-
konsistenten Fortbildung von Lehrpersonen als eine vielversprechende Domäne. Dem in der 
Pilotierung geäußerten Wunsch nach inhaltlicher und organisatorischer Auseinandersetzung 
mit dem vorgestellten Blended-Learning-Lab-Konzept könnte so entsprochen werden. Dar-
über hinaus ist eine verstärkte interdisziplinäre, fächerverbindende Nutzung des digitalen 
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Lehr-Lern-Konzeptes – exemplarisch zum Thema Gewässeranalytik (Neff, 2018) – in Vorbe-
reitung. 

Der Beitrag möchte einen Austausch sowohl fachlich-inhaltlicher Natur in Bezug auf die vir-
tuellen Labore und deren Vernetzbarkeit, als auch im Hinblick auf die (schulische) Transfer-
forschung anregen und steht dabei Impulsen aller Fachdisziplinen offen gegenüber. 
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Institut für Germanistik 
osterroth@uni-landau.de 

1. Vermittlungsziele und curriculare Verortung 

Das Ziel des Seminars ist, dass die Studierenden dazu in der Lage sind, Sprachgebrauch kri-
tisch, aber linguistisch begründet, zu bewerten. Hierzu gehören Grundlagen des Sprachwan-
dels, semantische und pragmatische Kompetenzen und die Fähigkeit dies Schülerinnen und 
Schülern im Deutschunterricht vermitteln zu können.  

Das Seminar findet gegen Ende des Bachelor-Studiums statt und verlang bereits sehr viel 
Vorwissen seitens der Teilnehmerinnen und Teilnehmer. 

2. Beschreibung des didaktischen Szenarios 

Jede Sitzung wird von einem wissenschaftlichen Text begleitet, den die Studierenden vor der 
Sitzung bearbeiten. Hierfür mussten sie Leitfragen beantworten, für die sie Punkte erhalten 
konnten. Die Antworten wurden vor dem Seminar in ein Learning Management System 
hochgeladen und vom Dozenten bewertet. In der Sitzung wurden die Leitfragen als Einstieg 
genutzt, um in das Thema zu kommen und sie waren der Ausgangspunkt für verschiedene, 
methodische Aktivitäten. Die Punkte hatten zwei Folgen für die Studierenden: 

• Wenn Sie 90% der möglichen Punkte erreicht haben, erhalten sie Bonuspunkte in der 
Klausur. 

• Wenn 80% aller Studierenden 80% oder mehr der Punkte erreicht haben, wird eine 
Klausurfrage offengelegt. 

• Es gibt einen öffentlichen Highscore, der die Top 10 des Seminars anzeigt. 

Die Nichtbeantwortung der Fragen blieb folgenlos und das Prinzip basiert auf Freiwilligkeit. 

3. Erfahrungen mit der Durchführung 

Die Bewertung der Leitfragen war zeitaufwändig, da 60 Studierende an dem Seminar teilge-
nommen hatten, aber die Studierenden nahmen das Seminar sehr positiv auf. Die Leitfragen 
waren eine gute Grundlage für das Weiterarbeiten und die Gamifizierung hat dazu geführt, 
dass die Studierenden sich große Mühe gaben.  

In anderen Seminaren wird gerne auf das zwangsweise Beantworten von Fragen zurückge-
griffen und das Bestehen des Seminars an eine Mindestpunktzahl gekoppelt. Im Gegensatz 
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zu einem solchen Zwang, dass man Fragen beantworten muss, führte die Aussicht auf einen 
Bonus und die Freiwilligkeit zu einer sehr hohen Motivation.  

Der Highscore war den Studierenden wichtig, da es motivierend war, in die Top-Liste zu 
kommen und Bonuspunkte in der Klausur zu erhalten. Gleichzeitig wurden die Studierenden, 
die wenig Zeit investierten, aber auch nicht diffamiert, da es keinen öffentlichen Einblick in 
die Gesamtliste gab. 

Die Möglichkeiten von Gamification wurden in diesem Seminar aber bei weitem nicht ausge-
schöpft, sollen in den kommenden Semestern ausgebaut werden. Angedacht sind folgende 
Elemente, die aber weitere Arbeit erfordern: 

• Badges 

Auszeichnungen für besondere Meilensteine, z. B. das Erreichen der Top-Liste oder das Be-
arbeiten einer zusätzlichen Aufgabe. 

• Quests 

Einzel- und Gruppenaufgaben, die besondere Boni bieten. 

• Interaktionsmöglichkeiten 

In einigen Gamification-Konzepten gibt es die Möglichkeit, dass Teams gegeneinander spie-
len, was in diesem speziellen Fall zunächst wegfallen musste.  

• Thematische Rahmung 

Es gibt verschiedene Möglichkeiten, Gamifizierung zu rahmen. Im Schulbereich wäre es mög-
lich, Piraten oder Fantasy als Thema zu wählen und an der Universität existieren bereits Kon-
zepte, die das Harry Potter Universum als Rahmung nutzen. 

4. Transfermöglichkeiten 

Es ist sehr einfach, das Seminar in alle möglichen Fachgebiete zu übertragen. Problematisch 
kann die jeweilige Studien- und Prüfungsordnung sein. Je nach Ordnung ist es möglich, dass 
Seminarleistungen auf die Abschlussnote angerechnet werden, aber in vielen Studiengängen 
macht dies organisatorisch Probleme. Tendenziell lässt es sich dann gut übertragen, wenn 
die Prüfung des Seminars oder der Vorlesung genau für diese Teilnehmer vorgesehen ist. 
Sobald weitere, parallele Seminare existieren, hat man das Problem der Vergleichbarkeit. 

5. Vernetzung 

Es wäre sehr interessant herauszufinden, ob Gamification in allen Fächern funktionieren 
kann. Dies schließt ein, die jeweiligen Prüfungsordnungen zu betrachten, was Lehrende oh-
nehin tun sollten. Dies eröffnet in vielen Fällen mehr Möglichkeiten, als man angenommen 
hat. 
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MeBiT: Medienbildungstag für Lehramtsstudiengänge 

Dr. Matthias Preis Dr. Peter Schildhauer 
Universität Bielefeld Universität Bielefeld 

matthias.preis@uni-bielefeld.de peter.schildhauer@uni-bielefeld.de 

1. Vermittlungsziele und curriculare Verortung 

Der MeBiT ist ein Format für die praxisnahe, theoriegeleitete Einführung in Handlungsfelder 
digitalen Unterrichtens. Curricular verpflichtet er sich 
 der aktuellen Positionierung der KMK, die Digitalisierung in der Lehre als zentrales Mo-

ment übergreifender Forschungs-/Lernstrategien begreift, 
 den Zieldimensionen des schulischen Medienkompetenzrahmens NRW, der hochschul-

spezifisch als Querschnittsaufgabe zu komplementieren ist, sowie 
 einer übergeordneten digital literacy u.a. im Sinne des 4K-Modells des Lernens, das eine 

lernkulturelle Neuorientierung – kreativ, kommunikativ, kollaborativ, kritisch-reflexiv – 
anzielt. 

2. Beschreibung des didaktischen Szenarios 

Als interdisziplinäre Veranstaltung bringt der MeBiT Studierende unterschiedlicher Schul-
formen und Fächer zusammen. Er wurde im Jahre 2016 gemeinsam mit Frau Prof. Dr. Petra 
Josting, Direktorin der Bielefeld School of Education, an der Fakultät installiert und seither 
mit sprachlich-musischem Schwerpunkt ausgerichtet. Strukturell gliedert sich das Format in: 
 eine Keynote zu jährlich wechselnden Schwerpunkten (z.B. digitales Lernen, Visual Litera-

cy), 
 je einen Workshop am Vor- und Nachmittag, die von den Studierenden im Vorfeld online 

gewählt werden. Zu den bisherigen Kursen zählen z.B. Hörmedien digital (vgl. Preis 2017) 
und Classroom Blogging (vgl. Schildhauer 2015), die wir bei Bedarf detaillierter vorstellen 
können. Die Workshops folgen dem Muster: theoretische Einführung – handlungsorien-
tierte Erprobung – didaktische Reflexion, 

 eine abschließende Diskussion/Evaluation im Plenum sowie eine Nachbereitung des Ta-
ges, die digital über den elektronischen Lernraum bzw. Sciebo erfolgt. 

3. Erfahrungen mit der Durchführung 

Die Teilnahme am MeBiT ist für viele Studierende nicht verbindlich, dennoch waren die bis-
herigen Durchgänge sehr gut besucht (+/- 150 Anmeldungen). Der Administrationsaufwand 
ist dank eines Online-Anmeldeverfahrens überschaubar. Der technische Ausstattungsbedarf 
variiert je nach Schwerpunkt der Workshops; in vielen Angeboten wurde erfolgreich mit dem 
BYOD-Ansatz gearbeitet. Aus den bisherigen Erfahrungen kristallisieren sich zwei Antinomien 
heraus: 
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 Zeitantinomie: Der tiefgreifenden Arbeit an einem Gegenstand (180 Minuten, Wahl nur 
eines Workshops) steht das Kennenlernen verschiedener Anwendungen (zwei 90-
Minuten-Workshops) gegenüber, das jedoch wenig Raum für Erprobung und Reflexion bietet. 
In 2019 soll deshalb ein 120-Minuten-Format (zwei Workshops) erprobt werden. 

 Zielantinomie: Teilnehmende möchten vor allem vielfältige Werkzeuge für den Einsatz im 
Unterricht kennenlernen. Dieses Bestreben verstellt oft den Blick auf eine umfassendere 
Reflexion des Wandels von Schule und Gesellschaft unter den Bedingungen der Digitali-
sierung – u.E. ein unabdingbarer Bestandteil von digital literacy (vgl. Krommer 2018). 
Abhilfe könnte hier ggf. eine bessere Verzahnung der Keynote mit den Workshops schaf-
fen. 

Entwicklungsperspektivisch wäre ferner eine umfassendere logistische Unterstützung seitens 
der Universität wünschenswert (technischer Support, Mobile Device Management u.a.). 

4. Transfermöglichkeiten 

Anschluss- und ausbaufähig, z.B. hinsichtlich einer Beteiligung der MINT-Fächer, sind (a.) das 
MeBiT- als flexibles Containerformat sowie (b.) die variablen Einzelangebote in den 
Workshops. Reizvoll wäre es, zentrale pädagogische Herausforderungen bzw. Leitthemen in 
einem interdisziplinär angelegten Workshopangebot aufzugreifen. So könnte ein Blogging-
Workshop sowohl Lese- als auch Forschungstagebücher thematisieren; der Hörmedienbe-
reich eröffnet Adaptionsmöglichkeiten von der Hörspielproduktion über auditive Versuchs-
protokolle/Reportagen bis zum eigenen Sprach- und Geräuscharchiv. Usf. 

5. Vernetzung 

Aus dem MeBiT ergeben sich folgende Diskussionsimpulse: 
 Wie verorten sich andere Teilnehmende in der Antinomie zwischen Werkzeugverständnis 

und grundlegender Umstrukturierung des Lehrens und Lernens? Welche fachübergrei-
fenden Erfolgskriterien guter digitaler Lehre können formuliert werden? 

 Welche anderen, ggf. überfachlichen Vermittlungsformate sind neben den Workshops 
für den MeBiT denkbar? 

 Wie werden die Erfolgsaussichten für eine Fortwirkung digitaler Lehr-/Lernsettings in 
schulische Kontexte bewertet? 
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Digitalisierung (in) der Mathematiklehrerausbildung 

Prof. Dr. Florian Schacht Prof. Dr. Bärbel Barzel 
Universität Duisburg-Essen 
Didaktik der Mathematik 

Universität Duisburg-Essen 
Didaktik der Mathematik 

florian.schacht@uni-due.de baerbel.barzel@uni-due.de 

1. Zielsetzung  

Das Ziel der Digitalisierung (in) der Mathematiklehrerausbildung an der Universität Duisburg-
Essen besteht darin, dass Studierende einerseits durch die Nutzung digitaler Werkzeuge die 
fachlichen Inhalte besser verstehen und dass sie andererseits auf zukünftige Herausforde-
rungen einer digitalisierten Bildung vorbereitet werden. Dies wird so realisiert, dass die Stu-
dierenden in der Lehramtsausbildung Mathematik (Schwerpunkte G und HRSGe) digitale 
Lernwerkzeuge konsequent im eigenen universitären Lernprozess in Lehre und Prüfungen 
nutzen. So erfahren sie digitale Werkzeuge als echte Lernwerkzeuge beim eigenen Kompe-
tenzaufbau sowie als Basis für eine fundierte fachdidaktische Reflexion.  

2. Ausgangslage und Motivation 

Verglichen mit den vielen Möglichkeiten, die digitale Medien im MINT-Unterricht bieten 
(Hillmayr et al. 2017), zeigt die schulische Praxis sowohl national als auch international, dass 
dem MINT-Unterricht keine Vorreiterrolle bei der Nutzung und dem Einsatz digitaler Medien 
im Unterricht zukommt (DTS 2017, Drijvers et al. 2016, Pierce & Ball 2009, OECD 2015). Ent-
sprechend hoch sind die Erwartungen an die Lehramtsausbildung Mathematik, was auch in 
den fachbezogenen Verbändeempfehlungen dokumentiert ist (z.B. KMK 2009, GDM & MNU 
2010).  

Im Mathematikunterricht können digitale Medien insbesondere in ihrer Form als digitale 
Lernwerkzeuge genutzt werden: „Computerprogramme (z.B. Tabellenkalkulation, Dynami-
sche Geometrie, Computer-Algebra) sowie Taschenrechner (z.B. mit Graphikfunktion oder 
CAS) sind in allen MINT-Fächern verbindlich zu nutzen.“ (KMK 2009, S. 5) Die forschungsbe-
zogene Befundlage ist in diesem Zusammenhang eindeutig: Durch den Einsatz solcher Werk-
zeuge kann das konzeptionelle Denken gegenüber eher rezepthaftem Arbeiten gestärkt 
werden, da Visualisierungen angeboten werden und – z.B. funktionale – Veränderungen dy-
namisch erfahren und erkundet werden können (Abb. links). Ebenso wird die Analyse und 
der Umgang mit großen Datenmengen ermöglicht und erleichtert (Abb. rechts).  
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3. Konzeption 

Die Integration digitaler Lernwerkzeuge (in Abgrenzung zu allgemeinen Werkzeugen etwa 
zur Kommunikation, Recherche oder Präsentation) in die Lehramtsausbildung Mathematik 
an der Universität Duisburg-Essen erfolgt auf drei Ebenen (Barzel et al. 2018, Schacht & Bar-
zel 2018): Einerseits werden die Medien als Teil von Fachausbildung und Prüfungen im stu-
dentischen Lernprozess genutzt (i). Daneben werden digitale Werkzeuge zur Planung und 
Durchführung in Schulpraxisphasen z.B. zur Konstruktion von Lernumgebungen eingesetzt 
sowie deren Potentiale aus fachdidaktischer Perspektive analysiert (ii). Schließlich wird die 
Nutzung der digitalen Werkzeuge im Lernprozess sowohl auf Lernenden- als auch auf Studie-
rendenebene im Rahmen von Design-Research-Projekten beforscht (iii).  

4. Umsetzungsbeispiele 

Digitale Werkzeuge werden in allen universitären Lehr-Lernphasen (Vorlesung, Übung, Se-
minare, Präsenzphasen, Prüfungen etc.) genutzt. Für den eigenen Lernprozess ist es dabei 
wichtig, dass die Studierenden mit den digitalen Werkzeugen z.B. mathematische Zusam-
menhänge zunächst individuell explorieren können sowie geeignete Hypothesen aufstellen 
und diese beweisen. In der Abbildung rechts etwa wurde mittels eines Messgerätes ein gro-
ßer Datensatz erzeugt, der von den Studierenden entsprechend mit statistischen Mitteln 
analysiert werden muss.  

Ein wichtiges Mittel bei der Weiterentwicklung der Lehrveranstaltungen ist die kontinuierli-
che Evaluation mit dem Ziel der Optimierung der studentischen Lehr-Lernprozesse.  
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Moderne Lernformate – digital, reflexiv, didaktisch strukturiert 

Prof. Dr. Sascha Schanze Robert M. Bittorf Dr. Nina Ulrich 
Leibniz Universität Hannover Leibniz Universität Hannover Leibniz Universität Hannover 

schanze@idn.uni-hannover.de bittorf@idn.uni-hannover.de ulrich@idn.uni-hannover.de 

1. Vermittlungsziele und curriculare Verortung 

Durch eine umfangreiche und auf fachspezifische Bedarfe ausgerichtete Ausstattung von 
digitalen Werkzeugen wird an der Leibniz Universität Hannover eine Infrastruktur zugrunde 
gelegt, die es den Studierenden als angehende Lehrkräfte ermöglicht, im Studium erfahrene 
moderne Lehr- und Lernformate zu reflektieren. Diese Reflexion dient dazu, einerseits Be-
darfe für die eigene Professionalisierung zu erkennen und aus einem entsprechenden Lehr-
angebot zu decken3 und andererseits sich in Seminaren selbst zu erproben (d.h. Unterrichts-
szenarien zu planen und durchzuführen). Diese begleiteten und dokumentierten Einsätze 
werden wiederum von Dozierenden und Studierenden reflektiert, dokumentiert und kom-
muniziert und wirken somit auf die Lehre zurück. 

Das im Rahmen der Qualitätsoffensive Lehrerbildung geförderte neue Handlungsfeld aus der 
zweiten Förderperiode (Start Januar 2019) ist in Teilen bereits für das Unterrichtsfach Che-
mie erprobt. Folgende Darstellungen beziehen sich auf dieses Fach. 

2. Beschreibung des didaktischen Szenarios 

Im Modul Fachdidaktik Chemie 1 (FC1) erhalten die Studierenden durch ein Stationenlernen 
(als eBook4) eine intensive Einführung in die Nutzung digitaler Werkzeuge. In der Lehrveran-
staltung des Moduls werden verschiedenste Lehrformate (z.B. Blended Learning Einheiten, 
Feedback-Systeme, kollaboratives Schreiben) integriert und deren Einsatzziele expliziert. Im 
Rahmen eines Portfolios als Prüfungsleistung erhalten die Studierenden die Möglichkeit, die 
Erfahrungen aus Lernerperspektive für zukünftige Lehreinsätze zu reflektieren. Im Modul 
Fachdidaktik Chemie 2 (FC2) planen Studierende eigene technologie-gestützte Seminarsit-
zungen. Zukünftig werden in weiteren Modulen diese Gelegenheiten systematisch intensi-
viert. Ein wesentliches Element wird dabei ein Lehr-Lernlabor sein, das es erlaubt bis hin zur 
Klassengröße flexibel fachspezifischen und technologie-gestützten Unterricht zu erproben 
und diesen Unterricht zu dokumentieren: Einmal als Beispiele guter Praxis (z.B. als pedagogi-
cal pattern) und zum anderen als Blended Learning Einheit für die Vermittlung von fachspezi-
fischen und fachübergreifenden Kompetenzen5.  

 

                                                            
3 z.B. https://www.idn.uni-hannover.de/digitale.html 
4 https://itunes.apple.com/de/book/unterrichten-mit-ipads/id1211255786?mt=11; Dieses E-Book ist im Rah-
men eines Juniorfellowships der Joachim Herz Stiftung entstanden. 
5 Im Sinne einer virtuellen Unterrichtshospitation: https://www.leibniz-prinzip.uni-hannover.de/massnahme4. 
html 
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3. Erfahrungen mit der Durchführung 

In den letzten zwei Jahren haben alle Studierende in FC1 über das Stationenlernen an der 
Medienschulung teilgenommen und dieses für den weiteren Verlauf des Moduls sehr positiv 
bewertet. Ein weiterer Erfolg bildete sich im anschließenden Modul FC2 unmittelbar daran 
ab, dass die Studierenden aus eigenem Anlass heraus vielfältig z.B. tablet-basierte Lernanläs-
se in ihre eigenen Planungen integrieren. 

4. Transfermöglichkeiten 

In der neuen Förderperiode des „Leibniz-Prinzips“6 werden die Erfahrungen aus weiteren 
Fachdisziplinen (zunächst Deutsch, Biologie, Mathematik, Physik, Sonderpädagogik) gebün-
delt. Über ein wissenschafts- und praxisorientiertes Forum mit Partnern der zweiten und 
dritten Phase der Lehrerbildung soll durch die Weiterentwicklung von digitalen Lehr- und 
Lernkonzepten auch ein gegenseitiger Transfer mit der Schulpraxis gelingen. 

5. Vernetzung 

Basierend auf unseren bisherigen Erfahrungen ist eine möglichst barrierefrei zugängliche 
und sehr gute Technik-Ausstattung der Schlüssel dafür, dass a) die Dozentinnen und Dozen-
ten diese Technik intensiv zielorientiert nutzen und b) die Studierenden diese Lernerfahrun-
gen auch in eigene Lehrabsichten übertragen. Ersteres deckt sich mit Rückmeldungen von 
sehr gut technisch ausgestatteten Schulen auf der Ebene der Lehrkräfte. Im nächsten Schritt 
ist aus unserer Sicht der Fokus auf die Beschreibung fachlicher digitaler Kompetenzen und 
Elemente einer digitalen personalen Bildung zu legen, zu dessen Vermittlung jedes Fach sei-
nen eigenen Beitrag leisten kann und muss7. Diesen Prozess möchten wir für das Fach Che-
mie vertreten bzw. mit Fachkolleginnen und -kollegen diskutieren und ausschärfen. Gleich-
zeitig sehen wir die Notwendigkeit für einen disziplinübergreifenden Austausch um Querbe-
züge oder überfachliche Anteile zu explizieren. 

                                                            
6 Das Projekt wird durch Mittel des Bundesministeriums für Bildung und Forschung im Zuge der gemeinsamen 
„Qualitätsoffensive Lehrerbildung“ von Bund und Ländern gefördert. 
7 Positionspapier der GFD: Fachliche Bildung in der digitalen Welt 2018: http://www.fachdidaktik.org/wp-
content/uploads/2018/07/GFD-Positionspapier-Fachliche-Bildung-in-der-digitalen-Welt-2018-FINAL-HP-
Version.pdf 
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Kunstdidaktik 4.0 – Innovation durch Kombination 

Prof. Dr. Rebekka Schmidt 
Universität Paderborn 

rebekka.schmidt@uni-paderborn.de 

1. Vermittlungsziele und curriculare Verortung 

Das durch das Fellowship für Innovationen in der digitalen Hochschullehre geförderte Lehr-
projekt ist im Rahmen des Lehramtsstudiums im Bereich Kunstdidaktik angesiedelt. 

Mit Hilfe digitaler Lernformate und durch den Einsatz von Tablets während der Seminare 
sollen selbstbestimmtes Lernen, eine intensivere Teilhabe während der Präsenzzeiten er-
möglicht, das kreative Denken gefördert sowie das Spektrum der gestalterischen Aus-
drucksmittel erweitert werden. Durch die Reflexion der praktisch gesammelten Erfahrungen 
soll darüber hinaus das „technologische pädagogische Inhaltswissen“ (Petko, 2014) angeeig-
net werden, um mobile Geräte sinnvoll und nachhaltig in den Kunstunterricht integrieren zu 
können. 

2. Beschreibung des didaktischen Szenarios 

Grundlage ist das Prinzip des Inverted Classrooms, das durch den Einsatz von Tablets in den 
Präsenzveranstaltungen ergänzt wird. Zentral ist dabei die aktive, reflektierte und kreative 
Erprobung und kritische Reflexion digitaler Technologien als Gestaltungs- und Unterrichts-
medien.  

Mit Hilfe der Tablets werden die zuvor auf einer Lernplattform hochgeladenen individuellen 
Vorbereitungen während des Seminars für alle Teilnehmenden leicht verfügbar. Darüber 
hinaus können die Ergebnisse der Präsenzsitzungen digital erstellt und allen zugänglich ge-
macht werden. Dies erhöht die Partizipation der Studierenden am Seminar und an der Ges-
taltung der Ergebnisse (s. Abb. 1). Zusätzlich entstehen Beiträge und Inhalte, die in weiteren 
Seminaren Vorbereitung genutzt oder in Form eines Blogs und eines begleitenden Wikis 
Lehrkräften zur Verfügung gestellt und von diesen kommentiert werden können (s. Abb. 1). 
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Abb. 1: Modell zur Erweiterung des Inverted Classroom Models durch den Einsatz von 
Tablets. 

Digitale Medien bieten darüber hinaus sowohl im künstlerisch-gestalterischen Bereich als 
auch für den unterrichtlichen Einsatz ein hohes kreatives Potenzial (neue Gestaltungs- und 
Experimentierformen, partizipative Nutzungsformen, Möglichkeiten einer kollektiven gestal-
terischen Tätigkeit). Zentrales Anliegen des Projektes ist es, dass die Studierenden diese in 
einem Lehr-Lernkontext selbst erfahren, aber auch erproben und kritisch reflektieren, so 
dass Möglichkeiten der Neugestaltung und Erweiterung auch hinsichtlich des unterrichtli-
chen Einsatzes reflektiert und begründet werden können. 

Weitere Informationen zum Projekt: 

https://www.uni-paderborn.de/lehre/lehrinnovationen/lehrprojekte/innovation-durch-
kombination/ 

Biemann, S. & Schmidt, R. (2018). Kreativitätsförderung 4.0. Kombination der Inverted-
Classroom-Methode mit dem Einsatz von Tablets in kunstdidaktischen Seminaren. In J. 
Buchner, C. Freisleben-Teutscher, J. Haag, E. Rauscher (Hrsg.): Inverted classroom – 
Vielfältiges Lernen. Brunn am Gebirge: ikon, S. 39 – 46. 

3. Erfahrungen mit der Durchführung 

Das Konzept wird seit 2017 mit Erfolg durchgeführt, wie die studentischen Lehrevaluationen 
belegen. Lediglich der hohe Arbeitsaufwand wird z. T. negativ erwähnt. Darüber hinaus be-
gegnen einige Studierende digitalen Medien eher zurückhaltend bis ablehnend (z. B. Paech-
ter, Fritz, Maier & Manhal, 2007). In vielen Fällen ließ sich diese Haltung durch die Seminare 
jedoch positiv verändern. Darüber hinaus konnten im Rahmen einer Beobachtungsstudie 
bereits erste positive Effekte bzgl. des kombinierten Einsatzes von Tablets und der Inverted 
Classroom Methode nachgewiesen werden. Hier zeigt sich u. a., dass v. a. das Neugierverhal-
ten und die Fokussierung aufseiten der Kunststudierenden steigen. 

4. Transfermöglichkeiten 

Die Grundprinzipien des Lehrprojekts können auch auf andere Disziplinen übertragen wer-
den. 

Zusätzlich ist auch eine Übertragung auf die fachpraktischen Bereiche des Faches Kunst 
denkbar, um so noch stärker zusätzlich zu den etablierten Gestaltungsformaten auch das 
Digitale für die Studierenden erfahr- und erlernbar zu machen. 

5. Vernetzung 

In Bezug auf das Projekt können folgende Fragen sowohl fachspezifisch als auch fachüber-
greifend diskutiert werden: 

Wie lassen sich die Ergebnisse der studentischen Vorbereitung noch effektiver in der Prä-
senzphase nutzen? 
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Inwiefern lassen sich kreative Denkprozesse durch den Einsatz digitaler Medien weiter för-
dern und besser messbar machen? 
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1. Vermittlungsziele und curriculare Verortung 

Digitalen Bildungsmedien werden insbesondere in den öffentlichen Debatten vielfach Poten-
tiale zugeschrieben, die analoge Medien, wie beispielsweise das Schulbuch, nicht einlösen 
können. Schlagworte wie partizipatives, multimodales, individualisiertes, adaptives, interak-
tives oder vernetztes Lernen werden genannt. Wobei an dieser Stelle „können“ sicherlich 
hervorgehoben werden muss. Denn ohne geeignete Inhalte, fachdidaktische Konzepte, 
kompetente und motivierte Lehrpersonen und nicht zuletzt die notwendige technische Aus-
stattung bleiben die Möglichkeiten digitaler Bildungsmedien ungenutzt. Erst das Zusammen-
spiel der genannten Faktoren ermöglicht es, die Potentiale digitaler Bildung zu heben, die 
notwendig sind, damit ein „anderes“ Lernen ermöglicht wird. 

Dieses möglicher Weise „andere Lernen“ zu entwickeln und zu testen ist Ziel des fachdi-
daktischen Masterseminars „Ökonomische Bildung digital“. Im Seminar sollen die Studie-
renden digitale Unterrichtsmaterialien zur ökonomischen Bildung selbst erstellen und erpro-
ben. Dabei liegt der Fokus auf „guten Aufgaben“ und Aufgaben, die möglicher Weise in „tra-
ditioneller“ Form nicht bearbeitbar sind und so ein „anderes (domänenspezifisches) Lernen 
im Bereich der ökonomischen Bildung“ ermöglichen. 

Für die Planung und Gestaltung des digitalen Unterrichts stehen den Studierenden das Auto-
rentool des ECON EBook sowie Tablets zur Verfügung. 

2. Beschreibung des didaktischen Szenarios 

Beschreibung: Im Zentrum des Masterseminars steht ein Unterrichtsvorhaben, das mit Hilfe 
des elektronischen Schulbuchs ECON EBook und des dazugehörigen Autorentools digital um-
gesetzt werden soll.  

Im letzten Semester stand beispielsweise die Umsetzung der neuen Richtlinie zur Verbrau-
cherbildung des Landes NRW im Fokus. Die Studierenden waren aufgefordert, erste Unter-
richtsvorhaben für den sozialwissenschaftlichen Unterricht mit dem elektronischen Schul-
buch zu entwickeln und digital bereitzustellen.  

Zur Erklärung: Der Begriff des Elektronischen Schulbuchs greift die einleitende Aufzählung 
der Anforderungen an digitale Bildung auf und versucht sie zusammenzuführen. Elektroni-
sche Schulbücher sind dabei multimediale, interaktive und vernetzte Lernplattformen, in 
denen die Unterrichtsmaterialien für eine Lerneinheit, genau wie im gedruckten Schulbuch, 
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zusammengestellt sind. Dabei wird die gängige Definition von Wiater (2005) zum gedruckten 
Schulbuch, in der ein Schulbuch „als für den Unterricht verfasstes Lehr-, Lern- und Arbeits-
mittel in Buch- oder Broschürenform und Loseblattsammlungen, sofern sie einen systemati-
schen Aufbau des Jahresstoffs enthalten“ beschrieben wird, erweitert. Insbesondere vor 
dem Hintergrund der digitalen Schulbücher der Schulbuchverlage sind folgende Aspekte zur 
Abgrenzung relevant, die elektronische Schulbücher auszeichnen: 

• Interaktivität (vgl. Kollmann/ Schuhen, 2015),  
• Multimedialität in allen Themen (Michel, 1995) und  
• Vernetzung der Schülerinnen und Schüler (vgl. Schulmeister, 1997; Froitzheim/ Schu-

hen, 2014). 

Vorkenntnisse der Studierenden: 

Die Studierenden haben keinerlei informatische Vorkenntnisse und müssen auch im ECON 
EBook nicht programmieren. Das Autorentool verfügt über eine Vielzahl domänenspezifi-
scher Elemente (z.B. verhaltensökonomische Experimente, Planspiele oder ökonomische 
Modelle) und nicht domänenspezifischer Elemente (z.B. Sammlung von Begriffen auf einer 
interaktiven Pinnwand, Blog zum kollaborativen Arbeiten an einem Text (auch für Kleingrup-
pen) oder Fragenserien und Quizduell). Letztere Aufgabenformate wie auch Freitextaufga-
ben sind flexibel in allen Fachdisziplinen einsetzbar. Als Vorkenntnisse bringen die Studie-
renden aus ihrem Bachelor-Studium Kenntnisse zur Unterrichtsplanung, zu handlungsorien-
tierten Methoden und zur Formulierung von „guten Aufgaben“ mit. 

Zum ECON EBook 

Das ECON EBook (www.econ-ebook.de) weist aktuell 3.000 Nutzerinnen und Nutzer an Schu-
len auf. In Bachelor-Seminaren zur ökonomischen Bildung wird es am ZöBiS als Medium ein-
geführt und digitaler Unterricht wird trainiert und reflektiert. Einen ersten Einblick in die 
Arbeit innerhalb eines Bachelor-Seminars und in die Arbeit mit dem ECON EBook vermittelt 
folgender Film: https://www.youtube.com/watch?v=pHLGb9k6sw4&t=63s  

Für weitere Informationen siehe auch die Konferenz www.elektronisches-schulbuch.de. Viel-
fältige Forschungsergebnisse zum ECON-EBook wurden u.a. in den Tagungsbänden zur Kon-
ferenz publiziert. Presseberichte finden sich u.a. in der FAZ, dem Handelsblatt, der Bild-
Zeitung sowie in der regionalen Presse in NRW. 

3. Erfahrungen mit der Durchführung 

Die Erfahrungen zeigen, dass die Studierenden im Masterseminar keinerlei Berührungsängs-
te haben, digitale Unterrichtsvorhaben selbst zu planen und umzusetzen. Im letzten Seminar 
entstanden kreative, neuartige und die digitalen Möglichkeiten nutzende Unterrichtsvorha-
ben zur Verbraucherbildung, die alle im Seminar selbst durchgeführt und reflektiert, aber 
auch z.T. in Kooperationsschulen von den Studierenden selbst getestet wurden. 
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4. Transfermöglichkeiten 

Wir sehen Transfermöglichkeiten zu allen Disziplinen. So wurde das Autorentool des ECON 
EBook bereits sowohl für chemischen Unterricht (Reaktionspfade bestimmen und das elekt-
ronische Labor eLab) eingesetzt als auch für Vorlesungen in verschiedenen Fachbereichen an 
der Universität Siegen oder in der Lehrerfortbildung. 

5. Vernetzung 

Wir würden uns freuen, neue Partner zu gewinnen, die das Autorentool in ihrer Fachdisziplin 
einsetzen und testen. Wir sind aber auch an anderen digitalen Szenarios interessiert, wes-
halb wir u.a. auch die interdisziplinäre Konferenz zum Elektronischen Schulbuch ins Leben 
gerufen haben. Diese dient auch der Förderung des Austauschs zwischen den Fachdisziplinen 
und der Diskussion domänenspezifischer und fachübergreifender Ansätze digitalen Lernens. 
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1. Vermittlungsziele und curriculare Verortung 

Ziel des Forschenden Lernens im Praxissemester (PS) ist es u.a., dass die Studierenden eige-
ne Forschungsprojekte durchführen. In der Biologiedidaktik wird unter forschendem Lernen 
im Rahmen des PS verstanden, dass die Studierenden selbst ein eigenes Forschungsprojekt 
von der theoretisch fundierten Forschungsfrage, über Erhebung, Auswertung und Interpre-
tation der Daten exemplarisch durchführen. Sie sollen also den Forschungszyklus einmal 
vollständig durchlaufen und nach Möglichkeit Fragestellungen mit Neuigkeitswert bearbei-
ten.  

2. Beschreibung des didaktischen Szenarios 

Die Zielgruppe sind Lehramtsstudierende, die durch das forschende Lernen im PS eine For-
schende Haltung entwickeln sollen, aber wenig Vorwissen und Bereitschaft mitbringen. 
Sie haben zudem wenig Zeit für die Umsetzung, denn die Vermittlung von Grundlagen und 
deren Anwendung müssen nach fünf Wochen in Form einer ersten Skizze des Forschungs-
projekts als Studienleistung abgeschlossen sein. Die Kontaktzeit zwischen Studierenden und 
Dozierenden ist bis dahin auf zehn Sitzungen begrenzt und gerade neu erlerntes Wissen 
muss sofort in einem Forschungsprojekt angewendet werden. Deshalb wurde die for-
schungsmethodische Vorbereitung in einer Experimentalgruppe (EG) in die Selbststudiums-
zeit, in Form von Inverted Classroom (IC), vorverlagert. Mithilfe von selbst produzierten 
Lehrvideos und rahmenden Verständnistests konnten die Studierenden sich zeitlich und 
räumlich flexibel sowie in der von ihnen individuell benötigten Intensität auf die Präsenzsit-
zungen vorbereiten. Das selbst erarbeitete Wissen konnte dort mit dem Dozierenden auf 
Beispielforschung sowie eigene Forschungsideen angewandt werden. In einer Kontrollgrup-
pe (KG) wurden die Inhalte in zwei Präsenzsitzungen von der Dozierenden präsentiert, in 
zwei weiteren Sitzungen auf Beispielforschung angewendet und v.a. in der Selbststudiums-
zeit angeleitet auf die eigenen Forschungsideen übertragen.  

Eine Beschreibung des Projekts findet sich unter http://skill.fhstp.ac.at/wp-content/uploads/ 
2017/02/23489_TdL_sh_final_100218_final.pdf (Mertens, Schumacher & Basten, 2018). Die 
Videos und Präsentationsfolien werden auf dem entstehenden Portal für die Bielefelder Leh-
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rer_innenbildung (PortaBLe; https://www.uni-bielefeld.de/biprofessional/portaBLe/) als 
Open Educational Resources (OER) veröffentlicht. 

3. Erfahrungen mit der Durchführung 

Die bisherigen Evaluationsergebnisse zeigen, dass die Vorbereitung mit IC hinsichtlich for-
schungsmethodischer Kompetenz leicht überlegen ist, auch wenn die Studierenden aus bei-
den Gruppen gleichermaßen motiviert waren (Basten, Schumacher & Mertens, 2018; Basten, 
Schumacher & Mertens, im Druck). Aus Lehrendensicht lohnt sich der Einsatz von IC für die 
Erarbeitung von Grundlagenwissen, da er die Präsenzsitzungen von der Vermittlung entlas-
tet und Präsenzzeit für die Unterstützung bei der Planung von Studienprojekten freigibt. Ein 
zweiter Nachtest ist nach dem PS geplant. Es zeichnet sich ab, dass die Studierenden der EG 
ihre Forschungsprojekte zum Großteil durchführen werden, während die meisten Studieren-
den der KG dies derzeit nicht planen. Für das laufende begleitende Seminar werden weitere 
Videos zur Datenauswertung produziert, die den Forschungszyklus zumindest hinsichtlich 
der erforderlichen statistischen Grundfähigkeiten komplettieren. 

4. Transfermöglichkeiten 

Durch die Veröffentlichung als OER können die Videos sowie die Präsentationsfolien von 
anderen Lehrenden genutzt und angepasst werden. Dies ist für alle Fachdisziplinen denkbar, 
in denen Studierende quantitativ ausgerichtete Forschungsprojekte durchführen. 

5. Vernetzung 

Sowohl (a) mit anderen Vertreter_innen unserer eigenen Fachdisziplin oder von angrenzen-
den Fachdisziplinen als auch (b) übergreifend zu Disziplinen, Fächergruppen und Vermitt-
lungskulturen würden wir gern über ähnliche/andere Ansätze, forschungsmethodische 
Grundlagen sowie studentische Forschungsprojekte in einem Blended-Learning-Szenario zu 
erarbeiten, diskutieren. Die Forschungsprojekte stehen dabei für Inhalte, die von Studieren-
den als schwierig, wenig nützlich und/oder wenig motivierend wahrgenommen werden. In 
dieser Hinsicht ließen sich die Diskussionen breiter führen. 
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In Zusammenarbeit mit Volker Frederking, Jochen Koubek und Axel Krommer 

Ziel des Projekts Digi4All8 ist die Konzeption, Ausgestaltung und Implementierung eines onli-
ne-gestützten Studienangebots zur Digitalen Bildung für Lehramtsstudierende aller Fächer 
und Schularten. 
 
1. Vermittlungsziele und curriculare Verortung 

Alle Fächer und deren Fachdisziplinen erfahren starke Veränderungen durch die Digitalisie-
rung. Innerhalb der Veranstaltung erwerben die Studierenden daher selbst umfassende digi-
tale Grundlagen-, Anwendungs- und Reflexionskompetenzen: Sie lernen mit digitalen Syste-
men selbstbestimmt umzugehen, diese zu verstehen, zu erklären und im Hinblick auf Wech-
selwirkungen mit Individuen, der Gesellschaft und dem Bildungssystem zu bewerten. Kon-
zepte zum Transfer des Gelernten auf Lehr-Lern-Prozesse stellen den theoretisch fundierten 
Praxisbezug her und befähigen zu einem adäquaten Einsatz digitaler Medien sowie zur Ges-
taltung eines zeitgemäßen Unterrichts unter den Bedingungen der Digitalität. 

Der Kurs ist momentan im Wahlbereich angesiedelt. Zusätzlich kann ein Zertifikat erworben 
werden. Außerdem findet er Eingang in das neue Leitbild der Universität „Digitalisierung in 
der Lehrerbildung“. 

2. Beschreibung des didaktischen Szenarios 

Aus Gründen der Nachhaltigkeit und Skalierbarkeit ist die Veranstaltung als E-Learning-Kurs 
konzipiert. An der Universität Erlangen-Nürnberg finden zusätzlich zwei Präsenzveranstal-
tungen statt. In 12 Modulen werden die Inhalte sowohl transmissiv als auch konstruktivis-
tisch gelernt. Dafür orientieren sich Einheiten etwa am Use-Modify-Create Modell (Lee et al., 
2011): In diesem dreistufigen Modell nähern sich die Studierenden dem Lerngegenstand, 
indem sie zunächst fertige Arrangements nutzen und deren Wert für das Lehren und Lernen 
reflektieren, anschließend Bestehendes modifizieren und den Lerngegenstand damit zu dem 
eigenen machen, ehe sie das zuvor gelernte in praktischen Übungen auf ihre eigene Fachdis-
ziplin übertragen. Viele Beispiele und Aufgaben zum Herausarbeiten fachlicher Bezüge för-
dern die Anschaulichkeit, die Übertragbarkeit und die Anwendbarkeit in den verschiedenen 
Fächern. Um die Module möglichst offen, kommunikativ, interaktiv und kollaborativ zu ges-

                                                            
8 Mehr unter: https://digi4all.de  
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talten, werden u.a. Foren, Padlets, Applets, Cloud-Dienste oder didaktische Programmier-
umgebungen eingebunden. Im Sinne des „didaktischen Doppeldeckers“ (Wahl, 2005) wer-
den digitale Unterrichtskonzepte so nicht nur besprochen, sondern auch auf einer Hand-
lungsebene erfahrbar. 

3. Erfahrungen mit der Durchführung 

Das Projekt wird von einem interdisziplinären Team aus Informatikdidaktikern, Deutschdi-
daktikern und Medienwissenschaftlern durchgeführt. Diese Kollaboration hilft, verschiedene 
Sichtweisen auf und Zugänge zu den Anforderungen einer digitalisierten Welt zu wahren. 
Das Vorgehen orientiert sich am Design-Based-Research Framework (vgl. Plomp, 2013). Die 
Ermittlung der Themen, Kompetenzen und Beispiele erfolgt gleichermaßen empirisch wie 
theoriegeleitet. Derzeit werden die Module mit Studierenden pilotiert und basierend auf 
deren Feedback weiterentwickelt, bevor sie im WS erstmalig in der Lehre eingesetzt werden. 
Langfristiges Ziel ist ein bayernweites Angebot und eine dauerhafte Verankerung in der 
Lehramtsausbildung. 

4. Transfermöglichkeiten 

Aufgrund der heterogenen Zielgruppe sowie der gleichzeitig interdisziplinären wie auch fach-
lichen Ausgestaltung der Module setzt Digi4All auf übergreifend relevante Themen, die Stu-
dierende in Übungen für ihre Fächer ausdifferenzieren. Die Methodik der Kursgestaltung 
sowie didaktische Ansätze für die Aneignung der Kompetenzen können dabei als Inspiration 
für andere Veranstaltungen dienen. Insbesondere ist z.B. der Einsatz ausgewählter Module 
in anderen Lehrveranstaltungen möglich. Ein Teil der in Digi4All erstellten Medien ist schon 
jetzt unter freier Lizenz verfügbar. 

5. Vernetzung 

Mit unserer Veranstaltung wollen wir den verschiedenen Fachdidaktiken konkrete Anknüp-
fungspunkte bieten, sodass diese auf fundierte Grundlagen bauen können. Daher ist im 
Rahmen des Workshops aus Sicht des Digi4All-Projekts interessant, welche fächerübergrei-
fenden Querschnittsaufgaben sich bei der Konzeption von Szenarien für das digitale Lehren 
und Lernen identifizieren lassen. Welche Kompetenzen und Themen sind für alle angehen-
den Lehrkräfte in einer digitalisierten Welt entscheidend? Darüber hinaus würden wir uns 
gerne über Förderansätze konstruktivistischen Lernens in Online-Lernarrangements austau-
schen. 
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Internationalisierung und Digitalisierung der Curricula.              
Transformation der Präsenzveranstaltung Theorien, Konzepte und 
Rahmenbegriffe der Vermittlung: Interkulturalität und Mehrspra-

chigkeit in eine Blended-Learning-Veranstaltung 

Jens Steckler Prof. Dr. Andrea Bogner 
Universität Göttingen  

Abteilung Interkulturelle Germanistik 
Universität Göttingen  

Abteilung Interkulturelle Germanistik 
jens.steckler@uni-goettingen.de abogner@gwdg.de 

Über die letzten beiden Semester wurde im Rahmen der Grundlagenvorlesung unseres Zerti-
fikatsstudiums Interkulturalität und Mehrsprachigkeit / Deutsch als Fremd- und Zweitsprache 
(ZIMD) ein Blended-Learning Projekt durchgeführt und nachhaltig etabliert. In dieser Vorle-
sung setzen sich Studierende aller Fächer und Qualifikationsstufen mit zentralen Begriffen 
der Vermittlung auseinander und werden befähigt, Zusammenhänge zwischen Sprache(n), 
Wissen und Kultur(en) zu beschreiben sowie in heterogenen Lerngruppen eine inklusive, auf 
Mehrsprachigkeit und Interkulturalität ausgerichtete Vermittlung zu gestalten. Der Aus-
tausch zwischen Studierenden unterschiedlicher Lern- und Wissenschaftstraditionen ist da-
mit auch Programm, das in der gemeinschaftlichen Erarbeitung von Inhalten praktiziert und 
reflektiert werden soll. 

In einem vorgelagerten Schritt wurden Vorträge von Gastdozent*innen der Vortragsreihe 
Interkulturalität (in) der Vermittlung (www.uni-goettingen.de/ZIMD) aufgezeichnet, aufbe-
reitet und in ILIAS als Lernmodule angelegt. So bearbeiten die Studierenden beispielsweise 
nach dem virtuellen Besuch der Vorlesung Sprachliche Identität: Zur Problematik einer nor-
mativen Referenz (1) Aufgaben zur Vorlesung (2). Diese haben verschiedene Formen, z.B. 
Multiple/Single Choice, Zuordnung, Ordnung/Reihenfolge und dienen der Schwerpunktset-
zung bzw. Festigung besonders relevanter Inhalte. Zur Reflektion und Vertiefung sehen die 
Studierenden einen Videoausschnitt und darin eingeblendete Fragen, mit denen sie sich er-
klärend, analysierend oder diskutierend in Form von Videoannotationen (3) auseinanderset-
zen. Dieses Tool bietet die Möglichkeit, dass Studierende sich diskursiv – alle Antworten sind 
sichtbar – mit den Inhalten und Themen auseinandersetzen und sich über die reflektieren-
den Rückmeldungen ihrer Kommiliton*innen einen multiperspektivischen Blick aneignen. 
Die Aufgaben (2) und (3) variieren, um möglichst unterschiedliche Lernwege zu nutzen. Bei-
spiele für Vertiefungsaufgaben stellen Analysen von Interviews mit Lehrer*innen oder das 
Erstellen und Erklären von Mindmaps zu zentralen Konzepten dar. Die Aufgaben sind sämt-
lich in einem E-Portfolio zusammengefasst, auf das die Studierenden kontinuierlich Feedback 
erhalten. 

Die erwähnte Aushandlung von Inhalten ist wichtig, da sie den Studierenden die Möglichkeit 
gibt, ihr eigenes Verständnis zu reflektieren und weitere Standpunkte anzuerkennen. Fol-
gende Schwierigkeiten wurden in einer Evaluation festgestellt. In Hinsicht auf die asynchro-
nen Aufgaben (2) und (3), in denen Wissenserwerb, Bearbeitung und Feedback durch Leh-
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rende oder Kommiliton*innen zeitversetzt erfolgen, kann durch den hohen Verbindlichkeits-
charakter der Äußerung eine hohe Hemmung seitens der Studierenden beobachtet werden. 
Die schriftliche Äußerung ist nicht anonym und wird daher ‚vorsichtig‘ formuliert. Gibt/gab 
es in anderen Szenarien ähnliche Hemmungen und welcher Umgang empfiehlt sich? 

In einer geplanten Weiterentwicklung sollen lernzielorientierte, digitale Lehr- und Lernfor-
men sowie kulturwissenschaftliche Diskursformen mithilfe eines Inverted Classrooms/ 
Webinars kombiniert werden: Die Studierenden fungierten als Expert*innen eines Themas 
und agierten so als Lehrende. Dozent*innen käme hier die Rolle von Moderator*innen zu. 
Welche Erkenntnisse gibt es zur Durchführung von Inverted Classrooms oder/und zu ge-
nannter Kombination mit asynchronen Aufgaben? Wie nehmen Studierende entsprechende 
Szenarien wahr? 

Es ist durchaus möglich, das beschriebene Szenario im Rahmen anderer kulturwissenschaftli-
cher Veranstaltungen zu übernehmen, doch ist auch hier die Frage nach der Erfüllung adä-
quater Gesprächsplattformen zu stellen. Auch im Rahmen der sogenannten exakten Wissen-
schaften ist entsprechendes Szenario denkbar, besonders Schritte (1) und (2). Weiterführend 
ist hier zu fragen, ob bspw. ein Teletutor Lernszenarien entwickelt oder Live-Unterstützung 
anbietet, wenn Studierende bei der Bewältigung von Aufgaben auf Probleme stoßen (Schritt 
3). 

 
Abb. 1: Wissensverarbeitungsprozesse und (digitale) Formate. 



Digitale Innovationen und Kompetenzen in der Lehramtsausbildung (#la-digital2019) 
Universität Duisburg Essen, 25./26. Februar 2019  https://www.uni-due.de/la-digital2019/ 

 
  

 
111 

 

meko:bus – Medienkompetenz in Bildung und Schule 

Kristine Trenkenschu, M.A. Dr. Sandra Winheller 
Universität Bielefeld  

Zentrum für Lehren und Lernen (ZLL) 
eLearning/Medien 

Universität Bielefeld  
Zentrum für Lehren und Lernen (ZLL) 

eLearning/Medien 
k.trenkenschu@uni-bielefeld.de s.winheller@uni-bielefeld.de 

1. Vermittlungsziele und curriculare Verordnung  

ist ein frei wählbarer Zertifikatskurs der Bielefeld School 
of Education und richtet sich an Lehramtsstudierende 
aller Fachdisziplinen und Schulformen der Universität 
Bielefeld. Ziele des Kurses sind die Vermittlung und För-

derung von Medienkompetenzen durch die Konzeption und Erstellung eigener Online-
Projekte (hier: Webseite, Lerntagebuch als Internet-Blog, Moodle-Kurs). Die Studierenden 
sollen nach Abschluss des Zertifikatskurses in der Lage sein, verschiedene Programme und 
digitale Werkzeuge zur Erstellung und Gestaltung von eigenen Projekten für den Unterricht 
anzuwenden, selbst erzeugte Medien und Aufgabenstellungen einzubinden sowie mit einer 
kritisch-reflexiven Perspektive Einsatzmöglichkeiten und Grenzen einzuschätzen.  

2. Beschreibung des didaktischen Szenarios 

Der Kurs ist als Blended-Learning-Veranstaltung konzipiert, in der sich verpflichtende Prä-
senztermine mit einem freiwilligen Workshop-Angebot und kursbegleitenden Online-Phasen 
abwechseln. Den Studierenden wird so ermöglicht, den Kurs begleitend zum Pflichtstudium 
zu besuchen und dabei die Arbeitszeit für das eigene Online-Projekt und der Kursaufgaben 
individuell und weitestgehend frei einzuteilen. 

Am Anfang jeden Semesters werden die Studierenden in zwei aufeinanderfolgenden Pflicht-
terminen über die Ziele, den Aufbau/Ablauf des Zertifikatskurses informiert sowie auf recht-
liche Aspekte des Medieneinsatzes hingewiesen. Anschließend folgt die Konzeption und Um-
setzung des nach eigenem Interesse gewählten Online-Projekts sowie die Bearbeitung von 
spezifischen Aufgaben zu dem Projekt und den Kursmodulen. In dem dazugehörigen Online-
Kursraum (hier: LernraumPlus/Moodle) werden multimediale Lehrmaterialien zur Verfügung 
gestellt, um eine zeit- und ortsunabhängige Bearbeitung des gewählten Projekts, der damit 
verbundenen Aufgaben sowie der weiteren Kursinhalte zu ermöglichen. In den freiwillig aus-
gewählten Praxis-Workshops erhalten die Studierenden Input z.B. zu rechtlichen Grundlagen 
und Themen wie digitales Lernen oder Inklusion. Zudem werden die Studierenden in die 
Nutzung kostenloser Software zur Erstellung und Gestaltung von Medienprodukten einge-
führt. Anhand praktischer Aufgaben schulen sie ihren Umgang mit verschiedenen Funktio-
nen und können diese in ihr Medienprodukt einbinden. Die unterschiedlichen Aufgaben und 
Softwareprogramme können mit tutorieller Anleitung bearbeitet oder ausprobiert werden – 
je nach Einschätzung der eigenen Medienkompetenzen.  
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Abb. 1: Zeitlicher Ablauf des Zertifikatskurses „meko:bus“. 

3. Erfahrungen in der Durchführung 

In den Abschlussevaluationen erhält meko:bus regelmäßig positive Rückmeldungen zur Brei-
te des inhaltlichen Angebots sowie zur Flexibilität bei der Zeit- und Arbeitseinteilung und der 
Aufgaben- und Projektwahl. Die Studierenden schätzen das individuelle Betreuungsangebot 
des Tutoren*innen-Teams und der Kursleitung, die sie während des gesamten Semesters im 
E-Mail-Support und in persönlichen Sprechstunden bei der Projektarbeit unterstützen. Hier-
bei werden die schnelle Reaktionszeit und der freundliche Umgangston sowie das ausführli-
che Feedback zu den Aufgaben besonders positiv hervorgehoben. Kritisch wird oft der Ar-
beitsaufwand gewertet, der für die Erarbeitung der Aufgaben und des eigenen Online-
Projekts notwendig ist und auch ein hohes Maß an Zeit- und Selbstmanagement erfordert. 
Die Rückfrage, ob sich der Aufwand für den Wissenserwerb und Lernerfolg gelohnt habe, 
wird stets positiv beantwortet. Viele Studierende wünschen sich mehr Input zu den rechtli-
chen Aspekten des Medieneinsatzes und vermissen entsprechende Veranstaltungen in ihrer 
eigenen Fachdisziplin. Wünschenswert wäre zudem aus der Studierendenperspektive ein 
stärkerer Praxisaustausch mit Expert*innen. Wie und in welchem Maße digitale Medien an 
Schulen genutzt werden, der Blick auf die Möglichkeiten im Unterricht sowie speziell die 
Umsetzung im fachdidaktischen Lehrkontext sind hier von besonderem Interesse. Hierzu 
bestehen bereits erste Bestrebungen externen Lehrkräften die Teilnahme an den Workshops 
zu eröffnen bzw. diese für Gastvorträge anzuwerben, um das bestehende Angebot entspre-
chend der Wünsche zu ergänzen.  

4. Transfermöglichkeiten 

meko:bus ist ein fächerübergreifendes Angebot, was die große Möglichkeit bietet Kursinhal-
te/Workshops auf andere Seminare zu transferieren und hier die Medienkompetenz der 
Studierenden zu fördern. Synergieeffekte könnten generiert werden durch engere Koopera-
tion mit Lehrenden aus den Fachdidaktiken. So wären qualitative Rückmeldungen in Bezug 
auf die studentischen Arbeitsergebnisse und Medien-/Online-Projekte auf Fach- und Inhalts-
ebene möglich sowie aus umsetzungsbezogener und mediendidaktischer Perspektive. 

5. Vernetzung 

Förderung der Teilnahmebereitschaft von Studierenden an freiwilligen Angeboten vs. hoher 
Workload im Studium (hier: Möglichkeiten) 
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Lebe:DiLee – Lernschwierigkeiten begegnen:  
Digitale Lerngelegenheiten entwickeln 

Karl Wollmann, M.Ed. Prof. Dr. Kim Lange Schubert 
Universität Leipzig 

Grundschuldidaktik Sachunterricht  
Naturwissenschaft und Technik 

Universität Leipzig 
Grundschuldidaktik Sachunterricht  

Naturwissenschaft und Technik 
Karl.Wollmann@uni-leipzig.de Kim.Lange-Schubert@uni-leipzig.de 

1. Vermittlungsziele und curriculare Verortung: 

Das Projekt Lebe:DiLee verzahnt die Förderung von Professionswissen angehender Lehrkräf-
te mit der Entwicklung von digitalen Lernumgebungen im naturwissenschaftlichen Sachun-
terricht. Es greift damit zwei Problembereiche in der Professionalisierung von Lehrkräften im 
Sachunterricht auf: Zum einen adressiert es Wissen über Schüler*innenvorstellungen, wel-
ches als notwendige Voraussetzung für die Anregung und Unterstützung von Lernprozessen 
gesehen wird. Zum zweiten adressiert das Projekt Wissen über digitale Medien, (fach-
)didaktische digitale Lernumgebungen und deren Potential für die Unterstützung von Lern-
prozessen. 

Am Lehr-Lern-Projekt nehmen Student*innen aus dem Lehramt an Grundschulen (6. Semes-
ter) sowie aus Lehramt Sonderpädagogik (8. Semester) teil. Alle teilnehmenden Stu-
dent*innen verfügen über die fachdidaktischen Grundlagen des Faches Sachunterricht. Im 
Verlauf des Studiums haben sie auch Grundlagenwissen über digitale Medien sowie For-
schung im Sachunterricht erwerben können.  

Neben der Anwendung des erworbenen Wissens im Lehrprojekt werden auch die Einstellun-
gen, Werte und Motive der Student*innen zu digitalen Medien wiederkehrend thematisiert, 
um eine Nachhaltigkeit in der Nutzung und Gestaltung digitaler Lernumgebungen zu errei-
chen. 

Die Student*innen gelangen durch das Seminar zu einer „didaktischen Medienkompetenz“. 
Durch die selbstständige Gestaltung einer digitalen Lernumgebung 

- erweitern die Studierenden ihre fachdidaktischen Kompetenzen, indem sie erfassen, was 
das Lernen bestimmter Inhalte und Themen für Kinder schwierig machen kann und wo 
Hürden liegen können; 

- lernen die Studierenden digitale Medien sinnvoll in eine Lernumgebung integrieren; 
- verstehen die Studierenden, wie digitale Medien so genutzt werden können, dass die 

Unterrichtsinhalte veranschaulicht, verdeutlicht und verständlicher werden und dadurch 
für Schüler*innen zu besserem Verstehen bzw. nachhaltigeren Lernergebnissen führen. 
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2. Beschreibung des didaktischen Szenarios: 

Im Projekt sollen Student*innen naturwissenschaftliche Lerngelegenheiten entwickeln und 
teilweise erproben, in denen sie fachlichen Lernschwierigkeiten von Grundschüler*innen mit 
selbst entwickelten digitalen Angeboten begegnen. Parallel dazu wird sowohl die Entwick-
lung des Professionswissen der Student*innen, als auch die Wirkung der digitalen Lernum-
gebungen auf das fachliche Lernen der Schüler*innen erforscht. Geplant sind regelmäßige, 
semesterbegleitende Besuche von Schulklassen. Der von Student*innen geplante Unterricht 
soll vorrangig von den (extra fortgebildeten) Lehrkräften der am Projekt beteiligten Klassen 
selbst durchgeführt werden. Damit kann erreicht werden, dass der Unterricht im realitäts-
nahen Unterrichtsmilieu durchgeführt wird. Davon versprechen sich die Autor*innen Aussa-
gen mit höherer interner Validität über den pädagogisch-didaktischen Wert der Lernumge-
bungen sowie zur Lernentwicklung der Schüler*innen. 

Im Seminar wird der naturwissenschaftliche Schwerpunkt auf dem Inhalt Wasser („Schwim-
men und Sinken“; „Aggregatzustände“ etc.) bzw. Luft & Luftdruck liegen. Den Student*innen 
und Dozent*innen stehen zwei wissenschaftliche Hilfskräfte mit den Studienschwerpunkten 
„Informatik“ bzw. „Forschungsmethodik“ zur Unterstützung zur Verfügung.  

 
Abb. 1: Übersicht der am Lehrprojekt beteiligten Lehrer*innen, Student*innen, Schü-

ler*innen & WHKs sowie der Evaluationsplanung des Lehrprojekts. 
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3. Transfermöglichkeiten 

Die Projekte beziehen sich intensiv auf eine Professionalisierung und erfahrungsbezogene 
Einstellungsänderung der Student*innen, die auch durch das Einbeziehen schulpraktischer 
Anteile erreicht werden sollen. Die Student*innen werden ihre geplanten digitalisierten 
Lernumgebungen in ihrem späteren Berufsfeld teilweise erproben und evaluieren. So wirkt 
das Projekt auch in Schulen, die nicht am Lehrprojekt selbst beteiligt sind. Die Übertragbar-
keit des Seminarkonzepts auf andere Fachdidaktiken ist klar gegeben. 

Darüber hinaus wurde im Dezember 2018 ein Antrag zur Ausschreibung des Stifterverbandes 
zur „Schule in der digitalen Welt“ eingegeben, welches sich an das hier beschriebene Lehr-
projekt anschließt. Dieses sieht eine enge Zusammenarbeit von Universität Leipzig (Grund-
schuldidaktik Sachunterricht) und einer Leipziger Grundschule vor. Ziele sehen die An-
tragsteller*innen auf drei Ebenen: 1. Im Aufbau einer professionellen Wissens- und Kön-
nensbasis und positiven Haltungen in Bezug auf den Einsatz von digitalen Medien im (natur-
wissenschaftlichen) Unterricht der Grundschule bei bereits im Beruf stehenden und ange-
henden Lehrpersonen (Qualifizierung (angehender) Lehrpersonen), sowie 2. in der Entwick-
lung von konkreten Lehr-Lernkonzepten zum Einsatz digitaler Technologien im (naturwissen-
schaftlichen) (Fach-)Unterricht der Grundschule und 3. in der Etablierung eines Konzeptes 
zur Distribution der so entwickelten Lehr-Lernkonzepte im bestehenden Schulnetzwerk 
sächsischer Grundschulen als Teil des Medienkonzeptes der Pablo-Neruda-Grundschule, 
Leipzig. 

4. Vernetzung  

Wir streben den Austausch mit den zum Sachunterricht zugeordneten Fachdisziplinen an, 
insbes. zu einem Projekt der Physikdidaktik (Smartes Physiklabor). Darüber hinaus werden 
bestehende Strukturen zu OER und e-learning der Universität Leipzig eingebunden, so dass 
die entwickelten Unterrichtsmaterialien einem breiten Publikum zugänglich gemacht wer-
den können. Das Lehrprojekt wird über den Qualitätspakt Lehre des BMBF gefördert. Inner-
halb des übergeordneten Projekts StiL (Studieren in Leipzig) wird der enge fachliche sowie 
didaktische Austausch unter den insgesamt zwölf Projekten angestrebt. 

Des Weiteren wir der enge Austausch über bestehende Kontakte mit der „Lehrerausbil-
dungsstätte der Bildungsagentur Sachen, Außenstelle Leipzig“ angestrebt. 
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DiBiS – Digitale Bildung im Seminar 

Kai Wörner 
Realschule am Europakanal Erlangen II 

woe@real-euro.de  

1. Vermittlungsziele, curriculare Verortung und Beschreibung des didaktischen Szenarios 

Im Schuljahr 2017/18 startete an der Realschule am Europakanal in Erlangen ein Pilotversuch 
für Referendare – Digitale Bildung sollte endlich in der Seminarausbildung ankommen. Erste 
Ideen für einen gesondert zu entwickelnden Kompetenzplan ergaben sich aus dem 
Strategiepapier der KMK „Bildung in der digitalen Welt“. Um diese Ideen auf das Bundes-
land Bayern und unsere Situation vor Ort weiterhin anzupassen, nutzte ich den 
Kompetenzrahmen zur Medienbildung an bayerischen Schulen des Staatsinstituts für 
Schulqualität und Bildungsforschung (isb). Aus diesen beiden Quellen erfand ich dann den 
sog. DiBiS-Wochenplan, der das Herzstück des Projekts darstellt. Die einzelnen DiBiS-
Einheiten fanden in der Regel einmal wöchentlich im 45-Minuten-Rhythmus statt. Das an-
gesagte Thema wurde als Handout den Referendaren zur Verfügung gestellt, in der Regel 
von mir kurz präsentiert und etwaige Verständnisfragen geklärt. Daran anschließend standen 
eigene Gehversuche mit passenden Apps und Tools auf der Agenda. Diese wurden mit den 
schuleigenen oder privaten Geräten getestet und auf ihre konkrete Unterrichtstauglichkeit 
hin überprüft. Dies geschah sowohl in Einzel- bzw. Gruppenarbeit. Neben der Infrastruktur 
der Schule (Activeboard, Dokumentenkamera, interaktiver Beamer mit AppleTV) nutzte ich 
zur Dokumentation einen Blog, um Schritt für Schritt alle DiBiS-Handouts als OER-Angebot 
auch anderen Interessierten zur Verfügung zu stellen. Als Ressource nutzte ich Anrechnungs-
stunden aus dem bayernweiten Schulversuch „Digitale Schule 2020“. Zudem wurden zu 
manchen Themen Experten eingeladen (Benjamin Heinz, mBook - Cornelsen Verlag / Mag. 
Josef Buchner (virtuell zugeschaltet), PH St. Gallen). 

2. Durchführungserfahrungen und Transfermöglichkeiten 

An unserer Schule gibt es seit dem Schuljahr 2011/12 so genannte iPad-Klassen, in denen die 
Referendare federführend mit eingesetzt werden. Auch aus diesem Grund forcierten wir die 
Ausbildung in Richtung „Digitale Bildung“. Die Konzeption DiBiS erwies sich in vielerlei Hin-
sicht als sehr fruchtbar. Zum einen konnten alle Lehramtsanwärter auf den gleichen Stand 
gebracht werden, da nicht nur an Universitäten, sondern auch in den jeweiligen Fächern 
gewisse „Mindestwissensstandards“ bisher fehlten. Zum anderen waren auch die Rückmel-
dungen des ersten Jahrgangs sehr positiv und eine Ermunterung weiterzumachen (vgl. Sit-
zung 29: Evaluation DiBiS). Aus Sicht eines Seminarlehrers zeigte sich der „Erfolg“ nicht nur 
im fast schon selbstverständlichen Einsatz von Digitalen Medien im Unterrichtsalltag, son-
dern gerade auch in hervorragenden Lehrproben und schriftlich dokumentierten Unter-
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richtsprojekten. Hier gab es eine Bandbreite, die nicht nur das Flipped Classroom-Konzept, 
sondern auch die Arbeit mit der Lernplattform mebis einschloss bzw. sogar die Erstellung 
eines mit Augmented Reality angereicherten Stadtplans beinhaltete. Als Perspektive für die 
Weiterführung steht an, DiBiS noch praktischer zu machen. Als Blended Learning-Angebot 
soll in den Präsenzsitzungen noch mehr Zeit für das gemeinsame Ausprobieren und Reflek-
tieren reserviert sein. Es ist sicher möglich, DiBiS als Micro-SchiLF-Konzept an anderen Semi-
naren oder auch Schulen einzusetzen, da alle Materialien online als OER verfügbar sind. Ziel 
wäre es, dass zumindest die Mindeststandards des Konzepts an allen Seminarschulen in Bay-
ern eingeführt werden würden, damit nicht ein „digital gap“ innerhalb der Seminarland-
schaft entsteht. Die Adaptionsfähigkeit von DiBiS zeigt nicht zuletzt die von mir ins Leben 
gerufene „MyDiBiS-Blogparade“, welche dokumentiert, dass in vielen Bildungseinrichtungen 
unterschiedlichster Art DiBiS schon genutzt wird. Zahlreiche Interviews, Workshop-Anfragen 
und Querverweise spiegeln zudem das Interesse an DiBiS wider (vgl. „PR-Aktionen“). 

 
Abb. 1: Die DiBiS-Handouts im Überblick - ideal für eigene SchiLFs und Fortbildungen. 

3. Vernetzung und Ausblick 

Bei „#la-digital19“ würde ich gerne mit allen Interessierten zusammenkommen, die mit mir 
an der Weiterentwicklung von DiBiS arbeiten möchten oder eine Idee entwickeln, wie man 
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die digitalen Kompetenzen der Lehramtsanwärter valide messen kann. Es wäre spannend zu 
sehen, ob sich meine subjektiven Eindrücke auch wissenschaftlich belegen lassen. Daher 
möchte ich gerne mit Praktikern und Wissenschaftlern aus anderen Bundesländern zusam-
mentreffen, da es sicher nötig ist, das Lehren und Lernen mit Digitalen Medien in allen Pha-
sen der Lehrerausbildung verbindlich zu machen. 


